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»Das Bergische Rheinland« – 
unter diesem Titel bewerben 
sich die drei Landkreise Ober-
berg, Rhein-Sieg und Rhein-Berg 
mit insgesamt 28 Kommunen 
und einem breiten Unterstützer-
kreis aus Verbänden, Institutio-
nen und Zivilgesellschaft um die 
Ausrichtung einer REGIONALE 
2022/2025. Im Fokus der Betrach-
tung steht der ländlich gepräg-
te rechtsrheinische Raum, der 
an die verstädterte Rheinschiene 
mit den Großstädten Köln, Bonn 
und Leverkusen enge Wechsel-
beziehungen aufweist. Inhaltlich 
fußt die Bewerbung und Gebiets-
abgrenzung dabei zum Einen auf 
bereits bestehenden Strukturen 
interkommunaler Kooperatio-
nen, zum Anderen auf der großen 
Schnittmenge an Gemeinsamkei-
ten hinsichtlich zukünftiger Her-
ausforderungen und Potenziale 
sowie Entwicklungsperspektiven 
und Zukunftsthemen. 

Die in den letzten Jahren aufge-
bauten interkommunalen Koope-
rationen bilden eine wichti-
ge Grundlage für das heutige 
(Selbst-)Verständnis im Bergi-
schen Rheinland. Die entstan-
denen Projekte, belastbaren 
Strukturen und nicht zuletzt eine 
vertrauensvolle Kooperationskul-
tur auf den verschiedensten Ebe-
nen und in den unterschiedlichs-
ten Verwaltungsdisziplinen bilden 
heute mehr denn je die Grundla-
ge nicht nur für das Festhalten an 
bestehender Zusammenarbeit. Sie 
begründen in gleichem Maße den 
Willen zur Weiterentwicklung der 
bislang aufgebauten Strukturen 
mit Blick auf diejenigen Zukunfts-
fragen, die die öffentlichen Ver-
waltungen der Kommunen im 
Bergischen Rheinland kreisüber-
greifend beschäftigen und die sie 
gemeinsam mit den Akteuren aus 
Fachplanungen, Verbänden, Kam-
mern sowie unter Einbeziehung 
der Wirtschaft und Zivilgesell-
schaft beantworten müssen. 

Im Bergischen Rheinland zählen 
hierzu insbesondere die Themen, 
die sich aus dem Spagat zwischen 
der Sogwirkung der Rhein-Me-
tropolen und der Zukunftsfä-
higkeit des ländlichen Raumes 
ergeben bzw. verstärken. Dies 
gilt zum Beispiel für die Aktivie-
rung der Ressourcenlandschaft, 
Innovationen für neue Arbeits-
felder, optimierte Verknüpfungen 
der Mobilität und Digitalisierung 
sowie die Stärkung der Lebens-
qualität. Rolle und Aufgaben 
des ländlichen Raumes müssen 
vor dem Hintergrund der neuen 
Dynamik des Stadt-Land-Gefüges 
zwischen den rheinischen Zentren 
und dem dezentralen Bergischem 
Land neu definiert, ausbalanciert 
und in vielgestaltigen Modell-
projekten und -initiativen zielge-
nau ein- und umgesetzt werden, 
um Antworten auf die aktuellen 
gesellschaftlichen und politischen 
Herausforderungen zu geben und 
diesen zukünftig und nachhaltig 
gerecht zu werden. 

VORWORT
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VORWORT

Sebastian Schuster
Landrat Rhein-Sieg-Kreis

Jochen Hagt
Landrat Oberbergischer Kreis

Dr. Hermann-Josef Tebroke
Landrat Rheinisch-Bergischer Kreis

Wir sind der Überzeugung, dass 
die Ausrichtung einer REGIONALE 
2022/2025 im Bergischen Rhein-
land eine ideale Plattform für die 
Bewältigung der drängenden Her-
ausforderungen und die zukunfts-
fähige Entwicklung des ländlichen 
(Übergangs-) Raumes sowohl für 
Kreis und Kommunen als auch 
für die Landesperspektive dar-
stellt; insbesondere als logische 
Weiterentwicklung der im Rah-
men der Regionale 2010 aufge-
bauten und in den LEADER-Regio-
nen »Bergisches Wasserland« und 
»1000 Dörfer« sowie in der VITAL.
NRW-Region »Vom Bergischen zur 
Sieg« aufgenommenen Projek-
te, Prozesse und Strukturen auf 
räumlicher, struktureller und orga-
nisatorischer Ebene. 

Die Kreise und Kommunen stellen 
sich daher mit der vorliegenden 
Bewerbung konzeptionell auf für 
eine gemeinsame, regional abge-
stimmte und im interkommunalen 
Schulterschluss vorangetriebene 
aktive Gestaltung und zukunfts-
fähige Positionierung des Bergi-
schen Rheinlandes im Rahmen 
einer REGIONALE 2022/2025. 
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Als »REGIONALE neuen Typs« 
bedarf das Bergische Rheinland 
keiner weitergehenden »Basisaus-
stattung« mehr, sondern kann sich 
auf die beispielhafte Beantwor-
tung aktueller Herausforderun-
gen und relevanter Zukunftsfra-
gen konzentrieren. Die REGIONALE 
Bergisches Rheinland erarbeitet 
vor allem integrierte Gesamstra-
tegien, sie ist konsequent inter-
kommunal angelegt, sie vermittelt 
intermediär zwischen unter-
schiedlichen Handlungsebenen 
und –trägern, und setzt auf die 
Kooperation und das synerge-
tische Engagement vielfältiger 
Akteure.

Räumliche Abgrenzung
Die Raumkulisse des Bergischen 
Rheinlandes umfasst den Rhei-
nisch-Bergischen Kreis, den Ober-
bergischen Kreis und den östli-
chen Teil des Rhein-Sieg-Kreises 
mit insgesamt 28 Kommunen. Der 
Raum bildet den östlichen, bergi-
schen Teil der Region Köln/Bonn 
und bildet großräumig betrachtet 
eine naturräumliche und raum-
strukturelle Einheit, so dass er in 
Bezug auf seine Zukunftsfähigkeit 
vor vergleichbaren Herausforde-
rungen steht. Gleichzeitig exis-
tieren innerhalb der Raumkulis-
se – bspw. mit LEADER, VITAL.NRW 
oder Kooperationen zwischen 
Kommunen und Kreisen – bereits 
einige interkommunale Zusam-
menschlüsse, auf die aufge-
baut werden kann. Die räumliche 
Abgrenzung und der neue ein-
geführte Begriff des Bergischen 
Rheinlandes gehen insofern 

zurück auf die räumlichen und 
identifikatorischen Gegebenheiten 
vor Ort sowie den organisatori-
schen Kooperationsstrukturen im 
Innern und im direkten Umfeld.

Leitidee, Ziele und Prinzipien
Vor dem Hintergrund aktueller 
Herausforderungen und Zukunfts-
fragen ist es inhaltliche Leitidee 
der neuen REGIONALE Bergisches 
Rheinland, im Spannungsfeld zwi-
schen Stadt und Land die Lebens-
qualität nachhaltig zu sichern 
und die regionale Wertschöpfung 
zu erhöhen. In der Kombination 
endogener und eigendynamischer 
Entwicklungspotenziale der Region 
mit externen Impulsen der Rhein-
schiene sollen ländliche und städ-
tische Qualitäten sich gegenseitig 
ergänzen. 

Der Oberbergische Kreis, der Rheinisch-Bergische Kreis und der Rhein-Sieg-Kreis bewerben 
sich gemeinsam als das Bergische Rheinland für die Ausrichtung einer REGIONALE 2022/2025, 
welche das MBWSV NRW ausgeschrieben hat. Zwischen der Entwicklungsdynamik der städti-
schen Agglomerationen und dem neuen Leben auf dem Land soll in Schlagdistanz zur Rhein-
schiene eine zukunftsfähige, ausbalancierte Entwicklung des Raumes initiiert werden. Der 
Umgang mit dem funktionsräumlichen Spagat zwischen den dynamischen Entwicklungen auf 
der Rheinschiene und den endogenen Transformationsaufgaben und Potenzialen des Raumes 
machen das Bergische Rheinland zu einem nordrhein-westfälischen Referenzraum. Zur Bear-
beitung dieser »Beziehungskiste« sollen die raumgestaltenden Akteure unter Berücksichtigung 
existierender Strukturen in einen organisierten und effizienten Austausch gebracht werden.

KURZFASSUNG
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KURZFASSUNG

Ew. = Einwohner; 

Datengrundlage: IT.NRW, Bevölkerungsstand 
zum 31.12.2015 Fortschreibung Zensus 2011

Oberbergischer Kreis 
 › Radevormwald (ca. 22.400 Ew.) 

 › Hückeswagen (ca. 15.300 Ew.) 

 › Wipperfürth (ca. 21.500 Ew.) 

 › Lindlar (ca. 21.400 Ew.) 

 › Marienheide (ca. 13.600 Ew.) 

 › Gummersbach (ca. 50.400 Ew.) 

 › Engelskirchen (ca. 19.300 Ew.) 

 › Bergneustadt (ca. 18.900 Ew.) 

 › Wiehl (ca. 25.300 Ew.)

 › Reichshof (ca. 18.800 Ew.)

 › Nümbrecht (ca. 17.000 Ew.)

 › Waldbröl (ca. 19.200 Ew.)

 › Morsbach (ca. 10.400 Ew.)

Rheinisch-Bergischer Kreis 
 › Leichlingen (ca. 27.900 Ew.)

 › Burscheid (ca. 18.300 Ew.) 

 › Wermelskirchen (ca. 34.500 Ew.)

 › Odenthal (ca. 15.100 Ew.)

 › Kürten (ca. 19.900 Ew.) 

 › Bergisch Gladbach (ca. 111.400 Ew.)

 › Overath (ca. 27.300 Ew.)

 › Rösrath (ca. 28.400 Ew.)

Rhein-Sieg-Kreis
 › Lohmar (ca. 30.300 Ew.)

 › Neunkirchen-Seelscheid (ca. 19.900 Ew.)

 › Much (ca. 14.500 Ew.)

 › Ruppichteroth (ca. 10.500 Ew.)

 › Hennef (ca. 46.900 Ew.)

 › Eitorf (ca. 18.900 Ew.)

 › Windeck (ca. 18.900 Ew.)

KOMMUNEN IM   
BERGISCHEN RHEINLAND

ABGRENZUNG DES BERGISCHEN RHEINLANDES 
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Die inhaltliche Leitidee der 
gleichzeitigen Ausbildung städti-
scher und ländlicher Qualitäten 
mit einem neuen eigenen Profil 
soll im Rahmen der REGIONALE 
anhand von fünf unterschiedli-
chen Entwicklungspfaden weiter 
konkretisiert, ausgearbeitet und 
umgesetzt werden:

Entwicklungspfad 1 
Ressource trifft Kulturland-
schaft
Das Bergische Rheinland zeich-
net sich durch eine weitläufige 
Kulturlandschaft hoher funkti-
onaler sowie ästhetischer Qua-
lität aus, die es im Rahmen der 
REGIONALE weiterzuentwickeln 
gilt. Im Sinne einer regionalen 
Ressourcen-Landschaft sollen 
wertvolle Landschaftsbestandtei-
le zu einer »Grünen Infrastruktur« 
verknüpft sowie wichtige Res-
sourcen (Wasser, Nahrung, Holz, 
Wertstoffe) auf nachhaltige Weise 
für das Bergische Rheinland und 
die benachbarte Rheinschie-
ne erschlossen und in regiona-
le Kreisläufe gebracht werden 
(»Cradle-to-Cradle-Modellregi-
on«). Hieraus ergeben sich sowohl 
positive Effekte für die Lebens-
qualität als auch wichtige Impulse 
für neue Wertschöpfungsketten in 
der Region.

Entwicklungspfad 2 
Innovation schafft Arbeit
Das Bergische Rheinland ist 
eine aktive und leistungsstarke 
Industrieregion, die es zu erhal-
ten und zukunftsfähig weiterzu-
entwickeln gilt. »Zukunft durch 
wissensintensive Industrie« 
beschreibt den Leitgedanken 
dieses Entwicklungspfades. Die 
Vision, durch digitale Werkzeu-
ge die Wissensräume der städ-
tischen Rheinschiene und des 
industriell geprägten Bergischen 

Rheinlandes zu Innovationen zu 
verschmelzen, zeigt die strategi-
sche Stoßrichtung der ersten Pha-
se auf diesem Weg. In der zwei-
ten Phase stehen die Umsetzung 
der »intelligenten Fabrik« sowie 
die Nutzung »Neuer, nachhaltiger 
Bio-Materialien« im Vordergrund. 
Denn besseres Wissen ermöglicht 
bessere Unternehmensentschei-
dungen.

Entwicklungspfad 3 
Qualität von Wohnen und 
Leben 
Ziel der REGIONALE ist die Ent-
wicklung einer »Region der kurzen 
Wege« mit hoher Alltagsqualität. 
In sinnvoller Arbeitsteilung und 
Wechselbeziehung zur Rhein-
schiene sollen in Dorf und Stadt 
attraktive Lebensräume entwi-
ckelt werden, in denen Wohnen, 
Arbeiten, Versorgung, (Aus)Bil-
dungsangebote, Freizeitangebote 
nah beieinander liegen bzw. über 
innovative Mobilitätsangebote 
verknüpft sind und vitale Zentren 
das soziale Miteinander fördern. 
Vor dem Hintergrund der demo-
graphischen Entwicklung und 
neuer Lebensstile sind zukunfts-
fähige Konzepte der Daseinsvor-
sorge und innovative Wohnan-
gebote zu schaffen. Besondere 
Bedeutung kommt dabei der Akti-
vierung und Professionalisierung 
des bürgerschaftlichen Engage-
ments zu, das auf Ebene des Dor-
fes oder des Quartiers  zum kre-
ativen und verantwortungsvollen 
Gestalter und Träger einer lebens-
werten Zukunft wird.

Entwicklungspfad 4 
Mobilität und Digitalisierung 
als Zukunftsmotor
Das Bergische Rheinland soll zu 
einer Impulsregion für die »Mobi-
lität der Zukunft« und der »intelli-
genten Welt« von morgen werden. 
Eine moderne Infrastruktur bildet 
die Grundlage für die Zukunftsfä-

higkeit der Region und ist zwin-
gend notwendig, um städtische 
und ländliche Qualitäten näher 
zueinander zu bringen. Transport, 
Verteilung und Verknüpfung von 
Menschen, Gütern, Informationen 
und Ideen ist Grundvorausset-
zung für zukunftsfähige Konzepte. 
Im Themenbereich Verkehr wer-
den verschiedene Mobilitätsfor-
men und -technologien im Sinne 
einer durchgängigen, intermo-
dalen Mobilitätskette (Stichwort 
»Multimodalität«) in den Blick 
genommen. Neben der physischen 
Verknüpfung durch Mobilität trägt 
die Digitalisierung zusätzlich zu 
einer besseren virtuellen Vernet-
zung der Region nach innen und 
außen bei.

Entwicklungspfad 5 
Neue Partnerschaften quer 
vernetzt
Ziel der REGIONALE Bergisches 
Rheinland ist es, durch intelligen-
te Kooperationsformen und neue 
Schnittstellen die Zusammenar-
beit bestehender Institutionen 
und Engagements  zu intensivie-
ren und effektiver zu machen, und 
dadurch zu einer Zukunftsregi-
on mit nachhaltiger Verantwor-
tung zu werden. Der bestehende 
Austausch zwischen Akteuren wie 
Behörden, Unternehmen, Verbän-
den und Bürgerschaft sowie deren 
kooperative Zusammenarbeit ist 
zu stärken. Bestehende Organi-
sationen sollen Synergien nut-
zen, um gemeinsam effizienter zu 
handeln. Denkbare Inhalte des 
Entwicklungspfades umfassen zum 
Beispiel interkommunal getrage-
ne Angebote der Daseinsvorsorge 
oder einen gemeinsamen Regi-
onal-Fonds. Teil dieses Entwick-
lungspfades ist nicht zuletzt die 
Stärkung und Aktivierung von bür-
gerschaftlichem und unternehme-
rischem Engagement. 

Entwicklungspfade
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KURZFASSUNG

Für die Durchführung der REGIO-
NALE Bergisches Rheinland sind 
die benannten Prinzipien einer 
»REGIONALE neuen Typs« hand-
lungs- und entscheidungsleitend. 
Insofern unterscheiden sich die 
Struktur des Verfahrens, die Pro-
jektauswahl, die Organisation und 
Evaluation, die Kommunikations-
strategie und Präsentation der 
REGIONALE 2022/2025 sowie deren 
Finanzierungsrahmen gegenüber 
früheren Regionalen.

Verfahren
Ziel der REGIONALE Bergisches 
Rheinland ist es, die Struktur des 
Verfahrens gegenüber bisherigen 
Regionale-Prozessen »schlanker« 
zu gestalten. Projektfindung, -aus-
wahl, -qualifizierung und –umset-
zung werden durch weiterentwi-
ckelte Formate und Strategien 
auf effektivere Weise durchge-
führt, ohne Ansprüche an Qualität 
zurückzustellen. 

Auswahlkriterien
Die Auswahl geeigneter REGIONA-
LE-Projekte folgt den benannten 
Kriterien einer »REGIONALE neuen 
Typs«, die eine Weiterentwicklung 
und Konkretisierung des früheren, 
sehr allgemeinen REGIONALE-Kri-
teriums der »regionalen Bedeut-
samkeit« darstellen: REGIONA-
LE-Projekte sind interkommunal, 
intermediär/kooperativ und inte-
griert. Sie leisten einen Zukunfts-
beitrag und sind strukturrelevant. 
Gleichzeitig zeichnen sie sich aus 
durch Machbarkeit und Nachhal-
tigkeit sowie durch Qualität und 
Innovation.

Organisation, Evaluierung und 
Schnittstellen
Die REGIONALE Bergisches Rhein-
land basiert auf einer schlanken, 
aber effektiven Organisations-
struktur, die alle Bereiche von der 
Koordination und Qualifizierung 
von Projektentwicklungsprozes-
sen über deren »Kontrolle« und 
Entscheidung bis hin zur effekti-
ven Durchführung und Umsetzung 
erfasst.

Der Tatsache, dass im Rahmen 
einer REGIONALE anspruchsvol-
le Aufgaben auf Projektträger mit 
bereits überlasteten Ressourcen 
(v.a. Personal) treffen, soll mit 
der Einführung einer regionalen 
Umsetzungs- und Entwicklungsge-
sellschaft begegnet werden, die in 
definierten Fällen Projekte plant, 
realisiert, vermarktet und steuert.

Kommunikation und Präsenta-
tion
Die REGIONALE Bergisches Rhein-
land geht auch hinsichtlich ihrer 
Kommunikations- und Präsen-
tationsstrategie neue Wege und 
versucht auch hier dem Anspruch 
einer schlanken und gleichzei-
tig effektiven »REGIONALE neuen 
Typs« gerecht zu werden: Eine par-

allel zum REGIONALE-Prozess und 
zur Projektentwicklung »wachsen-
de Präsentation« ersetzt einen 
aufwändigen abschließenden Prä-
sentationszeitraum. Vorhandene 
Formate und Angebote der Region 
und der Rheinschiene werden auf-
gegriffen und neu ausgerichtet, 
eine abschließende Transferkon-
ferenz macht die Ergebnisse und 
Erkenntnisse für das Bergische 
Rheinland und für andere Regio-
nen des Landes zugänglich (»ler-
nende Region«).

Finanzierung
Im Bergischen Rheinland ist eine 
vergleichsweise »schlanke« REGI-
ONALE mit starker Impulswirkung 
für die Region und darüber hinaus 
möglich. Aus heutiger Sicht wird 
ein geschätztes Investitionsvolu-
men zwischen 150 und 250 Mil-
lionen erwartet. Eine finanzielle 
Beteiligung durch die Kreise und 
Kommunen der Region ist dabei 
unabdingbar, gleichwohl sollen 
durch die Aktivierung und Einbe-
ziehung des in der Region vorhan-
denen, unternehmerischen und 
bürgerschaftlichen Engagements 
und von Stiftungskapital sowie 
durch den »Regional-Fonds« neue 
Finanzierungsquellen und -kons-
tellationen erschlossen werden.

Durchführung der REGIONALE
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Bild: Region Köln/Bonn e.V., Ralf Schuhmann
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EINLEITUNG KAPITEL 1

Unter dem Begriff Bergisches 
Rheinland haben sich der 
Oberbergische Kreis, der Rhei-
nisch-Bergische Kreis und der 
Rhein-Sieg-Kreis in Schlagdis-
tanz zu den Zentren der Rhein-
schiene (Köln, Bonn und Lever-
kusen) zusammengetan, um eine 
zukunftsfähige, ausbalancierte 
Entwicklung des Raumes sicher-
zustellen und ihn als nord-
rhein-westfälischen Referenzraum 
in den Bewerbungsprozess zur 
REGIONALE 2022/2025 einzubrin-
gen.

Die Motivation ergibt sich aus 
einem funktionsräumlichen Spa-
gat, den der Raum leisten muss: 
die zukünftige Entwicklung voll-
zieht sich im Spannungsfeld 
zwischen der Kontaktzone zur 
dynamischen Entwicklung der 
Rheinschiene einerseits und den 
endogenen Transformationsauf-
gaben sowie Potenzialen des eher 
ländlich geprägten Bereichs ande-
rerseits.

Diese räumliche »Beziehungskis-
te« äußert sich in vielen Wech-
selwirkungen: hoch ausgelastete 
bzw. überlastete Mobilitätsach-
sen belegen die verkehrsintensive 
Austauschbeziehung von Wohnen 
und Arbeiten, die Ver- und Ent-
sorgungsfunktion ist ablesbar an 
Deponiestandorten und Trinkwas-
sertalsperren; und eine historisch 
bedingte industrielle Unterneh-
mensbasis liegt unmittelbar 
eingebettet in einer wertvollen 
Kulturlandschaft, welche neben 
der klassischen landwirtschaft-
lichen Produktion mittlerweile 
vielseitige Naherholungsfunkti-

onen für den Agglomerationsbe-
reich übernimmt und nun weitere 
Funktionen, wie z.B. die Produkti-
on erneuerbarer Energie, aufneh-
men soll. In diesem Spannungs-
feld entwickeln sich auch die 
Siedlungsbereiche: zwischen aus 
den Fugen geratenen Klein- und 
Mittelstädten und eher in sich 
ruhenden Dörfern und Weilern. 

Das Bergische Rheinland hat die 
Ambition, die Lagevorteile sowie  
–nachteile und die daraus resul-
tierenden Standortqualitäten des 
Raumes neu zu bewerten und 
unter Zuhilfenahme der demogra-
phischen Faktoren, infrastruktu-
reller Maßnahmen und der Mög-
lichkeiten der technologischen 
Entwicklung, diese in ambitionier-
te Zukunftspfade der Region zu 
übersetzen, die sich in beispiel-
haften Projekten den Menschen 
und Institutionen der Region vor 
Ort zeigen und somit Motoren der 
Entwicklung des Raumes werden 
(vgl. Kapitel 3).

Im Zusammenspiel dieser Charak-
teristika soll im Bergischen Rhein-
land ein Raum entstehen, der 
gleichzeitig städtische und länd-
liche Qualitäten mit einem neuen 
eigenen Profil ausbildet. Es ist 
das Ziel der REGIONALE 2022/2025 
die regionale Wertschöpfung im 
Bergischen Rheinland zu stärken 
und die Lebensqualität für die 
Menschen der Region zu erhöhen. 
Erreicht werden soll dieses Ziel 
durch fünf konkrete Entwicklungs-
pfade (vgl. Kapitel 4):

Die fünf Zukunftspfade sollen 
im Zusammenspiel die Entwick-
lung des Raumes befördern: hin 
zu einer neuen Balance zwischen 
der Entwicklungsdynamik der 
städtischen Agglomeration und 
dem (dann neuen) Leben auf 
dem Land. Dabei lernt das Bergi-
sche Rheinland aus umgesetz-
ten Projekten und geht innovati-
ve Wege im Sinne einer schon im 
Prozess »lernenden Region«: das 
organisierte »Über-die-Schulter-
Schauen« sowie der rhythmisier-
te Austausch der raumgestalten-
den Akteure soll die definierten 
Entwicklungspfade in der Regi-
on breit verankern. Im Umkehr-
schluss sollen die Kräfte der 
Akteure entlang dieser Entwick-
lungspfade konsequent gebün-
delt und gemanagt werden – im 
Sinne abgestimmter und daher 
effizienter Investitionen in die 
Zukunft der Region (vgl. Kapitel 5). 
Die Entwicklung des Bergischen 
Rheinlandes ist eine anspruchs-
volle und strategisch komple-
xe Aufgabe, die der Raum nun 
gemeinsam im Rahmen der REGI-
ONALE kraftvoll angehen will: eine 
Aufgabe, die sich im dicht besie-
delten Nebeneinander von Zent-
ren und deren räumlichen Umfeld 
in Nordrhein-Westfalen häufiger 
stellt, als in irgendeinem anderem 
Bundesland (s. S. 104).

 › Ressource trifft Kulturlandschaft

 › Innovation schafft Arbeit

 › Qualität von Wohnen und Leben

 › Mobilität und Digitalisierung als 
Zukunftsmotor

 › Neue Partnerschaften quer vernetzt

Zwischen der Entwicklungsdynamik der städtischen Agglomeration und dem neuen Leben 
auf dem Land: Das Bergische Rheinland als nordrhein-westfälischer Referenzraum 

EINLEITUNG
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Die Raumkulisse des Bergischen 
Rheinlandes umfasst den Rhei-
nisch-Bergischen Kreis, den Ober-
bergischen Kreis und den östli-
chen Teil des Rhein-Sieg-Kreises 
mit insgesamt 28 Kommunen. 
Dieser Raum deckt einen Teil des 
Bergischen Landes ab, das dar-
über hinaus noch das Bergische 
Städtedreieck mit den Groß-
städten Wuppertal, Remscheid 
und Solingen, das Niederbergi-
sche Land mit dem Kreis Mett-
mann sowie die Stadt Leverkusen 
umfasst. Namensgebend für das 
Bergische Land war nicht etwa die 
kennzeichnende Topografie, son-
dern das Herzogtum Berg. 

Naturräumlich ist das Bergi-
sche Land dem Süderbergland 
zuzuordnen, das wiederum den 
nordöstlichen Teil des niederrhei-

nischen Schiefergebirges darstellt. 
Natürliche Grenzen bilden im 
Norden die Ruhr, im Westen die 
Kölner Bucht bzw. das niederrhei-
nische Tiefland und im Süden die 
Sieg. Die Abgrenzung nach Osten 
(Sauerland) vollzieht sich in etwa 
entlang der Wasserscheiden von 
Wupper und Agger, geht primär 
aber auf politische und kulturelle 
Unterschiede zurück. Das katho-
lisch geprägte Rheinland geht 
dort in das evangelisch geprägte 
Westfalen über. 

Das Bergische Rheinland als Teil 
des Bergischen Landes ist durch 
eine abwechslungsreiche Mittel-
gebirgslandschaft mit Wäldern, 
Wiesen und Hügeln sowie engen 
Kerbtälern mit kleinen Bächen 
geprägt, die von einer sehr dis-
persen Siedlungsstruktur mit 

zahlreichen Mittel- und Klein-
städten sowie unzähligen (Kirch-)
Dörfern und Weilern überspannt 
ist. Mit dieser auf den ersten 
Blick homogenen Raumstruk-
tur unterscheidet sich der Raum 
von den anderen Teilräumen des 
Bergischen Landes: Während das 
Bergische Städtedreieck sowie 
Leverkusen siedlungsstrukturell 
großstädtisch geprägt sind, weist 
das Niederbergische Land – sei-
nem Namen entsprechend – andere 
naturräumliche und topografische 
Charakteristika auf. Demzufolge 
bildet das Bergische Rheinland 
eine raumstrukturelle Einheit, die 
sich in Bezug auf die räumlichen 
und gesellschaftlichen Heraus-
forderungen für die Zukunft sehr 
ähnlichen Fragestellungen gegen-
übersieht (vgl. Kap. 2.2 und 3).

Der Begriff Bergisches Rheinland wurde im Zuge des Bewerbungsprozesses zur REGIONA-
LE 2022/2025 neu geprägt. Er greift die Lage und Identifikation des betreffenden Raums 
mit dem Bergischen Land und dem Rheinland auf. Zum Bergischen Rheinland gehören der 
Oberbergische Kreis, der Rheinisch-Bergische Kreis und der östliche Teil des Rhein-Sieg-
Kreises. Das Bergische Rheinland grenzt im Westen an die Rheinschiene mit den Städten 
Köln, Bonn und Leverkusen an. Es ist räumlich zur Rheinschiene orientiert, mit der ein 
starker funktionaler Austausch besteht. Die ca. 700.000 Menschen im Bergischen Rhein-
land leben in einer ländlich geprägten, vielfältigen Kulturlandschaft, in der Klein- und 
Mittelstädte von zahlreichen Dörfern umgeben sind. Das Bergische Rheinland ist charak-
terisiert durch eine abwechslungsreiche Topografie mit einer Mittelgebirgslandschaft, die 
von drei Tälern (Sieg, Wupper, Agger) durchzogen ist. Diese Täler haben sich historisch zu 
wichtigen Ost-West-Achsen entwickelt und bilden siedlungsstrukturelle Schwerpunkte.

RÄUMLICHE ABGRENZUNG

DAS BERGISCHE RHEINLAND
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LAGE DES BERGISCHEN RHEINLANDES IN NRW UND IN DER REGION KÖLN/BONN

Das Bergische Rheinland 

Region Köln/Bonn

Ew. = Einwohner; Datengrundlage: IT.NRW, Bevölkerungsstand zum 31.12.2015 Fortschreibung Zensus 2011

Oberbergischer Kreis 
 › Radevormwald (ca. 22.400 Ew.) 

 › Hückeswagen (ca. 15.300 Ew.) 

 › Wipperfürth (ca. 21.500 Ew.) 

 › Lindlar (ca. 21.400 Ew.) 

 › Marienheide (ca. 13.600 Ew.) 

 › Gummersbach (ca .50.400 Ew.) 

 › Engelskirchen (ca. 19.300 Ew.) 

 › Bergneustadt (ca. 18.900 Ew.) 

 › Wiehl (ca. 25.300 Ew.)

 › Reichshof (ca. 18.800 Ew.)

 › Nümbrecht (ca. 17.000 Ew.)

 › Waldbröl (ca. 19.200 Ew.)

 › Morsbach (ca. 10.400 Ew.)

Rheinisch-Bergischer Kreis 
 › Leichlingen (ca. 27.900 Ew.)

 › Burscheid (ca. 18.300 Ew.) 

 › Wermelskirchen (ca. 34.500 Ew.)

 › Odenthal (ca. 15.100 Ew.)

 › Kürten (ca. 19.900 Ew.) 

 › Bergisch Gladbach (ca. 111.400 Ew.)

 › Overath (ca. 27.300 Ew.)

 ›  Rösrath (ca. 28.400 Ew.)

Rhein-Sieg-Kreis
 › Lohmar (ca. 30.300 Ew.)

 › Neunkirchen-Seelscheid (ca. 19.900 Ew.)

 › Much (ca. 14.500 Ew.)

 › Ruppichteroth (ca. 10.500 Ew.)

 › Hennef (ca. 46.900 Ew.)

 › Eitorf (ca. 18.900 Ew.)

 › Windeck (ca. 18.900 Ew.)

KOMMUNEN IM BERGISCHEN RHEINLAND
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Das Bergische Rheinland 

Region Köln/Bonn

Innerhalb des Bergischen Rhein-
landes verlaufen die wichtigs-
ten Verkehrsverbindungen in 
Ost-West-Richtung, was vor 
allem in der Topografie des 
Raumes begründet ist. In den 
Ost-West-verlaufenden Flusstälern 
haben sich insbesondere in der 
frühen Zeit der Industrialisierung 
zahlreiche Industrieunternehmen 
niedergelassen, womit die Basis 
der heute vorhandenen Raum-
struktur, der Orientierungen und 
der Zugehörigkeiten gelegt wurde. 
Diese fokussieren sich spätestens 
seit der Industrialisierung pri-
mär auf die Rheinschiene, da dort 
Absatzmärkte und Transportmög-
lichkeiten existierten. Die gefühlte 
und reale Nähe zur Rheinschie-
ne ist bis heute ungebrochen 
und ablesbar in einer sehr hohen 
Pendlerverflechtung (entlang der 
Autobahn 4, der RB25, der RE9, die 
S12 und S19), in den kulturellen 
Beziehungen (wie z.B. dem Karne-
va)l oder über die Identifikation 
über große Sportvereine (wie dem 
1. FC Köln oder Bayer Leverkusen). 
Die Menschen des Bergischen 
Rheinlandes fühlen und bezeich-
nen sich als Rheinländer aus dem 
Bergischen Land! 

Insofern ist das Bergische Rhein-
land eine logische (semantische) 
Fortentwicklung der vorhandenen 
Strukturen und des regionalen 
Bewusstseins. Diese haben bereits 
in der näheren Vergangenheit zu 
zahlreichen Kooperationen inner-
halb des Bergischen Rheinlandes 
und mit den Nachbarn geführt. 
Die gesamte Raumkulisse liegt 

innerhalb des Naturparks Bergi-
sches Land (entstanden 1973), der 
als Zweckverband organisiert ist, 
in dem die drei Kreise Mitglie-
der sind. Weiterhin sind die drei 
Kreise Mitglied im Region Köln/
Bonn e.V., der seit 1992 das Regi-
onalmanagement für die Region 
Köln/Bonn übernimmt und neben 
gesamtregionalen Strategien teil-
regionale Kooperationen wie eine 
Bewerbung um eine REGIONALE 
2022/2025 unterstützt und berät. 
Die Region Köln/Bonn und folglich 
das Bergische Rheinland haben 
die Regionale 2010 ausgetragen, 
auf deren Ergebnisse und Struktu-
ren ganz bewusst aufgesetzt wer-
den soll (vgl. Kap. 3).
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Bild: Rheinisch-Bergischer Kreis

Innerhalb des Bergischen Rhein-
landes bilden das »Bergische 
Wasserland« im Norden und »1000 
Dörfer – 1 Zukunft« im Osten zwei 
LEADER-Regionen in der aktuel-
len EU-Förderperiode 2014-2020. 
Im östlichen Rhein-Sieg-Kreis liegt 
zudem die Teilregion »Vom Bergi-
schen zur Sieg«, die das MKULNV 
NRW als VITAL.NRW-Region ana-
log zu den LEADER-Regionen ins 
Leben gerufen hat. Die inhalt-
lichen und organisatorischen 
Schnittstellen zu diesen Teil-Regi-
onen werden insbesondere durch 
die drei Kreise als auch beratend 
vom Region Köln/Bonn e.V. aus-
gebildet. Die handelnden Akteure 
sind sich darin einig, dass sich die 

LEADER/VITAL.NRW-Regionen und 
eine REGIONALE inhaltlich sehr 
gut ergänzen, Synergien nutzen 
und sich gegenseitig im Sinne der 
Zukunftsfähigkeit des Bergischen 
Rheinlandes unterstützen werden.

Nahezu parallel zur Ausschreibung 
um die REGIONALEN 2022/2025 hat 
das MBWSV NRW mit dem Aufruf 
»StadtUmland.NRW« die Groß-
städte und ihre Anrainerkommu-
nen in Nordrhein-Westfalen dazu 
aufgerufen, integrierte Zukunfts-
konzepte zu erarbeiten. Diesem 
Aufruf sind drei Konsortien ent-
lang der Rheinschiene (Köln und 

rechtsrheinische Nachbarn, Köln 
und linksrheinische Nachbarn, 
Bonn und Anrainer) und auch das 
erweiterte Bergische Städtedreieck 
gefolgt und haben die zweite Pha-
se erreicht, um bis zum Frühjahr 
2017 die Zukunftskonzepte zu ent-
wickeln. Alle westlich und nörd-
lich des Bergischen Rheinlandes 
gelegenen Kommunen sind somit 
Partner in den Projektverbünden 
des StadtUmland.NRW-Aufrufs. 

Organisatorische Zusammen-
schlüsse existieren für das gesam-
te Bergische Rheinland, es exis-
tieren kleinere interkommunale 
Kooperationen innerhalb und 
neue interkommunale Verbünde 
im Umfeld des Bergischen Rhein-
landes. Eine REGIONALE 2022/2025 
bietet die Möglichkeit, in einer 
sich diesen Rahmenbedingungen 
eingepassten Organisationsstruk-
tur Antworten auf die anstehen-
den Zukunftsfragen und Heraus-
forderungen zu finden, und diese 
gleichzeitig in den gesamtregiona-
len Kontext mit den benachbarten 
Verbünden zu entwickeln. 

Die räumliche Abgrenzung des 
Bergischen Rheinlandes ist 
zusammenfassend eine konse-
quente Ableitung aus den raum-
strukturellen und identifikatori-
schen Gegebenheiten sowie den 
organisatorischen Kooperati-
onsstrukturen im Innern und im 
direkten Umfeld.

Die räumliche Abgrenzung des Bergischen 

Rheinlandes ist zusammenfassend eine 

konsequente Ableitung aus den raum-

strukturellen und identifikatorischen 

Gegebenheiten sowie den organisatori-

schen Kooperationsstrukturen im 

Innern und im direkten Umfeld.

»

«
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Naturraum und Topografie
Entlang der drei Hauptflüsse von 
Wupper, Agger und Sieg haben 
sich im Bergischen Rheinland in 
Ost-West-Richtung Tallagen aus-
gebildet, zwischen denen sich 
eine Mittelgebirgstopografie aus-
breitet, die im Osten ausgeprägter 
ist als im Westen der Region – die 
»Bergische Treppe« steigt von der 
Rheinschiene gen Osten an. Die 
Region bietet eine vielfältige Kul-
turlandschaft, die naturräumlich 
gegliedert wird in die Bergischen 
Hochflächen (Norden und Wes-
ten), das Oberagger-Wiehl-Ber-
gland (Osten) und das 
Mittelsieg-Bergland (Süden). Cha-
rakterisierend sind die abwechs-
lungsreiche Topografie, relativ 
arme Böden, hohe Niederschlags-
mengen und ein raues Klima. Die 
Hanglagen der Region sind häufig 
bewaldet. Bei landwirtschaftli-
chen Nutzungen in den Tälern 
und in den Höhenlagen handelt 
es sich meist um Grünlandbewirt-
schaftung. Daneben sind weite 
Teile des Bergischen Rheinlandes 
mit verschiedenen Schutzkatego-
rien wie Natur- und Landschafts-
schutz oder Wasserschutzzonen 
versehen, was auf der einen Seite 
Ausdruck der naturräumlichen 
Qualitäten ist, auf der anderen 
Seite aber auch die Entwicklungs-
möglichkeiten einschränkt.

Erholung und Tourismus
Das Bergische Rheinland über-
nimmt eine wichtige Erholungs-
funktion für die Menschen vor 
Ort und die Bewohner der Städte 
in der Rheinschiene. Hier ist der 
Naturpark Bergisches Land her-
vorzuheben, der als zertifizierter 
Qualitätsnaturpark für das gesam-
te Bergische Land Aktivitäten im 
Bereich Naturschutz, Umweltbil-
dung und Naherholung/Touris-
mus umsetzt. Die naturräumli-
che Gliederung, die topografsche 
Situation und die Erholungsqua-
litäten bilden regionale Beson-
derheiten. Zukünftig stellen sich 
Fragen bezüglich der nachhaltigen 
Bereitstellung von Ressourcen, 
des Klimaschutzes und Klimawan-
dels sowie veränderter rechtlicher 
Rahmenbedingungen (Stichwort 
EU-Wasserrahmenrichtlinie). 

Wasser als prägendes Element
Im Bergischen Rheinland besteht 
ein weit gespanntes Netz aus 
Quellen, Bächen, Siefen und Flüs-
sen, die von überdurchschnitt-
lichen Niederschlagsmengen 
gespeist werden. Wipperfürth 
weist fast die doppelte Nieder-
schlagsmenge der Stadt Köln 
auf. Im Norden der Region exis-
tiert die höchste Talsperrendichte 
Deutschlands, was die Rolle des 
Wassers im Bergischen Rheinland 
verdeutlicht, nicht nur als Natu-
relement, sondern ebenso als 
Ressource, die auch den angren-

zenden Großstädten als Trinkwas-
ser zur Verfügung gestellt wird. 
Nicht zuletzt weist der Titel der 
LEADER-Region »Bergisches Was-
serland« auf die Bedeutung des 
Elementes Wasser hin. Es stellt 
sich die Frage, wie über das Allein-
stellungsmerkmal Wasserreichtum 
neben der klassischen Bedeutung 
für die Biodiversität und die Erho-
lungsnutzung auch ökonomische 
Wertschöpfung und gesellschaft-
licher Nutzen generiert werden 
kann.  

Verkehrsinfrastruktur
Im Bergischen Rheinland haben 
sich entsprechend der topografi-
schen Gegebenheiten die wich-
tigsten Verkehrsachsen in den 
Korridoren der größeren Flüsse 
gebildet, so dass sich die Haupt-
verbindungen in Ost-West-Rich-
tung erstrecken. Aufgrund der 
Topografie sind Verbindungen von 
Nord nach Süd untergeordnet. Es 
sind drei Hauptachsen ablesbar, 
die die Region von West nach Ost 
durchqueren. Als wichtige Auto-
bahnen sind die A 1 und die A4 zu 
nennen. Im Süden sind die A560 
und die L333 wichtige Achsen des 
Individualverkehrs. Die B256 , die 
B56 und in Teilen die B506 stellen 
die wichtigsten Nord-Süd-Verbin-
dungen dar. Im Bahnverkehr stel-
len die RB25 (entlang der Agger), 
die RE7 und RB48 (entlang der 
Wupper), der RE9 und die S-Bah-
nen 12 und 19 (entlang der Sieg) 
die wichtigsten Linien dar.  

CHARAKTERISIERUNG       
DES BERGISCHEN RHEINLANDES 
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sinfrastruktur zählt, ist auch vor 
dem Hintergrund des Ressourcen-
schutzes eine elementare Voraus-
setzung für die Zukunftsfähigkeit 
der Region. Hier liegt eine drän-
gende Zukunftsfrage für das Bergi-
sche Rheinland. 

Siedlungsstruktur
Die heutige Siedlungsstruktur geht 
im Wesentlichen auf die Indus-
trialisierung zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts zurück. Dabei bilde-
ten die Tallagen der Flüsse einen 
Schwerpunkt. Es entstand eine 
funktionsräumliche Arbeitstei-
lung zwischen den industriellen 
und produktiven Räumen in den 
Tälern und attraktiven Wohnlagen 
und Naturräumen auf den Höhen. 
So bildete sich eine disperse 
Besiedlung, deren Erbe bis heute 
ablesbar ist. Es bestehen größere 

Siedlungen entlang der Tallagen. 
Städte wie Gummersbach, Wip-
perfürth, Overath oder Lohmar 
bilden regionale Mittelzentren, 
die wichtige Funktionen für die 
»Gesamtgravitation« des Bergi-
schen Rheinlandes übernehmen. 
Bergisch Gladbach und Rösrath 
nehmen aufgrund ihrer Lage 
angrenzend an Köln und als wich-
tige Umstiegsorte vom MIV auf 
den ÖPNV »Scharnierfunktionen« 
ein. In den Höhenlagen liegen 
zusätzliche Kleinstädte und Hun-
derte umgebender (Kirch-)Dörfer. 
In dieser Siedlungsstruktur wird 
die Bereitstellung von Infrastruk-
turen der Daseinsvorsorge zur gro-
ßen Herausforderung, wozu auch 
die Siedlungsstruktur unter die 
Lupe genommen und ggf. ange-
passt werden muss. Neue »Zent-
ralitäten«, veränderte Arbeitsleis-
tungen und Funktionszuweisungen 
sowie verbesserte Nahmobilität 
stehen hier im Fokus. 

Bevölkerung1 
Rund 700.000 Einwohnerinnen 
und Einwohner leben im Bergi-
schen Rheinland (Stand 31. Dez. 
2015). Die größten Städte sind 
Bergisch Gladbach (ca. 110.000 
Einwohner), Gummersbach (ca. 
50.000 Einwohner) und Hennef 
(ca. 47.000 Einwohner). Prognosen 
von IT.NRW berechnen für 2030 
einen Bevölkerungsrückgang auf 
ca. 690.000 Personen im Bergi-
schen Rheinland. Dabei sind die 
Entwicklungen in den einzelnen 
Kommunen sehr unterschied-
lich. Auf der einen Seite werden 
in Kommunen, die direkt an die 
Rheinschiene angrenzen, stabi-

1 Datengrundlagen: IT.NRW, Stand 
31.12.2015 bzw. Prognose 2030

Entlang dieser Achsen wird ein 
hoher Pendler- und Freizeitver-
kehr abgewickelt, hauptsächlich 
in Richtung Rheinschiene. Die 
Kapazitäten erreichen vor allem 
zu Stoßzeiten schon heute ihre 
Grenzen. 

Der Austausch zwischen Bergi-
schem Rheinland und der Rhein-
schiene ist bereits heute und auch 
in Zukunft von hoher Bedeutung 
für die Wettbewerbsfähigkeit und 
Attraktivität der Region. Aufgrund 
der überlasteten Verkehrsachsen 
sind diese bestehenden Stärken 
der Region jedoch gefährdet. Die 
Bereitstellung eines alle Verkehr-
sträger integrierenden und leis-
tungsfähigen Mobilitätangebotes, 
wozu u.a. der Ausbau der Verkehr-
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Darstellung: Post • Welters, Architekten und Stadtplaner GmbH

Datengrundlage: IT.NRW, eigene Berechnung

BEVÖLKERUNGSPROGNOSEN IM BERGISCHEN RHEINLAND 2015 BIS 2030

le Entwicklungen oder gar Bevöl-
kerungszuwächse von bis zu 5% 
prognostiziert. Auf der anderen 
Seite sind in östlicher gelegenen 
Kommunen Bevölkerungsrückgän-
ge zu erwarten. Hier bildet sich ab, 
dass mit zunehmender Entfernung 
von der Rheinschiene und mit 
zunehmender Entfernung von den 
Hauptachsen negativere Bevöl-
kerungsentwicklungen prognos-
tiziert werden. Die Bevölkerungs-
entwicklung hat Auswirkungen auf 
die räumliche Entwicklung, z.B. 
auf die Daseinsvorsorge, auf die 
Notwendigkeit von Mobilitätsan-
geboten und auf Flächenneuaus-

weisungen. Diese Themen bilden 
Zukunftsfragen für die Region, bei 
deren Beantwortung die hetero-
gene Bevölkerungsentwicklung 
mitbedacht werden muss. Es 
kann keine regionsübergreifen-
de Standard-Lösung geben. Ziel 
ist eine ausbalancierte Entwick-
lung und Profilierung aller Teil-
räume (nicht jeder Teilraum kann 
alles). In diesem Zusammenhang 
kann die regionale Zusammen-
arbeit die Effizienz erhöhen und 
zu Win-win-Situationen zwischen 
wachsenden und schrumpfenden 
Teilen beitragen. 

Altersstruktur2 
Der Anteil der Unter-20-Jähri-
gen in der Region beträgt 19,8%, 
der Anteil der Ab-65-Jährigen 
21,4% (Stand 31. Dez. 2015). Bis 
2030 wird ein Rückgang des 
Anteils der Unter-20-Jährigen auf 
17,7% prognostiziert. Umgekehrt 
berechnet die Prognose für 2030 
einen Anteil der Ab-65-Jährigen 
von 28,5%. Darin wird deutlich, 
dass insgesamt mit einer Alte-
rung der Gesellschaft zu rechnen 
ist: Die Jungen ziehen weg, viele 

2 Datengrundlagen: IT.NRW, Stand 
31.12.2015 bzw. Prognose 2030
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Bilder: Oberbergischer Kreis (1, 2), Rheinisch-Bergischer Kreis (3, 5, 6), Rhein-Sieg-Kreis (4)

von ihnen in die Rheinschiene,  
die Alten bleiben in der Region. 
Acht der 28 Kommunen erreichen 
in der Prognose für 2030 einen 
Anteil der Ab-65-Jährigen von 
mindestens 30%. Sie liegen über-
wiegend im Norden des Bergi-
schen Rheinlandes. Beim Anteil 
der Unter-20-Jährigen werden laut 
Prognose in einzelnen Kommunen 
entlang der Rheinschiene und im 
Oberbergischen Kreis weiterhin 
Werte über 18% erreicht. Die sich 
verändernde Altersstruktur macht 
neue Strategien notwendig, um 
die Attraktivität und Leistungsfä-
higkeit der Region (in verschiede-
nen Themenfeldern) zu sichern. 
Einerseits muss mit Blick auf die 
alternde Gesellschaft in beson-
derer Weise auf die Belange der 
älteren Bevölkerung eingegangen 
werden. Andererseits muss die 
Region attraktiv(er) für Jüngere 
werden, um beispielsweise dem 
Fachkräftemangel zu begegnen, 
Infrastrukturen zu sichern und 
Leerstände zu vermeiden. 

Identität und Sozioökonomie
Die Bewohner im Bergischen 
Rheinland identifizieren sich 
stark mit der Region und ihren 
Teilräumen. Die Region ist Teil 
des Bergischen Landes, das als 
feststehender Begriff eine starke 
Identifikationsfunktion hat. Dies 
ist in den ländlicheren Gebieten 

deutlicher ausgeprägt als in den 
Städten. Die Identifikation zeigt 
sich unter anderem in einem 
hohen Maß an bürgerschaftlichem 
Engagement in der Region, das 
ein beachtliches Potenzial auch 
für die REGIONALE 2022/2025 dar-
stellt. Durch wohnortnahe Arbeits-
plätze (insbesondere im östli-
chen Teil des Raumes) können die 
Menschen ihren Alltag schwer-
punktmäßig innerhalb der Regi-
on verbringen, was zusätzlich zur 
Bindung beiträgt. Die sozioökono-
mische Lage der Bevölkerung im 
Bergischen Rheinland ist insge-
samt als gut zu bewerten. Das ver-
fügbare Einkommen je Einwohner 
lag in allen drei Kreisen 2012 über 
dem Durchschnitt in Bund und 
Land3. Allerdings war das Arbeit-
nehmerentgelt je Arbeitnehmer 
unterdurchschnittlich3. Die hohe 
Identifikation sowie die gute sozi-
oökonomische Lage bieten gute 
Voraussetzungen für die Zukunft 
des Bergischen Rheinlandes. 
 
Wirtschaft
Das Bergische Rheinland bietet 
vor Ort fast 200.000 sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten 
Arbeitsplätze. Ergänzend arbeiten 
viele Menschen aus der Region in 
der Rheinschiene (s.o. Pendler-
verkehr). Die Wirtschaftsstruktur 

3 Quelle: Statistische Ämter des Bundes 
und der Länder

in der Region ist insgesamt viel-
fältig und mittelständig aufge-
stellt. Das verarbeitende Gewer-
be nimmt einen nennenswerten 
Anteil an der Wirtschaftsstruk-
tur ein, vor allem im Oberbergi-
schen Kreis (35,6% der sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigen 
in 20144). Vor dem Hintergrund 
der historisch kleinindustriellen 
Wurzeln zeichnet sich das Bergi-
sche Rheinland weiterhin durch 
einen starken Mittelstand aus. Es 
gibt eine Vielzahl spezialisierter 
Handwerks- und Industrieunter-
nehmen. Einige davon sind soge-
nannte »hidden champions«, also 
Weltmarktführer eines bestimm-
ten Produktes. Zur Weiterentwick-
lung von Verfahren und Produk-
ten gibt es Kooperationen mit 
Forschungseinrichtungen oder 
unternehmenseigene Forschung. 
In zwei der drei Kreise liegt der 
Anteil des Forschungs- und Ent-
wicklungspersonals höher als in 
NRW (22,9 bzw. 10,9 Personen pro 
1.000 sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigen5). Die Unter-
nehmen sind gut untereinander 
vernetzt, z.B. in den Initiativen 
rhein-berg-automotive, Kunst-
stoffinitiative Oberberg oder am 
Standort :metabolon. Engagier-

4 Quelle Bundesagentur für Arbeit
5 Quelle VGRdL, BA, Stifterverband Wis-
senschaftstatistik
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Bilder: Oberbergischer Kreis (1, 2), Rheinisch-Bergischer Kreis (3, 5, 6), Rhein-Sieg-Kreis (4)

te Wirtschaftsförderungen tragen 
zu Vernetzung und Austausch bei. 
Dennoch stellen sich vor dem Hin-
tergrund aktueller Entwicklungen 
wichtige Zukunftsfragen, die eine 
Weiterentwicklung zur Sicherung 
der Wettbewerbsfähigkeit notwen-
dig machen. Dazu gehört zum Bei-
spiel die Veränderung der Arbeits-
welt und Produktionsabläufe 
durch die Digitalisierung. Eine 
Herausforderung stellt außerdem 
die Sicherung und Anwerbung von 
Fachkräften dar. Die Wirtschafts- 
und Unternehmensstruktur im 
Bergischen Rheinland ermöglicht 
die Umsetzung innovativer Projek-
te im Rahmen der REGIONALE, die 
auch auf andere Regionen über-
tragbar sind. 

Ländlicher Raum in Schlagdis-
tanz zur Rheinschiene
Die Raumstruktur im Bergischen 
Rheinland ist insgesamt deutlich 
ländlicher und kleinstädtischer 
geprägt als in der nahegelegenen 
Rheinschiene. Die Unterschie-
de sind als Stärke und Potenzial 
zu verstehen, da sich die beiden 
Teilräume im Austausch gegen-
seitig befruchten können. So ist 
beispielsweise das Bergische 
Rheinland eine wichtige Res-
sourcenquelle und ein beliebtes 
Erholungsziel. Die Rheinschiene 
wiederum bietet ein breites kul-
turelles Angebot und eine hohe 

Zahl an Arbeitsplätzen in Bran-
chen, die ein urbanes Umfeld 
suchen (z.B. Medien, Consulting). 
Als Umlandregion wachsender 
Großstädte spielt das Bergische 
Rheinland auch eine wichtige 
Rolle bei der Bereitstellung von 
Flächen für Wohnen und Arbeiten. 
Städte wie Köln und Bonn erleben 
derzeit ein starkes Wachstum, das 
mit Flächenreserven innerhalb 
der Städte nicht bewältigt werden 
kann. Der Entwicklungsdruck brei-
tet sich daher ins Umland aus. Je 
näher eine Kommune an die Städ-
te angrenzt, umso mehr ist dieser 
Effekt dort spürbar. 

Das Zusammenspiel des Bergi-
schen Rheinlandes und der met-
ropolitanen Rheinschiene hat zwei 
Seiten: Einerseits profitieren die 
beiden Pole wie beschrieben von-
einander (Ressourcen, Funktionen 
eines Oberzentrums). Andererseits 
sorgen sie für Herausforderun-
gen (Auspendler, Siedlungsdruck). 
Das Zusammenspiel von metro-
politaner Rheinschiene und dem 
Bergischen Rheinland steht bei 
der REGIONALE in besonderem 
Fokus. Impulse aus der Rhein-
schiene können im Bergischen 
Rheinland aufgegriffen werden, 
um dort daraus eine eigene lokale 
Qualität zu entwickeln. Außerdem 
kann das Bergische Rheinland 

seine Versorgungsfunktion für die 
Rheinschiene stärken. Die Bedeu-
tung leistungsfähiger digitaler 
und verkehrlicher Infrastruktur ist 
nicht zu unterschätzen. Erforder-
lich sind Kooperationen mit der 
Rheinschiene zur Steuerung einer 
ausbalancierten Entwicklung. 

Disparitäten innerhalb der 
Region
Die vorstehende Charakterisierung 
der Region zeigt ein differenzier-
tes Bild. Das Bergische Rheinland 
ist keineswegs eine homogene 
Region. Vielmehr sind deutliche 
Unterschiede von Ost nach West, 
von Nord nach Süd mit zuneh-
mender Entfernung von den Ver-
kehrsachsen sowie von Tal- zu 
Höhenlagen zu verzeichnen. Die 
genannten Disparitäten inner-
halb des Bergischen Rheinlandes 
machen deutlich, dass bei der 
REGIONALE 2022/2025 differenzier-
te Konzepte und Projekte notwen-
dig sind, bei denen die Heteroge-
nität der Region Berücksichtigung 
findet. Für die REGIONALE bilden 
die Kooperation von Kommunen 
mit verschiedenen Ausgangslagen 
und die Suche nach differenzier-
ten Lösungen herausfordernde 
und spannende Aspekte, die für 
andere Kommunen und Regionen 
einen Modellcharakter besitzen. 
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Im »Planquadrat Bergisches Rheinland« mit nur 
40 km Ausdehnung treffen die »Rheinstadt« als 
Wirtschafts-, Wissenschafts- und Kulturstandort von 
europäischem Rang, aktive mittelständische Indus-
trie- und Gewerbebereiche, traditionell gewach-
sen entlang der Wupper, Agger und Sieg, und die 
topografisch bewegte Wald-, Wiesen- und Wasser-
landschaft des Bergischen Landes aufeinander. 
Im Zusammenspiel bilden sie ein hervorragendes 
Potenzial als Wohn-, Arbeits- und Erholungsregion.

Die historisch gewachsene Struktur der in Funktion 
und Bedeutung unterschiedlichen Zentren, von den 
Oberzentren in der urbanen Rheinschiene über die 
Mittelstädte zu den Dorfkernen im ländlichen Raum, 
bietet Chancen zu einer Aufgabenteilung, die die 
Überforderung der Rheinstädte und die Stabilisie-
rung der ländlichen Zentren ausbalancieren kann. 
Besonderes Entwicklungspotenzial kann hier den 
Mittelstädten als Brücken zwischen den urbanen 
und ländlichen Räumen zugedacht werden.

Zur Weiterentwicklung der ländlichen Gemeinden 
als attraktive Wohnstandorte und der Landschaft 
als Erholungsraum haben Erhalt und Entwicklung 

der lokalen Infrastruktur eine große Bedeutung. Es 
ist deshalb wichtig, dahingehende interkommunale 
und regionale Strategien sowie Kooperationen zu 
stärken und weiter zu entwickeln: Lokal profitieren 
durch regionales Denken und Handeln.

Eine funktionierende räumliche Verteilung von 
Wohn- und Arbeitsorten sowie Versorgungszent-
ren setzt ein leistungsfähiges, flächendeckendes 
Verkehrs- und Kommunikationsnetz voraus. Eine 
Zukunftsaufgabe ist deshalb, durch Verknüpfung 
aller Verkehrsmittel und den Ausbau des öffent-
lichen Verkehrs eine entsprechende Mobilität zu 
ermöglichen. Innerhalb des »Planquadrats« sollte 
im Durchschnitt der Entfernungen eine Fahrtzeit 
nicht länger als eine halbe Stunde betragen und 
damit ähnlich bemessen sein wie zwischen den Zie-
len innerhalb einer großen Stadt. 

Eine weitere Zukunftsaufgabe ist ein flächendecken-
des Netz digitaler Kommunikation als Grundausstat-
tung zur Organisation des Alltags, für Bevölkerung, 
Verwaltung und Wirtschaft, für die räumliche Unab-
hängigkeit von Wohnen und Arbeit. Die Möglichkeit 
zur Teilhabe aller Altersgruppen am gesellschaft-
lichen und kulturellen Leben durch Mobilität und 
Digitalisierung muss das Ziel sein.

Viele junge Menschen, die auf dem Land aufwach-
sen, werden im Laufe ihrer persönlichen Entwick-
lung Ziele aufsuchen und Zeiten in Städten in der 
Ferne verbringen. Waren es schöne Erfahrungen, die 
Kindheit und Jugend geprägt haben, so kann diese 
positive Erinnerung Anstoß sein, zum Zeitpunkt 
eigener Familiengründung wieder in die »Heimat« 
zurück zu kehren. Aufmerksamkeit und Fürsorge für 
junge Menschen ist auch hier eine Zukunftsinvesti-
tion.

Zwischen der Rheinstadt sowie den durch die 
Erschließungslage begünstigten Bereichen einerseits 
und den zum Schutz von Landschaft, Gewässern 
und Klima wichtigen ländlichen Räumen anderseits 
bestehen große Unterschiede hinsichtlich Produk-
tivität und in Geld gemessener Wertschöpfung. Im 
Hinblick auf vergleichbare Chancen zum Erhalt und 
zur Stärkung der natürlichen Lebensgrundlagen und 
Ressourcen in der Region stellt sich die Frage nach 
einem solidarischen Ausgleich.

Prof. Dieter Prinz

Stadtplaner

Skizze: Prof. Dieter Prinz
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Der Standort der Deponie Leppe 
in Lindlar hat sich im Rahmen 
des Projektes :metabolon zu 
einem Innovationsstandort mit 
internationaler Strahlkraft mit 
dem thematischen Schwerpunkt 
Ressourcenmanagement gewan-
delt. Im Rahmen einer REGIONALE 
2022/2025 kann die erfolgreiche 
Verknüpfung von Wirtschaft, Wis-
senschaft und breiter Öffentlich-
keit weiter ausgebaut sowie neue 
Kooperationen gesucht werden, 
die auch weitere Themenfelder 
und Akteure einschließen. :meta-
bolon ist bereit, einen Beitrag zur 
Bewältigung der Zukunftsaufga-
ben zu leisten!

Monika 

Lichtinghagen-

Wirths

Geschäftsführung 

Bergischer Abfall-

wirtschaftsver-

band, Projektlei-

tung :metabolon

Bild: Bergischer Abfallwirtschaftsverband

Akteure 
Das Bergische Rheinland ist 
durch eine Vielzahl von Akteuren 
gekennzeichnet, die sich in ver-
schiedenen Themenfeldern enga-
gieren. Die Bandbreite reicht von 
den Verwaltungen und der Politik 
in Kreisen und Kommunen über 
themenspezifische Verbände hin 
zu Kreditinstituten und Unterneh-
men. 

Kreise und Kommunen sind 
bereits miteinander vernetzt 
und arbeiten in verschiedenen 
Ressorts und Projekten gemein-
sam, z.B. im Zuge von LEADER 
und VITAL.NRW, deren Manage-
ment-Einheiten vor Kurzem instal-
liert wurden. Ein wichtiger Akteur 
ist auch der Region Köln/Bonn 
e.V., der als Regionalmanagement 
für die gesamte Region Köln/
Bonn entlang von definierten 
Handlungsfeldern die regionale 
Kooperation sowie regionalbe-
deutsame Einzelprojekte unter-
stützt.

Die Verbände im Bergischen 
Rheinland sind meist auf Ein-
zelthemen spezialisiert. Das Spek-
trum der engagiert mitwirkenden 
Verbände im Bereich Landschaft 
bildet umfassend die Bereiche 
von Naturschutz über Touris-
mus bis hin zur wirtschaftlichen 
Nutzung ab. Dazu gehören die 
Naturschutzverbände, der Agger-
verband, der Wupperverband, 
der Wasserverband Rhein-Sieg, 
der Landschaftsverband Rhein-

land (LVR), die Landwirtschafts-
kammer, die Kreisbauernschaften, 
Naturarena Bergisches Land, die 
Naturregion Sieg, AggerEnergie, 
der Bergische Abfallwirtschafts-
verband, die Biologischen Statio-
nen, das Zentrum für Bioenergie, 
um nur einige zu nennen. Ähnlich 
vielfältig sieht die Akteursland-
schaft im Bereich Wirtschaft aus. 
Hier spielen Wirtschaftsförderun-
gen, Industrie- und Handelskam-
mern, Handwerkskammern, Kreis-
handwerkerschaft, Banken und 
Sparkassen sowie nicht zuletzt die 
Unternehmen selbst eine wichtige 
Rolle. Mit Blick auf die Mobilität 
sind überregionale Verbände wie 
Nahverkehr Rheinland (NVR) oder 
der Verkehrsverbund Rhein-Sieg 
(VRS) ebenso zu nennen wie die 
Verkehrsgesellschaften der Kreise. 

Bestehende Kooperationen/
Regionale Institutionen
Zu den aktuellsten Kooperati-
onen im Bergischen Rheinland 
zählen die LEADER-Regionen. Hier 
wird interkommunal und teil-
weise auch zwischen den Krei-
sen zusammengearbeitet. Die 
LEADER-Regionen umfassen ein 
breites Themenspektrum. Dar-
über hinaus besteht eine Reihe 
themenbezogener Kooperatio-
nen. Besonders hervorzuheben 
sind die zahlreichen Zusam-
menschlüsse und gemeinsamen 
Projektbeteiligungen im Bereich 
Landschaft und Ressourcen. So 
besteht bezüglich Naherholung 
und Tourismus eine Zusammen-
arbeit in den Formaten Naturare-
na Bergisches Land, Naturregion 
Sieg und bergisch hoch 4. Hier ist 
auch der Naturpark Bergisches 

AKTEURE – KONZEPTE – KOOPERATIONEN 
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Beides zusammen macht die 
Stadt Hennef an der Schnitt-
stelle von der Rheinschiene im 
Übergang zum ländlichen Raum 
aus. So ist es auch im Bergischen 
Rheinland. Die prägenden Eigen-
schaften der urbanen Dienstleis-
tungs- und Einkaufszentren an 
der Rheinschiene einerseits und 
dörfliche Strukturen mit einer an 
gemeinsamen gesellschaftlichen 
Werten orientierten Bevölke-
rung andererseits stehen in einer 
engen und fruchtbaren Wechsel-
wirkung. Das Bergische Rheinland 
ist Dorf und Stadt zugleich. Somit 
modern und traditionell zugleich, 
geprägt von ländlicher Gelassen-
heit und urbaner Schnelligkeit. 
In diesem Spannungsfeld liegt 
auch die zukünftige Herausfor-
derung. Im ländlichen Raum ist 
die Dorfentwicklung und Erhalt 
der Lebensqualität eine zentrale 
Zukunftsaufgabe mit allen Fragen 
der Versorgung, der Mobilität 
und der sozialen Infrastruktur. 
Ziel ist es, die prägenden Dorfge-
meinschaften, das Generationen 
übergreifende Gemeinschafts-

Gertraud 

Wittmer

Leiterin Amt für 

Stadtplanung  

und -entwicklung 

Stadt Hennef

leben und die Integrationsfähig-
keit dörflicher Gemeinschaften 
zu stärken. Dabei wird bei der 
REGIONALE 2022/2025 die inter-
kommunale, über die Stadt- und 
Kreisgrenzen hinausgehende 
Zusammenarbeit im Vordergrund 
stehen. 

Die Regionale 2010 hat unsere 
Entwicklung gestärkt und vie-
le gute Impulse gesetzt. Seither 
besuchen uns (noch) mehr Men-
schen und immer mehr möch-
ten bei uns leben. In einer Stadt, 
deren Wesen die Scharnierfunkti-
on vom Verdichtungs- zum länd-
lichen Raum ist, besteht jedoch 
eine latente Spannung zwischen 
der Notwendigkeit zur Konzent-
ration bei der Stadtentwicklung 
einerseits und andererseits der 
starken lokalen Identifikation 
primär mit dem eigenen Dorf oder 
Stadtteil. 
 
Die zukünftigen Herausforderun-
gen wollen wir in der REGIONALE 
2022/2025 zusammen mit unseren 
kommunalen Nachbarn angehen 
und gemeinsame Projekte entwi-
ckeln. 
 
Wir freuen uns auf die REGIONALE 
des neuen Typs, um die Erfolgsge-
schichte unserer Region fortzu-
schreiben und den Herausforde-
rungen der Zukunft gewachsen zu 
sein. 

Bild: Stadt Honnef

Land zu nennen, der sich für 
Umweltbildung und Naturschutz 
einsetzt. Die letztgenannten The-
men werden darüber hinaus 
durch die Biostationen abge-
deckt. Von Bedeutung ist auch 
der Standort :metabolon als Sitz 
des Bergischen Energiekompe-
tenzzentrums, des Holzclusterma-
nagements und des Bioenergie-
managements. 

Neben Landschaft und Ressour-
cen bestehen auch beim Thema 
Wirtschaft zahlreiche Kooperatio-
nen. So arbeiten die Wirtschafts-
förderungen der Kreise eng 
zusammen, z.B. im Arbeitskreis 
der Wirtschaftsförderer oder beim 
Regionalen Strategiegespräch 
Fachkräfte. Außerdem präsentie-
ren sich die drei Kreise gemein-
sam bei Messen wie z.B. der 
EXPO Real. Bei der REGIONALE 
2022/2025 soll die themenüber-
greifende Kooperation gestärkt 
und ausgebaut werden. Zwar 
kennt man sich in der Region, die 
Kooperation kann aber im Rah-
men der REGIONALE 2022/2025 
transparenter, zielgerichteter und 
effizienter weiterentwickelt wer-
den.

In einigen Kooperationen sind 
bereits heute auch externe Part-
ner und Gebietskörperschaften 
aus der Rheinschiene einbezogen. 
Beispielsweise konnte zur Verbes-
serung des Technologietransfers 
das Deutsche Zentrum für Luft- 
und Raumfahrttechnik (DLR) als 
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Bild: Oberbergischer Kreis

Bild: Rhein-Sieg-Kreis

Partner gewonnen werden. Zudem 
gehören die Kreise Arbeitsgrup-
pen zum Breitbandausbau und zu 
regionaler Wohnraumentwicklung 
an, deren Federführung bei der 
Kreissparkasse Köln liegt. Gemein-
sam mit anderen Gebietskörper-
schaften der Region Köln/Bonn 
wurde ein Arbeitskreis Klima/
Energie gegründet. Zu den Her-
ausforderungen der REGIONALE 
2022/2025 gehört darauf aufbau-
end der Ausbau von Kooperatio-
nen mit Forschungseinrichtungen, 
Unternehmen, Verbänden und 
Bürgerschaft. 

Strategien und Konzepte der 
Region Köln/Bonn 
Für die Region Köln/Bonn wurden 
und werden vom Region Köln/ 
Bonn e.V. themenspezifische Kon-
zepte erarbeitet. Der Regionale 
Orientierungs- und Handlungs-
rahmen (ROHR) beschreibt aktuel-
le Herausforderungen und Koope-
rationen in der Region. Aktuell 
befindet sich ein Agglomerations-
konzept in Vorbereitung, das eine 
Strategie zur regionalen Raum-
struktur enthalten wird und dabei 
themenübergreifend denkt, sowie 
eine regionale Klimawandelvor-
sorgestrategie. Darüber hinaus 
bestehen weitere sektorale Kon-
zepte. So werden beispielsweise 
im Masterplan :grün, der bereits 
zum dritten Mal fortgeschrieben 

wurde, die Kulturlandschaften der 
Region analysiert und Entwick-
lungsziele formuliert. Mit dem 
Konzept »smart region« wurde 
eine Vision bezüglich Klimaschutz 
und Energiewende erarbeitet. 

Weitere Konzepte in der 
Region
Neben den Konzepten des Region 
Köln/Bonn e.V. gibt es auf Ebene 
der Kreise und Kommunen Kon-
zepte und Strategien (Kreisent-
wicklungskonzepte, Integrierte 
Klimaschuzkonzepte, Integrierte 
Handlungskonzepte u.w.m.). Ins-
gesamt ist darauf hinzuweisen, 
dass die Bedeutung interkommu-
naler und regionaler Verbünde, 
die gemeinsame Strategien verfol-
gen, zunimmt, um den derzeitigen 
Herausforderungen und Rahmen-
bedingungen zu begegnen – und 
dies in enger Wechselwirkung mit 
dem Agglomerationskonzept und 
Stadt-Umland-Projekten. Eine 
zielgerichtete regionale Ausrich-
tung und Abstimmung kann und 
wird über eine REGIONALE beför-
dert. 

Mithilfe der REGIONALE können in 

der Region Potenziale aktiviert und 

Projekte umgesetzt werden, die 

allein durch bestehende Konzepte, 

Organisationsstrukturen und Mittel 

nicht möglich wären.

»

«
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ternehmen waren eingebunden. 
Darüber hinaus wurden Fachaus-
schüsse der Kreise und kreisan-
gehörigen Kommunen besucht 
und über den Inhalt und die Aus-
richtung der Entwicklungspfade 
informiert. Flankiert wurden diese 
durch zahlreiche Einzelgespräche 
bei Verbänden und weiteren orga-
nisierten Akteuren.

Auftaktveranstaltung
Am 6. Oktober 2016 fand eine Auf-
taktveranstaltung auf :metabo-
lon in Lindlar statt. Somit bot ein 
Projekt der Regionale 2010 den 
Rahmen zum Start einer erneuten 
Bewerbung. Die Auftaktveranstal-
tung mit mehr als 100 Entschei-
dern aus den Kreisen und Kom-
munen, Wirtschaft usw. diente 
vornehmlich der Information. Sie 
wurde von den drei Landräten der 
Kreise eröffnet, die die Bedeutung 
der regionalen Zusammenarbeit 
betonten. Dr. Petrin (urbanista, 
Hamburg) und Prof. Prinz (Stadt-
planer, Kürten) referierten zum 
Zusammenspiel von Metropole 
und ländlichem Raum. Vorgestellt 
wurden erste Überlegungen zur 
Leitidee und den Entwicklungs-
pfaden. In einer abschließenden 

Podiumsdiskussion wurde bespro-
chen, welche Herausforderungen 
in der Region besonders vorherr-
schen und wie eine REGIONALE 
2022/2025 zur Weiterentwicklung 
des Bergischen Rheinlandes bei-
tragen kann. 

Arbeitskonferenz
Anknüpfend an die Auftaktveran-
staltung fand am 26. Oktober 2016 
im Schloss Eulenbroich (auch ein 
Regionale-2010-Projekt) in Rösrath 
eine vertiefende Arbeitskonferenz 
mit wiederum über 100 Teilneh-
menden statt. Gemäß dem Titel 
der Veranstaltungen waren die 
Teilnehmenden im Anschluss an 
einen Input von Prof. Welters und 
Dr. Wackerl eingeladen, ihre Anre-
gungen einzubringen. Zu jedem 
der fünf Entwicklungspfaden der 
REGIONALE 2022/2025 wurden 
Arbeitsgruppen angeboten. In 
den Arbeitsgruppen wurde jeweils 
über den Status Quo, die Her-
ausforderungen, die endogenen 
Potenziale und externe Impulse 
gesprochen. Vor diesem Hinter-
grund wurden Zielsetzungen und 
Projektideen (weiter-) entwickelt. 
Die Ergebnisse der Arbeitskonfe-
renz haben Eingang in die vorlie-
gende Bewerbung gefunden. 

Initiative zur Bewerbung 
Zur Koordinierung des Prozes-
ses haben sich der Rhein-Sieg-
Kreis, der Oberbergische Kreis 
und der Rheinisch-Bergische Kreis 
mit dem Region Köln/Bonn e.V. 
zu einem Lenkungskreis zusam-
mengeschlossen. Eine Kerngrup-
pe erarbeitete in regelmäßigen 
Treffen das vorliegende Konzept. 
Im Laufe des Prozesses wurden 
viele weitere Akteure in der Regi-
on beteiligt und haben aktiv zum 
Konzept beigesteuert. 

Beteiligung im Bewerbungspro-
zess
Zentraler Baustein des Bewer-
bungsprozesses waren zwei große 
regionale Veranstaltungen. Dazu 
wurden Vertreter aus Kommunen 
und Kreisen (Politik und Verwal-
tung) und den LEADER- bzw. VITAL.
NRW-Regionen eingeladen. Zudem 
nahmen Verbände aus den Berei-
chen Landschaft, Wasser, Natur-
schutz, Tourismus, Land- und 
Forstwirtschaft, Verkehr, Abfall-
wirtschaft, Industrie, Handel, 
Handwerk usw. teil. Auch Vertreter 
von Banken und Sparkassen, Ener-
gieversorgern und Verkehrsun-

BEWERBUNGSPROZESS
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Rainer Deppe

CDU-Landtags-

abgeordneter 

für den 

Rheinisch-

Bergischen Kreis

Wer vorwärts kommen will, 
schafft das nicht durchs Zurück-
drängen anderer, sondern nur 
mit gemeinsamer Anstrengung. 
Dieser allgemeingültige Grundsatz 
spiegelt genau die Wirklichkeit 
der Menschen in unserer Region 
wider. Rheinische Lebensfreude 
und Bergische Zuverlässigkeit 
gehen bei uns geradezu idealty-
pisch eine stabile Verbindung ein.

Wir im Bergischen Rheinland 
können gar nicht anders, so eng 
verflochten sind unsere Siedlun-
gen, unsere Verkehrswege, unser 
Naturraum, unsere mittelstän-
dische Wirtschaft und unsere 
Arbeitsplätze. Wir im Bergischen 
Rheinland machen uns gemein-
sam auf den Weg in die spannen-
de Zukunft – unterstützt durch 
eine REGIONALE, die die unge-
heuren Potenziale dieses dynami-
schen Stück des Rheinlandes hebt 
und im Miteinander verstärkt.

Dirk Schlömer

SPD-Landtags-

abgeordneter 

für den 

Rhein-Sieg-Kreis

Wir leben gerne in unserer länd-
lichen Region, vor allem wegen 
der schönen Landschaft und 
unserer Nachbarn. Wir sprechen 
noch miteinander und helfen uns, 
wir engagieren uns ehrenamt-
lich in Vereinen, die das Leben 
in unseren Dörfern bereichern. 
Um dieses aber auch in Zukunft 
attraktiv zu halten, braucht es 
besonderer Anstrengungen. Mit 
der konsequenten Förderung des 
Breitbandausbaus und speziellen 
Programmen, wie VITAL.NRW, die 
das dörfliche Leben im Rhein-
Sieg-Kreis fördern, sind wir auf 
einem guten Weg.
Das Bergische Rheinland hat 
erkannt, dass die Herausforde-
rungen nur gemeinsam angegan-
gen werden können. Die Kom-
munen müssen sich abstimmen 
und vernetzen. Dafür bietet die 
REGIONALE eine hervorragende 
Möglichkeit. Sie wird die positi-
ve Entwicklung der Region weiter 
fördern.

Bilder: Post • Welters, Architekten und Stadtplaner GmbH

Bild: Rainer DeppeBild: Dirk Schlömer
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und ländlichem Umfeld ergeben 
sich Chancen für eine zukunfts-
fähige Modellregion, in der neue 
Lösungen für die wichtigsten The-
men der Zukunft auch für andere 
Regionen beispielhaft qualifiziert 
und umgesetzt werden können.

In einem stärker zusammen-
wachsenden Europa und einer 
zunehmend globalisierten Welt 
gewinnen Regionen und regio-
nale Kooperationen immer mehr 
an Bedeutung. Gerade ländlich 
geprägte Räume abseits der 
Städte mit den wohlklingen-
den bekannten Namen müssen 
hier ihre Rolle finden. Es wird 
immer bedeutsamer, sich als 
Region zusammen zu schlie-
ßen und zusammen zu arbeiten,  
um anstehende Zukunftsfragen 
gemeinsam zu lösen, Antworten 
auf Problemstellungen zu finden, 
sich insgesamt zu positionieren 
und als Lebens- und Arbeitsraum 
attraktiv zu bleiben. Schlussend-

Michaela Engelmeier, MdB

SPD-Bundestagsabgeordnete 

für den Oberbergischen Kreis

Klaus-Peter Flosbach, MdB

CDU-Bundestagsabgeordneter 

für den Oberbergischen Kreis

lich wird eine Region als Gesamt-
heit auch stärker in den Regie-
rungszentren in Düsseldorf und 
Berlin wahrgenommen und kann 
ihre Interessen und Bedürfnisse 
platzieren. Dabei  ist das Bergi-
sche Rheinland bestens aufge-
stellt, um innovative Projektideen 
zu entwickeln und umzusetzen. 
Das hat die Region im Rahmen 
der Regionale 2010 erfolgreich 
unter Beweis gestellt: Sie konnte 
in vielen Bereichen profitieren. 
Viele Projekte wären ohne die 
Regionale 2010 nicht realisierbar 
gewesen. Auf diese Tradition der 
guten Zusammenarbeit kann und 
muss die Region nun aufbauen 
und sich weiterentwickeln.

Bilder v.l.n.r.:    
Lina Sommer, Michaela Engelmeier

Befürwortung der Politik 
Die Idee einer Bewerbung für 
die REGIONALE 2022/2025 wur-
de zunächst in den Sitzungen der 
Hauptverwaltungsbeamten und 
in zwei Kreistagen/-ausschüssen 
vorgestellt. Sie traf dort auf ein 
breites positives Feedback, sodass 
mit der detaillierten inhaltlichen 
Ausarbeitung im September 2016 
begonnen wurde. Im weiteren Pro-
zess wurden Landräte, Kreistags-
fraktionen, Hauptverwaltungsbe-
amte und Verwaltungsmitarbeiter 
im Rahmen der Veranstaltungen 
eingebunden. In den Ausschüs-
sen und Kreistagssitzungen im 
November und Dezember wur-
de/wird über die REGIONALE-Be-
werbung informiert mit dem Ziel 
eines Beschlusses für die Bewer-
bungs-Einreichung. 
Im Oberbergischen Kreis war 
die Bewerbung zur REGIONALE 
2022/2025 Thema 

 › am 9. November 2016 im Krei-
sentwicklungsausschuss, 

 › am 24. November 2016 im 
Kreisausschuss und 

 › am 8. Dezember 2016 im 
Kreistag. 

Im Rhein-Sieg-Kreis wurde/wird 
die Bewerbung 

 › am 15. November 2016 im 
Ausschuss für Wirtschaft und 
Tourismus, 

 › am 24. November 2016 im 
Ausschuss für Planung und 
Verkehr, 

 › am 12. Dezember 2016 im 
Kreisausschuss und 

 › am 19. Dezember 2016 im 
Kreistag 

thematisiert. Im Rheinisch-Bergi-
schen Kreis stand die Bewerbung 

 › am 14. November 2016 im 
Zukunftsausschuss / RBK 
2020plus sowie 

 › am 8. Dezember 2016 im 
Kreistag 

auf der Tagesordnung. In den 
genannten politischen Gremien, 
die bereits vor Abgabe der Bewer-
bung stattgefunden haben, wurde 
der Bewerbung zugestimmt.    
 
Regionales Stimmungsbild zur 
REGIONALE 2022/2025
Auf den beiden Veranstaltun-
gen zur Bewerbungserarbei-
tung war das Interesse und die 
Beteiligung groß. Die Äußerun-
gen von verschiedenen Akteuren 
aus der Region zeigten deutlich, 
dass eine breite Unterstützung 
und eine große Bereitschaft zum 
Engagement in einer REGIONALE 
2022/2025 bestehen. Das kla-
re Fazit lautete: »Wir wollen die 
REGIONALE 2022/2025!«. Durch 
den Bewerbungsprozess wurde 
Interesse und Aufmerksamkeit 
geweckt, sodass die verschiede-
nen Akteure in der Region sich 
auf den Startschuss freuen, um 
erneut ihr Engagement und ihr 
Knowhow für die Zukunft der 
Region einsetzen zu können. 
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Bild: Post • Welters, Architekten und Stadtplaner GmbH

Durch den Bewerbungsprozess wurde 

Interesse und Aufmerksamkeit geweckt, 

sodass die verschiedenen Akteure in der 

Region sich auf den Startschuss freuen, um 

erneut ihr Engagement und ihr Knowhow 

für die Zukunft der Region einsetzen zu 

können.

»

«

GRUPPENBILD DER ARBEITSKONFERENZ AM 26. OKTOBER 2016 
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Bild: Rhein-Sieg-Kreis
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Im Bergischen Rheinland kommen 
ländliche und städtische Quali-
täten zueinander. Diese Beson-
derheit wird in der inhaltlichen 
Leitidee der Lebensqualität und 
regionalen Wertschöpfung auf-
gegriffen und weiterentwickelt. 
Ziel ist es, die attraktiven Vorzü-
ge des Lebens auf dem Lande wie 
hohe Wohn- und Lebensqualität 
in landschaftlicher Umgebung 
mit städtischen Lebensstilen und 
Qualitäten zu kombinieren. Dies 
wird zum einen durch das vor-
handene bzw. zu qualifizieren-
de Angebot der vielen Klein- und 
Mittelstädte der Region möglich, 
aber auch durch das wohnortna-
he Arbeitsplatzangebot einer akti-
ven Industrieregion. Zum anderen 
entstehen durch die Nähe zu den 
Großstädten am Rhein zusätzliche 
urbane Angebote und Impulse für 
das Bergische Rheinland. Gleich-
zeitig ist es Ziel, im Spannungs-

verhältnis zwischen Stadt und 
Land neue Wertschöpfungsketten 
und innovative wirtschaftliche 
Entwicklungen anzustoßen. Dabei 
darf nicht verschwiegen werden, 
dass die Nähe zur Rheinschiene 
derzeit auch zu zahlreichen Prob-
lemen und Veränderungsprozes-
sen führt, die es gilt, sinnhaft zu 
steuern. 

Das Bergische Rheinland weist ein 
hohes endogenes Entwicklungs-
potenzial mit starker Eigendyna-
mik auf. Als aktive Industriere-
gion mit einer leistungsfähigen, 
mittelständischen Wirtschaft 
(insbesondere im Bereich der 
verarbeitenden Industrie), ein-
gebettet in einen attraktiven 
Landschaftsraum sowie mit 

Ziel ist es, die attraktiven Vorzüge des 

Lebens auf dem Lande wie hohe Wohn- 

und Lebensqualität in landschaftlicher 

Umgebung mit städtischen Lebensstilen 

und Qualitäten zu kombinieren.

»

«

Vor dem Hintergrund aktueller Herausforderungen und Zukunftsfragen ist es Ziel der REGIO-
NALE, für das Bergische Rheinland die Lebensqualität nachhaltig zu sichern und die regionale 
Wertschöpfung zu erhöhen. In der Kombination endogener und eigendynamischer Entwick-
lungspotenziale der Region mit externen Impulsen der Rheinschiene sollen ländliche und städ-
tische Qualitäten sich gegenseitig ergänzen. Als »REGIONALE neuen Typs« bedarf das Bergische 
Rheinland keiner weitergehenden »Basisausstattung« mehr, sondern kann sich auf die beispiel-
hafte Beantwortung aktueller Herausforderungen und relevanter Zukunftsfragen konzentrieren. 

INHALTLICHE LEITIDEE

DIE REGIONALE BERGISCHES 
RHEINLAND 2022/2025



34

einem funktionierenden gesell-
schaftlichen Miteinander stellt 
das Bergische Rheinland einen 
beliebten Lebens- und Arbeits-
raum mit hoher Alltagsquali-
tät dar. Diese Qualitäten gilt es 
vor dem Hintergrund aktueller 
Zukunftsfragen und Herausfor-
derungen wie demographischer 
Wandel, Klimaschutz und Ener-
giewende zukunftsfähig weiter-
zuentwickeln. Gleichzeitig kann 
das Bergische Rheinland durch 
seine spezifische Lage in beson-
derer Weise von positiven Impul-
sen und Wechselwirkungen durch 
die nahegelegene, metropolitane 
Rheinschiene profitieren. Interna-
tional renommierte Hochschulen 
und wissenschaftliche Einrichtun-
gen in Köln und Bonn liefern neue 
wissenschaftliche Erkenntnisse 
für aktuelle Fragestellungen der 
Region und nutzen das Bergische 
Rheinland als Modell- und Refe-
renzraum für neue Pilotprojek-
te, in deren Rahmen auch junge 

Studierende die Region kennen 
und schätzen lernen. Umgekehrt 
sind die Großstädte am Rhein auf 
die nachhaltige Ver- und Entsor-
gung mit regionalen Ressour-
cen (Wasser, Energie, Nahrung, 
Material/Holz, Wertstoffe…) des 
Bergischen Rheinlandes sowie 
auf dessen Qualität als Naherho-
lungsraum angewiesen. Das Bergi-
sche Rheinland wiederum nutzt 
die Rheinschiene als Absatzmarkt 
für regionale Produkte und viele 
Arbeitnehmer der Region finden 
dort Arbeit.

Zielsetzung ist eine ausbalan-
cierte Entwicklung zwischen der 
Eigendynamik des Bergischen 
Rheinlandes und der Versor-
gungs- und Entlastungsfunktion 
der Großstädte am Rhein, also 
der Kooperation auf Augenhöhe 
und Kombination von endogenen 

Potenzialen und externen Impul-
sen. Im Vordergrund steht die 
Konkretisierung und Umsetzung 
von »Stadt-Land-Innovationen« in 
Schlagdistanz zur Rheinschiene. 
Im Zusammenspiel von Metropo-
le und ländlichem Raum ergeben 
sich Chancen und Potenziale für 
eine zukunftsfähige Modellregi-
on mit eigenem, neuen Profil, in 
der neue Lösungen für die wich-
tigsten Themen der Zukunft auch 
für andere Regionen beispielhaft 
qualifiziert, erprobt und nachhal-
tig umgesetzt werden können. Hie-
raus resultiert eine Vielzahl von 
Lernprozessen für das Bergische 
Rheinland und darüber hinaus 
im Sinne einer lernenden Region 
im Spannungsfeld zwischen Stadt 
und Land.
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Das Bergische Rheinland, das wir 
repräsentieren, hat als ländli-
cher Verflechtungsraum an der 
Schnittstelle zur Agglomeration 
der Rheinschiene viele eigene 
Qualitäten – diese Lebensqua-
litäten gilt es zu wahren, weiter 
auszubauen und auf verschie-
dene Entwicklungspfade sowie 
konkrete Projekte zu übertragen. 
Gleichzeitig wollen wir Impulse 
der Rheinschiene, zum Beispiel 
im Bereich Forschung, für die 
Entwicklung des Bergischen 
Rheinlandes noch stärker nutzen 
und die regionale Arbeitsteilung 
ausbauen. 

Nicole Sander

Bürgermeisterin

Neunkirchen-

Seelscheid

Durch die Regionale 2010 haben 
wir regionale Kooperationen ken-
nengelernt. Unsere Kommunen 
haben dadurch sehr profitiert. Es 
wurden Kooperationsstrukturen 
und Netzwerke geschaffen, die wir 
heute noch intensiv nutzen und 
auf die wir zurückgreifen können. 
Im Rahmen einer »neuen« REGIO-
NALE gilt es, diese weiter auszu-
bauen und an aktuelle Herausfor-
derungen anzupassen. Wir haben 
mit der Bewerbung die vielleicht 
einmalige Chance, aus den Erfah-
rungen und Strukturen, die wir 
im Rahmen der Regionale 2010 
geschaffen haben, die wichtigen 
und zukunftsweisenden heraus-
zufiltern und darauf aufzubauen, 
um die Region und ihre Stärken 
weiter zu schärfen und somit 
zukunftsfähig zu machen. 

Ulrich Stücker

Bürgermeister

Wiehl

Marcus Mombauer

Bürgermeister

Rösrath

Bilder v.o.n.u.: S. Neßhöver, Robert Scheuermeyer, Heike Grümer
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Die Region Köln/Bonn ist 
durch eine Vielfalt von star-
ken Teilräumen und Stand-
orten geprägt, die u.a. in den 
Bereichen Wohnungs- und 
Arbeitsmarkt, Mobilität, Wasser-
versorgung, Naherholung eng 
miteinander verflochten sind. 
Jeder dieser Teilbereiche trägt 
mit seinen Begabungen und 
seinem Profil zur Zukunftsfähig-
keit der Region bei. Aufgrund 
der dynamischen Entwick-
lung unserer Region ist davon 
auszugehen, dass sich diese 
Austauschbeziehungen und 
Verflechtungen künftig weiter 
intensivieren werden.
Unsere Städte Köln, Bonn 
und Leverkusen profitieren 
als Oberzentren am Rhein 
von einem vitalen, regionalen 
Umland mit hoher Lebens- und 
Standortqualität. Daher unter-
stützen wir die Bewerbungsin-
itiative des Bergischen Rhein-
landes um die Ausrichtung 
einer REGIONALE 2022/2025 
ausdrücklich, zumal die Stär-
kung der regionalen Austausch-
beziehungen und Arbeitsteilung 
zwischen Bergischem Rheinland 
und Rheinschiene mit Mehrwert 
für die Gesamtregion ausge-
sprochene Zielsetzung ist.

Henriette Reker

Oberbürgermeisterin

Stadt Köln

Ashok Sridharan

Oberbürgermeister

Bundesstadt Bonn

Uwe Richrath

Oberbürgermeister

Stadt Leverkusen

Der Rheinisch-Bergische Kreis, 
der Oberbergischer Kreis und der 
Rhein-Sieg-Kreis starten mit dem 
Bergischen Rheinland eine neue 
Kooperationsoffensive, um die 
Zukunft ihres Raumes aktiv zu 
gestalten. In räumlicher Arbeits-
teilung mit den Formaten des 
Aufrufs »StadtUmland.NRW« 
umfasst das Bergische Rhein-
land einen Raum, der einerseits 
nah an der Agglomeration der 
Rheinschiene liegt, andererseits 
aber enorme endogene Entwick-
lungspotenziale vorhält. Beides 
zueinander zu bringen und die 
scheinbaren Gegensätze in klugen 
Zukunftspfaden der regionalen 
Entwicklung zu vereinen, ist der 
Kerngedanke dieser Bewerbung 
um die Ausrichtung der REGIONA-
LE 2022/2025. Die Bewerbung des 
Bergischen Rheinlandes setzt auf 
eine Kultur des Vertrauens und 
Miteinanders, die innerhalb der 
letzten 25 Jahre regionaler Koope-
ration der Region Köln/Bonn 
gewachsen ist und eine Grund-
voraussetzung für konstruktive 
Zusammenarbeit zwischen allen 
beteiligten Akteuren darstellt.

In diesem Sinne unterstützt die 
Bezirksregierung Köln die Bewer-
bung des Bergischen Rheinlandes 
im östlichen Teil des Regierungs-
bezirks Köln und erwartet eine 
für Nordrhein-Westfalen beispiel-
gebende Kooperationsoffensive 
zwischen Stadt und Land.

Gisela Walsken

Regierungs-

präsidentin 

Regierungsbezirk 

Köln

Bilder v.o.n.u.: Bundesstadt Bonn,  
Stadt Köln, Stadt Leverkusen

Bild: Bezirksregierung Köln
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SCHEMA DER STRATEGISCHEN ENTWICKLUNGSPFADE 
FÜR DIE REGIONALE BERGISCHES RHEINLAND 2022/2025 

Das inhaltliche Leitbild soll im 
Rahmen der REGIONALE anhand 
von fünf unterschiedlichen, stra-
tegischen Entwicklungspfaden 
weiter konkretisiert, ausgearbeitet 
und umgesetzt werden.

Strategischer Entwicklungspfad 
1 – Ressource trifft Kulturland-
schaft
Dieser Entwicklungspgad küm-
mert sich zum einen um die 
zukunftsfähige Weiterentwicklung 
der vorhandenen, qualitätsvollen 
Kulturlandschaft des Bergischen 
Rheinlandes zu einer multifunk-
tionalen Grünen Infrastruktur für 
die Region, die ökologische Ziel-
setzungen im Sinne der Biodiver-
sitätsstrategie NRW mit sozialen/
gesellschaftlichen Fragestellungen 
verknüpft. Zum anderen geht es 
um die Entwicklung eines mög-
lichst geschlossenen Ressour-
cen-Systems auf regionaler Ebene 
(Cradle-to-Cradle-Region), das 
dem Bergischen Rheinland und 
der Rheinschiene alle lebensnot-
wendigen Ressourcen nachhaltig 
zur Verfügung stellt (Wasser, Ener-
gie, Nahrung, Material…). Hierfür 
soll im Rahmen der REGIONALE 
ein Wandel im Umgang mit Res-
sourcen vollzogen werden, der 
auch eine neue Wertigkeit und 
Wertschätzung von Landschaft 
impliziert und vielfältige Nut-
zungskonflikte minimiert.

Strategischer Entwicklungspfad 
2 – Innovation schafft Arbeit
Das Bergische Rheinland ist eine 
leistungsstarke Industrieregion 
insbesondere im Bereich der ver-
arbeitenden mittelständischen 
Industrie. Vor diesem Hintergrund 
geht es darum, diese Industrie-
region weiter zu stärken und 
zukunftsfähig auszurichten, sowie 
neue Wertschöpfungsketten und 
Wirtschaftsbereiche auf regionaler 
Ebene zu erschließen. Von beson-
derer Bedeutung sind dabei die 
neuen Herausforderungen und 
Möglichkeiten durch die digita-
le Transformation (Industrie 4.0, 
Landesstrategie Digitale Wirtschaft 
NRW). Die besondere Lage und 
Kompetenz des Bergischen Rhein-
landes soll dahingehend genutzt 
werden, die Spitzentechnologie 

und wissenschaftliche Grundla-
genforschung an den Hochschulen 
der Rheinschiene mit der anwen-
dungsbezogenen Forschung und 
Entwicklung an regionalen Fach-
hochschulen und in innovativen 
KMU in Industrie und Handwerk 
der Region zu verknüpfen. Ziel ist 
es, die »Bergische Tüftler-Men-
talität« mit der »Rheinischen 
Weltoffenheit und Wissenschaft« 
zu kombinieren und darüber das 
Bergische Rheinland zu einem 
zukunftsfähigen und intelligenten 
Innovationsraum zu entwickeln.

STRATEGISCHE ENTWICKLUNGSPFADE
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Strategischer Entwicklungs-
pfad 3 – Qualität von Wohnen 
und Leben
Im Vordergrund steht die Siche-
rung und Weiterentwicklung von 
wertvollem Wohn-, Lebens- und 
Arbeitsraum in Stadt und Dorf 
(Alltagsqualität) und eine stabile 
Daseinsvorsorge. Die Bandbrei-
te reicht dabei von der Sicherung 
urbaner Kerne über die Etablie-
rung neuer Mittelpunkte und sozi-
aler Zentren bis hin zu kreativen, 
überlebensfähigen Dörfern und 
lebendigen Stadtquartieren. Damit 
eng verknüpft ist die Entwicklung 
neuer attraktiver Wohnangebote 
als Alternative zum flächenver-
brauchenden, klassischen Einfa-
milienhausbau. Besondere Bedeu-
tung kommt dabei der Aktivierung 
und Professionalisierung des 
bürgerschaftlichen Engagements 
zu, das auf Ebene des Dorfes oder 
des Quartiers  zum kreativen und 
verantwortungsvollen Gestalter 
und Träger einer lebenswerten 
Zukunft wird.

Strategischer Entwicklungspfad 
4 – Mobilität und Digitalisie-
rung als Zukunftsmotor
Damit die unterschiedlichen 
Potenziale und Qualitäten des 
Bergischen Rheinlandes und der 
Rheinschiene zueinander finden 
und die Fühlungsvorteile genutzt 
und gleichzeitig die Nahmobi-
lität verbessert werden, bedarf 
es neuer leistungsfähiger und 
intelligenter Verknüpfungen. Die-
se neuen Verknüpfungen sind 
sowohl physisch über innovative 
Mobilitätskonzepte (intermodale 
Mobilität, regionale Mobilitätssta-
tionen), als auch virtuell über die 
neuen Möglichkeiten der digitalen 
Vernetzung herzustellen. Digitale 
Lösungsansätze im Bereich Mobi-
lität und Logistik leisten dabei 
einen wichtigen Beitrag, das Mega-
thema der Digitalisierung von 
Wirtschaft und Gesellschaft vor-
anzutreiben (vgl. hierzu Leitmarkt 
Mobilität und Logistik in NRW). 

Strategischer Entwicklungspfad 
5 – Neue Partnerschaften quer 
vernetzt
Ziel des Entwicklungspfades ist es, 
durch die synergetische Zusam-
menarbeit bestehender Organisa-
tionen sowie durch die Konkreti-
sierung neuer Schnittstellen und 
intelligenter Arbeitsteilungen die 
Organisation regionaler Entwick-
lungsprozesse kurz-, mittel- und 
langfrstig effektiver zu machen 
und eine nachhaltige Trägerstruk-
tur für das Bergische Rheinland zu 
etablieren. Neue Partnerschaften 
öffentlicher Institutionen mit dem 
bürgerschaftlichen und unterneh-
merischen Engagement erhöhen 
darüber hinaus die Leistungsfä-
higkeit und Nachhaltigkeit regi-
onaler Strukturen. Dabei sollen 
Strukturen so angelegt werden, 
dass das »gemeinsam von einan-
der lernen« einfacher wird und 
Prozesse Schritt für Schritt effekti-
ver und intelligenter werden (Ler-
nende Region).

Zwischenfazit
Die skizzierten Entwicklungspfade 
übersetzen nicht nur die drän-
genden Zukunftsaufgaben des 
Bergischen Rheinlandes, sondern 
gehen vollständig konform mit 
den neuen Leitbildern und Hand-
lungsstrategien der Ministerkon-
ferenz für Raumordnung (MKRO) 
aus dem März 2016. Die REGIO-
NALE nimmt sich den Auftrag der 
MKRO an, die neuen Leitbilder 
als Richtschnur für gemeinsames 
Handeln und als Unterstützung 
eines regionales Dialogs zu nut-
zen.
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Diese Ausgangslage greift das 
Bergische Rheinland auf und 
entwickelt das erfolgreiche Inst-
rument der REGIONALE zu einer 
»REGIONALE neuen Typs« weiter, 
die folgende strategische Ziele 
impliziert:

Aufgreifen, Weiterentwickeln, 
Veredeln
Vorhanden Potenziale, Strategien 
und Projektansätze gilt es im Zuge 
der REGIONALE Bergisches Rhein-
land aufzugreifen und qualitativ 
fortzuentwickeln.

Bündeln, Vernetzen, effizienter 
Machen
Bestehende und neue Projektan-
sätze gilt es,  als Teil regionaler 
Strategien miteinander zu ver-
knüpfen und dadurch effizienter 
zu machen. Der regionale Wis-
sens- und Erfahrungstransfer ist 
im Sinne einer »lernenden Regi-
on« zu gestalten.

Die REGIONALE Bergisches Rhein-
land kann auf eine Vielzahl beste-
hender Konzepte, Strategien, 
Projekte und Netzwerke zurück-
greifen, die in den letzten Jahren 
auf unterschiedlichen Ebenen 
angestoßen wurden. Gleichwohl 
sieht sich der Raum im Innern 
neuen Herausforderungen und 
Zukunftsfragen gegenüber (Demo-
grafie, Daseinsvorsorge, Mobilität), 
die in den existierenden Konzep-
ten noch nicht hinreichend bear-
beitet wurden. Hinzu kommt die 
Anforderung, die inneren/lokalen 
Fragen im größeren Kontext und 
damit im Zusammenspiel mit der 
Rheinschiene zu beantworten. 

Neuen Herausforderungen 
begegnen
Neue Konzepte und Strategien 
sollen sich direkt und kurzfristig 
der gezielten Auseinandersetzung 
mit aktuellen Zukunftsfragen und 
Herausforderungen widmen.
 
Keine Strukturförderung in der 
Breite
Das Bergische Rheinland bedarf 
aufgrund der sehr erfolgreichen 
Vorarbeit in den letzten Jahren 
keiner Strukturförderung mehr 
in der Breite. Eine REGIONALE für 
das Bergische Rheinland wird vor 
diesem Hintergrund als »REGIO-
NALE neuen Typs« vergleichsweise 
»schlank« organisiert und finan-
ziert werden und trotzdem große 
Struktureffekte für die Region und 
NRW, sowie reichhaltige, übertrag-
bare Erkenntnisse zu aktuellen 
Zukunftsfragen erzielen können.

STRATEGISCHE ZIELSETZUNG DER 
»REGIONALE NEUEN TYPS«
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Intermediär
Die REGIONALE Bergisches Rhein-
land vermittelt zwischen unter-
schiedlichen Handlungsebenen 
und stellt neue Verbindungen zwi-
schen bestehenden Institutionen 
und Handlungsträgern her.

Kooperativ
Die REGIONALE Bergisches Land 
setzt auf die Zusammenarbeit 
unterschiedlicher Akteure wie 
Kommunen, Bürgerschaft, Vereine, 
Unternehmen, Wissenschaft, Uni-
verstäten und (Hoch)Schulen auf 
Augenhöhe. Dabei geht die in den 
avisierten Projekten und Strategi-
en notwendige Kooperation über 
bloße Beteiligung deutlich hinaus: 
Die REGIONALE erschließt und 
professionalisiert aktives Engage-
ment möglichst aller relevanten 
gesellschaftlichen Akteure und 
sichert darüber langfristige Trä-
gerstrukturen und echte Nachhal-
tigkeit der gemeinsam angesto-
ßenen Projekte. Gleichzeitig wird 
über den kooperativen Ansatz der 
REGIONALE ein effektiver Trans-
fer von Wissen, Erfahrungen und 
Erkenntnissen zwischen unter-
schiedlichen Akteuren innerhalb 
der Region (»lernende Region«) 
und darüber hinaus zwischen 
Regionen organisiert.

Aufbauend auf der dargestellten 
Strategie einer REGIONALE neuen 
Typs, die sich direkt und fokus-
siert der Beantwortung relevan-
ter Zukunftsfragen widmen kann, 
ergeben sich folgende Prinzipien 
für die Durchführung der Regio-
nale und ihrer Projektentwicklung:

Integriert
Die REGIONALE Bergisches 
Rheinland erarbeitet integrier-
te Gesamtstrategien, die unter-
schiedliche Einzelthemen, 
Fachdisziplinen, Perspektiven 
zusammenbringt und miteinander 
verknüpft.

Interkommunal
Die REGIONALE Bergisches Rhein-
land ist konsequent interkom-
munal angelegt. Strategien und 
Projekte im Rahmen der Regiona-
le sind zwingend über kommuna-
le Grenzen hinweg zu entwickeln. 
Kommunale Einzelprojekte gehö-
ren der Vergangenheit an.

Die benannten Prinzipien einer 
»REGIONALE neuen Typs« finden 
sich auch wieder bei der Konkreti-
sierung unterschiedlicher Entwick-
lungspfade und der Definition von 
Auswahlkriterien von REGIONA-
LE-Modellprojekten (vgl. Projekte 
zur Illustration der Entwicklungs-
pfade in Kapitel 4 und Kriterien 
für die Projektauswahl in Kapitel 
5.2)

PRINZIPIEN DER »REGIONALE NEUEN TYPS«  
UND IHRER PROJEKTENTWICKLUNG
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Das Bergische Rheinland war als 
Teil der Region Köln/Bonn bereits 
Gegenstand der Regionale 2010, 
die im Zeitraum 2004-2012 struk-
turrelevante Impulse im Rhein-
land setzen konnte. Eine Reihe 
von Projekten und Kooperationen 
wurde auch im Bergischen Rhein-
land umgesetzt. Sie bilden ein 
wichtiges Fundament für die wei-
tere strukturelle Entwicklung des 
Raumes.

Im Verhältnis zum Zeitraum der 
Regionale 2010 sieht sich das 
Bergische Rheinland aktuell 
und in den kommenden Jahren 
zugleich mit einer dynamischen 
Umbruchsituation und einer Reihe 
neuer Herausforderungen kon-
frontiert, die im Rahmen der Regi-
onale 2010 seinerzeit noch nicht 
auf der Agenda standen, deren 
Bewältigung für die Zukunftsfähig-
keit des Raumes jedoch essentiell 
sind.  Diese neuen Zukunftsfra-
gen gelten u.a. der demographi-
schen Entwicklung im Spannungs-
feld von Wachstum, Schrumpfung 
und Integration, der Organisation 
sozialer Daseinsvorsorge in neuen 
Partnerschaften, der Sicherung 
der Mobilitätsfähigkeit im Inne-
ren und im Wirkgefüge mit der 
Rheinschiene, dem Wandel der 
regionalen Arbeitswelt im Kontext 
der Digitalisierung, der Begeg-
nung des Fachkräftemangels der 
Industrie, einer Ausbalancierung 
der Entwicklung zwischen den 
unterschiedlichen Raumansprü-
chen und der Eigendynamik des 
Raumes auf der einen und seinen 

Verflechtungen mit der dyna-
mischen Rheinschiene auf der 
anderen Seite. Es wird zunehmend 
deutlich, dass die Kommunen und 
raumgestaltenden Akteure des 
Bergischen Rheinlandes diesen 
Herausforderungen nur gemein-
sam begegnen können – kommu-
nale und/oder sektorale Lösungs-
ansätze alleine greifen zu kurz. 
Auch können die Kommunen bzw. 
die öffentliche Hand die notwen-
digen strukturwirksamen Investiti-
onen in den Umbau – der Infra-
strukturen, der Siedlungen und 
Quartiere sowie in den Ausbau 
- z.B. im Zuge der Digitalisierung 
- alleine nicht stemmen. Die im 
Raum aktuell wirksamen Pro-
gramme wie LEADER oder VITAL.
NRW leisten wertvolle Beiträge 
und Impulse, bieten aber nicht die 
erforderlichen Anschlussfähigkei-
ten an diejenigen strukturrelevan-
te Investitions- und Förderpro-
gramme, die für die Bewältigung 
der Herausforderungen zum Ein-
satz kommen müssen.  Die REGI-
ONALE 2022/2025 ist damit als 
strukturpolitisches Instrument 
und Plattform von entscheidender 
Bedeutung, damit sich das Bergi-
sche Rheinland in neuen Partner-
schaften und Allianzen mit seinen 
Zukunftsfragen auseinandersetzen 
und strukturwirksame Impulse zu 
deren Beantwortung setzen kann.

Die Zentren der Rheinschiene pro-
fitieren von einem vitalen Umland. 
Ihre Wettbewerbsfähigkeit hängt 
entscheidend von der Funktions-
fähigkeit des regionalen Umfelds 

ab. Die REGIONALE 2022/2025 zielt 
darauf ab, das Bergische Rhein-
land als attraktiven und lebendi-
gen Wohn- und Arbeitsstandort 
in produktiver Arbeitsteilung mit 
der Rheinschiene weiterzuentwi-
ckeln. Damit werden Beiträge nicht 
nur für den Raum selber, sondern 
auch für die Rheinschiene und 
damit für die Region insgesamt 
geleistet.

Mit ihrer Programmatik und den 
zugrunde gelegten Prinzipien 
kann die REGIONALE 2022/2025 als 
REGIONALE-neuen Typs gelten. Sie 
zeigt Ansätze und macht Vorschlä-
ge zur konsequenten Weiterent-
wicklung des strukturpolitischen 
Instruments des Landes Nord-
rhein-Westfalen. Zudem wird mit 
dem Bergischen Rheinland der 
Raumtyp des agglomerationsna-
hen ländlich geprägten Raumes 
thematisiert. Der verfolgte Ansatz 
der zukunftsfähigen Entwick-
lung des Raumes in produktiver 
Arbeitsteilung mit der benachbar-
ten Agglomeration kann Modell 
stehen für weitere Räume in Nord-
rhein-Westfalen (vgl. Kap. 5.4). Der 
Transfer des Ansatzes und seiner 
Ergebnisse ist expliziter Bestand-
teil dieser REGIONALE-Bewerbung.
Mit der REGIONALE 2022/2025 ent-
stehen daher Mehrwerte nicht 
nur für das Bergische Rhein-
land selbst, sondern auch für die 
gesamte Region Köln/Bonn und 
das Land Nordrhein-Westfalen.

WARUM EINE »NEUE« REGIONALE IM 
BERGISCHEN RHEINLAND?
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Bild: Region Köln/Bonn e.V., Ralf Schuhmann
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Im folgenden Kapitel werden die 
benannten Entwicklungspfade 
ausführlicher beschrieben. Dabei 
wird jeweils im Sinne des gemein-
samen Leitbildes für das Bergi-
sche Rheinland dargestellt, 

 › auf welche endogenen 
Potenziale und bestehenden 
Strukturen des Bergischen 
Rheinlandes im Sinne einer 
vorhandenen Basisausstat-
tung die Entwicklungspfade 
zurückgreifen können,

 › welche externen, positiven 
Impulse durch die benach-
barte Rheinschiene möglich 
sind,

 › welche aktuellen Herausfor-
derungen und Zukunftsfragen 
sich für das Bergische Rhein-
land stellen,

 › welche integrierte Zielsetzung 
im Rahmen der REGIONALE 
sich aus diesen unterschied-
lichen Bausteinen für den 
jeweiligen Entwicklungspfad 
ergibt,

 › welche möglichen Projek-
tideen in diesem Sinne denk-
bar sind und

 › auf welche Möglichkeiten der 
Finanzierung und Förderung 
zurückgegriffen werden kann.

Das inhaltliche Leitbild »Lebens-
qualität und regionale Wertschöp-
fung im Bergischen Rheinland« 
soll anhand von fünf unterschied-
lichen, strategischen Entwick-
lungspfaden weiter konkretisiert 
und operationalisiert werden:

Entwicklungspfad 1 
Ressource trifft Kulturlandschaft

Entwicklungspfad 2 
Innovation schafft Arbeit

Entwicklungspfad 3 
Qualität von Wohnen und Leben

Entwicklungspfad 4 
Mobilität und Digitalisierung als 
Zukunftsmotor

Entwicklungspfad 5 
Neue Partnerschaften quer 
vernetzt 

Die zur Illustration der jeweiligen 
Entwicklungspfade beschriebenen, 
möglichen Projektansätze stellen 
erste Ideen strategischer Konzep-
te, Netzwerke und Verbünde für 
das Bergische Rheinland dar. Ein 
großer Teil davon erfordert qua-
lifizierende, kommunikative und 
konzeptionelle Arbeiten und For-
mate, um vorhandene Potenziale 
und Ansätze besser/neu mitein-
ander zu verknüpfen, Engagement 
und Knowhow unterschiedlichs-
ter Akteure der Region und der 
Rheinschiene zu aktivieren, sowie 
daraus neue Zukunftsstrategi-
en und strukturwirksame Impul-
se zu entwickeln. Dies entspricht 
der in Kapitel 3 beschriebenen 
»REGIONALE neuen Typs«, die im 
Vergleich zu früheren Regionalen 
einen vergleichsweise »schlan-
ken« Finanzierungsbedarf aufwei-
sen wird und trotzdem in der Lage 
ist, starke Struktureffekte für die 
Region und NRW sowie reichhal-
tige, übertragbare Erkenntnisse 
zu aktuellen Zukunftsfragen zu 
erzielen.

ENTWICKLUNGSPFADE
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RESSOURCE TRIFFT  
KULTURLANDSCHAFT



45

ENTWICKLUNGSPFAD RESSOURCE TRIFFT KULTURLANDSCHAFT KAPITEL 4.1

Das Bergische Rheinland zeichnet sich durch eine weitläufige Kulturlandschaft hoher funk-
tionaler wie ästhetischer Qualität aus, die es im Rahmen der REGIONALE weiterzuentwickeln 
gilt. Im Sinne einer regionalen Ressourcen-Landschaft sollen wertvolle Landschaftsbe-
standteile zu einer Grünen Infrastruktur verknüpft und wichtige Ressourcen wie Wasser, 
Nahrung, Holz und Wertstoffe auf nachhaltige Weise für das Bergische Rheinland und 
die benachbarte Rheinschiene erschlossen und in regionale Kreisläufe gebracht werden 
(»Cradle-to-Cradle«-Modellregion).  Hieraus ergeben sich sowohl positive Effekte für die 
Lebensqualität als auch wichtige Impulse für neue Wertschöpfungsketten in der Region.
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konnte so ab 2007 das Brölprojekt 
umgesetzt werden. Ein Projekt, 
bei dem sich das Land mit erheb-
lichen Fördermitteln beteiligt hat. 
Das Einzugsgebiet der Bröl liegt 
sowohl im Oberbergischen Kreis 
als auch im Rhein-Sieg-Kreis.
Ebenfalls sehr positiv wirkte sich 
die interkommunale Zusammen-
arbeit bei der Regionale 2010 aus. 
Hier beteiligte sich der Agger-
verband u. a. bei dem Projekt 
»Homburger Kulturlandschafts-
verband«.
Bedeutende regionale, nationale 
und internationale wasserpoliti-
sche Aufgabenstellungen, wie z. 
B. die Umsetzung der EU-Wasser-
rahmenrichtlinie, können nur in 
engem Dialog zwischen und enger 

Prof. Dr. 

Lothar Scheuer

Aggerverband

Zusammenarbeit mit den han-
delnden Akteuren umgesetzt 
werden. Nur so wird es gelin-
gen, öffentliche Mittel nach-
haltig einzusetzen und damit 
einen Mehrwert für die Bürge-
rinnen und Bürger zu schaffen.
Der Aggerverband begrüßt 
daher die Initiative der Kreise 
Oberberg, Rhein-Berg und 
Rhein-Sieg bei der Bewerbung 
zur REGIONALE 2022/2025 
gemeinsam, sozusagen als 
Bergisches Rheinland, aufzu-
treten und unterstützt diese 
Bewerbung ausdrücklich.

Der überwiegende Teil des Ver-
bandsgebietes des Aggerverban-
des liegt in den Kreisen Oberberg, 
Rhein-Berg und Rhein-Sieg. Hier 
erfüllt der Aggerverband alle was-
serwirtschaftlichen Aufgaben und 
dies seit nunmehr über 90 Jahren. 
Dabei haben der Verband und sei-
ne Mitglieder stets über die kom-
munalen Grenzen hinweg zusam-
mengearbeitet. Mit großem Erfolg Bild: Fotoarchiv Aggerverband

onen und Partnerschaften über 
Fachdisziplinen hinweg. Auch 
wenn bereits heute erste Modell-
standorte für den nachhaltigen  
Umgang mit Ressourcen existie-
ren (z.B. Standortnetzwerk :gärten 
der technik), so fehlt doch bislang 
eine Gesamtstrategie im Sinne 
eines nachhaltigen Ressourcen-
systems auf regionaler Ebene. Vor 
dem Hintergrund aktueller Her-
ausforderungen wie Klima- und 
Ressourcenschutz (vgl. Kap. 4.1) 
gewinnt dieser Bedarf zusätzlich 
an Bedeutung.
 
Ressource Wasser
Im nördlichen Bereich des Bergi-
schen Rheinlandes befindet sich 
Deutschlands höchste Talsperren-
dichte. In einer der regenreichs-

ten Regionen Deutschlands1  wer-
den große Mengen Trinkwasser 
höchster Qualität erzeugt, womit 
ein großer Teil des Bedarfes für 
die Rheinschiene und das Bergi-
sche Rheinland gedeckt wird. Im 
Rahmen des Projektes :aqualon 
wurde die Weiterentwicklung des 
Einzugsgebietes der Dhünn zu 
einer »Bergischen WasserKom-
petenzRegion« angestoßen und 
im Kontext der LEADER-Strategie 
Bergisches Wasserland werden 
interdisziplinäre Kooperations-
projekte verfolgt. Entlang von 
Wupper, Dhünn und Sieg ist es 

1 In Wipperfürth fällt mit durchschnittlich 
1.350mm/m² doppelt so viel Regen wie in 
der 60km entfernten Stadt Erftstadt im 
Rhein-Erft-Kreis

Ein großer Teil des wertvollen 
Landschaftsraums des Bergi-
schen Rheinlandes stellt lebens-
notwendige Ressourcen (Wasser, 
Nahrung, Holz, nachwachsende 
Rohstoffe) zur Verfügung, die vor 
Ort weiterverarbeitet und in Tei-
len auch am Ende ihres Nutzungs-
zyklus aufbereitet und entsorgt 
(Reststoffe) werden. Hinzu kom-
men die in der Region im Laufe 
der Zeit gewachsene Sorgfalt und 
Kompetenz unterschiedlichster 
Akteure im Umgang mit Ressour-
cen (Wasserwirtschaft, Land- und 
Forstwirtschaft, Kompetenzzen-
trum für Stoffumwandlung und 
Umwelttechnologie und weite-
re) sowie eingeübte Kooperati-

STATUS QUO UND       
ENDOGENE POTENZIALE 
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feld als neutraler Partner mit den 
regionalen Akteuren weiter zu 
entwickeln und zu stabilisieren. 
Die REGIONALE kann im Bereich 
Holznutzung die initiierten Ver-
netzungen weiter verstetigen und 
konkrete Maßnahmen zur Umset-
zung führen.

Marius 

Lohrmann

Holzcluster 

Bergisches Land

Das Bergische Land weist mit 
seinem Waldreichtum und 
seinen engagierten Forst- und 
Dienstleistungsbetrieben ideale 
Voraussetzungen für den Ausbau 
der Holznutzung auf regionaler 
Ebene auf. Das Holzcluster Bergi-
sches Land ist eine Kooperation 
des Rheinisch-Bergischen und 
des Oberbergischen Kreises, der 
Stadt Leverkusen, des Landes-
betriebes Wald und Holz, des 
Regionalforstamtes sowie des 
Bergischen Abfallwirtschafts-
verbandes mit Sitz auf :meta-
bolon. Ziel ist es, die stoffliche 
und energetische Nutzung des 
Rohstoffes Holz als Geschäfts-

Die Landwirtschaft im Bergischen 
Rheinland ist Nutzer und Gestal-
ter der Kulturlandschaft und der 
Grünen Infrastruktur. Sie ist ein 
wichtiger Akteur in deren Weiter-
entwicklung. Die vielfältig aufge-
stellten Familienbetriebe nutzen 
nachhaltig die vorhandenen 
Ressourcen, schaffen regionale 
Wertstoffkreisläufe und nehmen 
eine zunehmend wachsende Rol-
le an der regionalen Wertschöp-
fung ein. 
Die Bergische Landwirtschaft 
leistet einen wesentlichen Beitrag 
zu den ländlichen Qualitäten der 
Region und damit eine bedeut-
same Ergänzung zu den urbanen 
Impulsen.

Bernd Schnippering

Kreislandwirt Oberbergischer Kreis

Lothar Stinn

Kreislandwirt Rheinisch-Bergischer Kreis

Johannes Frizen

Kreislandwirt Rhein-Sieg-Kreis

Bild: Holzcluster/ BioEnergiemanagement

in den letzten Jahren mit ersten 
Maßnahmen gelungen, den Zielen 
der EU-Wasserrahmenrichtlinie 
Rechnung zu tragen und dabei 
gleichzeitig ökologisch wertvolle 
wie attraktive Wasserlandschaften 
herzustellen. 

Ressource Grünland
Die Topografie und die eher 
unterdurchschnittliche Boden-
qualität im Bergischen Rhein-
land stellen die Landwirtschaft 
vor erschwerte Bedingungen. 
Gleichwohl ergibt sich aus den 
hohen Niederschlagsmengen ein 
Schwerpunkt in der Grünlandbe-
wirtschaftung, deren jährlicher 
Bewirtschaftungszyklus sich im 
Zuge des Klimawandels weiter 
verlängern wird. Ungeachtet des-
sen bringt das Bergische Rhein-
land schon heute durch Grün-
landbewirtschaftung eine Vielzahl 
qualitätsvoller, typischer Produk-
te aus der Region für die Regi-
on und die benachbarte Rhein-
schiene hervor (Fleisch, Eier, 
Milch und Molkereiprodukte), die 
mit »Bergisch Pur!« unter einer 
eigenen Produktlinie vermarktet 
wird. Neben der Produktion von 
Lebensmitteln intensiviert sich 
die Nutzung des Grünlands durch 
landwirtschaftliche Biomassepro-
duktion mit energetischer Nut-
zung.

Ressource Wald und Holz
Obwohl der Waldanteil mit rund 
35 % forstlicher Flächennutzung 
im Landesvergleich recht groß ist, 
gibt es im Bergischen Rheinland 
nur wenige größere zusammen-

hängende Waldgebiete. Bewaldete 
Höhenzüge in langen Wellen und 
Wiesentäler prägen das Land-
schaftsbild. Neben der stofflichen 
Nutzung (Papierindustrie, Holz-
bau…) liegen in der Region große 
Chancen insbesondere im Bereich 
der energetischen Holznutzung 
aus Kleinwaldflächen durch kon-
sequente Vernetzung und Profes-
sionalisierung. Mit dem Holzclus-
ter Bergisches Land existiert im 
Raum ein Kompetenzzentrum, das 
die einzelnen Aktivitäten bündelt 
und koordiniert.

Ressource Reststoffe
Im Rheinland sind über Jahrzehn-
te große Wertstoffmengen mit 
Abfällen ungenutzt auf stadtnahen 
Deponien gelandet. Am Stand-
ort der Deponie Leppe in Engel-
skirchen/Lindlar kam es diesbe-
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Bilder: Region Köln/Bonn e.V., (1, 2, 4, 5, 7), Rheinisch-Bergischer Kreis (3), Rhein-Sieg-Kreis (6)

züglich in den letzten Jahren zu 
einem Wendepunkt und grund-
sätzlichen Strategiewechsel für 
das Bergische Rheinland: Auf 
:metabolon geht es nun darum, 
Abfall und anfallende Reststof-
fe der Region als Wertstoffquelle 
zu betrachten und sie zum Aus-
gangsmaterial neuer Produkte zu 
machen. Somit wurde der Depo-
niestandort zu einem regionalen 
Kompetenzzentrum und Innovati-
onsort für die Stoffumwandlung, 
und kann Ausgangspunkt für wei-
tergehende strategische Überle-
gungen für die Etablierung eines 
nachhaltigen Ressourcensystems 
im Bergischen Rheinland sein.

Naturschutz und Biodiversität
Auch wenn die Landschaft des 
Bergischen Rheinlandes durchweg 
kulturlandschaftlich geprägt ist, 
so ist sie insbesondere aufgrund 
ihrer Topografie und Kleinteilig-
keit sehr vielfältig und struktur-
reich. Die hieraus resultierende, 
ökologisch wertvolle Landschaft 
zu schützen, ihre Eigenarten und 

Vielfalt zu bewahren und das 
reichhaltige Arteninventar (Biodi-
versität) zu erhalten, sind zent-
rale Aufgaben der Region für die 
Zukunft, die auf mehrere Schul-
tern zu verteilen sind. Neben dem 
behördlichen, dem ehrenamtli-
chen Naturschutz und den Fach-
planungen übernehmen auch die 
drei Biologischen Stationen im 
Raum wichtige Aufgaben wie die 
praktische Biotoppflege, die Bera-
tung von Landwirten und Verbän-
den sowie die Umweltbildung.

Integrierte Kulturlandschafts-
entwicklung im Rahmen des 
Masterplan :grün
Im Rahmen der Regionale 2010 
wurde mit dem Masterplan :grün 
ein regionales Kulturlandschafts-
netzwerk für die gesamte Region 
Köln/Bonn entwickelt, auf dessen 
Basis einige Landschaftskorridore 
vom Bergischen Rheinland bis zur 
Rheinschiene Umsetzung fanden 

(Wupperwandel, Dhünnkorridor, 
Dhünnhochfläche, Wasserquintett, 
Kulturlandschaft Homburger 
Ländchen, Natur und Kultur quer 
zur Sieg…). Der Masterplan :grün, 
der räumliche und sektorale 
Vernetzungen auf der regiona-
len Ebene herstellt, bildet daher 
eine Grundlage für eine mögliche 
Weiterentwicklung im Sinne einer 
»Grünen Infrastruktur« für das 
Bergische Rheinland.

Gesunde Landschaft
Der attraktive Landschaftsraum 
des Bergischen Rheinlandes ist 
von hoher (Nah-) Erholungsquali-
tät und bietet mit seiner Vielzahl 
gesunder Produkte und Angebote 
gute Voraussetzungen für die Ent-
wicklung einer Gesundheitsregion. 
Darüber hinaus haben Teile der 
Region in der Vergangenheit den 
Austausch mit der Rheinschiene 
gepflegt, im Sinne einer »Landfri-
sche für Städter«. Dieser Entwick-
lungspfad zeigt sich heute noch 
an einigen Reha-Kliniken, ins-
besondere im östlichen Teil des 
Bergischen Rheinlandes. 
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Bilder: Region Köln/Bonn e.V., (1, 2, 4, 5, 7), Rheinisch-Bergischer Kreis (3), Rhein-Sieg-Kreis (6)

Die Großstädte am Rhein mit ins-
gesamt über 2 Millionen Einwoh-
nern sind auf die Bereitstellung 
von lebensnotwendigen Ressour-
cen des Bergischen Rheinlandes 
angewiesen. Im Gegenzug stellt 
die Rheinschiene einen wich-
tigen Absatzmarkt für regiona-
le Erzeugnisse dar. Die steigende 
Nachfrage regionaler Erzeugnis-
se in den Großstädten erhöht 
darüber hinaus die Attraktivität 
des benachbarten Bergischen 
Rheinlandes und seiner Produk-

te (Regional- und Bio-Produk-
te, Outdoor-Trend, Nachhaltiger 
Konsum), die durch urbane, aber 
ins Umland ausstrahlende Initia-
tiven wie »Taste of Heimat« oder 
den »Ernährungsrat Köln« zusätz-
lich verstärkt wird. Auch dient der 
attraktive Landschaftsraum der 
Region der Großstadtbevölkerung 
in Köln, Bonn und Leverkusen als 
Naherholungsraum (Raum für Ent-
schleunigung/»Entstressung«). Die 
großen Städte am Rhein sind Sitz 

renommierter Universitäten und 
Forschungseinrichtungen, für die 
das Bergische Rheinland Modell- 
und Forschungsraum für den 
innovativen Umgang mit Ressour-
cen sein kann. Die gegenseitigen 
Wechselbeziehungen und Koope-
rationen zwischen der Rheinschie-
ne und dem Bergischen Rheinland 
bieten eine gute Grundlage für die 
Entwicklung einer regionalen Res-
sourcen-Landschaft.

Nachhaltige Bereitstellung von 
Ressourcen
Globale Ressourcenprobleme kön-
nen nicht nur global gelöst wer-
den, sondern vor allem regional. 
Daher müssen die Strategiekon-
zepte zur Nachhaltigkeit auf die 
Region heruntergebrochen wer-
den. Es bedarf eines differenzier-

ten Systems der stofflichen Ver- 
und Entsorgung auf regionaler 
Ebene für die notwendige Organi-
sation und Gestaltung des Stoff-
wechsels zwischen Gesellschaft 
und Natur bei immer knapper 
werdenden Rohstoffen. 

Nutzungskonflikte und Regio-
nale Wertschöpfungsketten
Die nachhaltige Bereitstellung der 
Ressourcen steht eng im Nut-
zungskonflikt mit der Bewahrung 
und Unter-Schutz-Stellung wert-
voller Landschaftsräume. Hier-
aus ergeben sich im Bergischen 
Rheinland neben Flächenkon-

EXTERNE IMPULSE DER RHEINSCHIENE

ZUKUNFTSFRAGEN UND 
HERAUSFORDERUNGEN
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Die Herausforderungen der Energiewende, aber 
auch die Notwendigkeit, urbane Zentren mit Nah-
rung und eine vielfältige Industrie mit erneuerbaren 
Ressourcen zu versorgen, erfordert ein tiefgreifen-
des Umdenken in Bezug auf die Ressourcenbasis 
unserer Gesellschaft. Alle Formen der Nutzung 
unseres natürlichen Einkommens aus der solaren 
Strahlung, egal ob mittelbare Solar-Ressourcen wie 
Wind und Wasserkraft oder die direkte Nutzung über 
PV und Solarthermie, bedürfen der Fläche und der 
Landschaft als Grundressource. 

Ao.Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr.techn. 

Michael Narodoslawsky

Institut für Prozess- und 

Partikeltechnik, TU Graz,

European Sustainable Energy

Innovation Alliance (eseia)

Teil dieses Umdenkens ist die wesentliche Verbrei-
terung des Ressourcenbegriffs. Zur »Grundressour-
ce« Fläche treten auch jene Ressourcen wie Wasser-
dargebot, Bodenfruchtbarkeit und Biodiversität, die 
langfristig die Nutzung des natürlichen Einkommens 
erlauben. Fläche und auch die anderen hier genann-
ten Ressourcen sind jedoch begrenzt. Dies erfordert 
besondere Effizienz im Umgang mit diesen Ressour-
cen, um die bereits heute eine starke Konkurrenz 
eingesetzt hat. Damit rücken auch weitere, bisher 
nicht als Ressourcen wahrgenommene, Materialflüs-
se in den Fokus: Dies reicht von nicht vollständig 
genutzten Holzreserven über Ernte-Nebenprodukte 
der Landwirtschaft bis hin zu Abfall- und Reststof-
fen aus Landwirtschaft (etwa Gülle), Industrie und 
Gesellschaft (etwa Bio-Müll und Abwasser). Die Nut-
zung dieser unkonventionellen Ressourcen erfor-
dert innovative Technologienetzwerke, die regionale 
Ressourcen und Nachfrage nach Energiedienstleis-
tungen und Produkten auf der Basis erneuerbarer 
Rohstoffe verbinden.

Bild: Michael Narodoslawski

Bild: Rheinisch-Bergischer Kreis

kurrenzen (v.a. Landwirtschaft 
- Siedlungsentwicklung) auch 
funktionale Konflikte durch unter-
schiedliche Nutzungsansprüche 
an den begrenzten Raum (Nut-
zungskonflikte Wasserwirtschaft 
- Landwirtschaft, Grundwasserbe-
lastung durch Nitrateintrag), die 
intelligente Lösungen und Koope-
rationen erfordern, gleichzeitig 
aber auch die Entwicklung neuer 
regionaler Wertschöpfungsketten 
ermöglichen.

Landwirtschaft im Wandel
Der sich EU-weit vollziehen-
de Strukturwandel in der Land-
wirtschaft macht auch vor dem 
Bergischen Rheinland nicht halt. 
Während die durchschnittliche 

Betriebsgröße ansteigt und die 
Intensivierung der Landwirtschaft 
zunimmt, geht gleichzeitig die 
Anzahl der landwirtschaftlichen 
Betriebe in der Region zurück. 
Neue Strategien und Perspek-
tiven für eine nachhaltige und 
zukunftsfähige Landbewirtschaf-
tung sowie weitere, neue ökono-
mische Standbeine sind gefordert.

Klimaschutz und Energiewende
Hinzu kommen, insbesondere 
durch den Klimaschutzplan NRW, 
aktuelle Herausforderungen des 
Klimaschutzes und der Klimawan-
delanpassung sowie der Ener-
giewende im ländlichen Raum, 
die ihrerseits Ansprüche an die 
Region des Bergischen Rheinlan-

des stellen und zwangsläufig zu 
Veränderungen in Struktur und 
Gestaltung des Landschaftsbildes 
führen.  

Artenschutz versus Nutzungs-
druck
Unabhängig von der Ressourcen-
bereitstellung gewinnt der Wert 
der Landschaft im Sinne einer 
multifunktionalen »Grünen Inf-
rastruktur« für die Region und 
die benachbarte Rheinschiene an 
Bedeutung. Die wachsende Rele-
vanz des Natur- und Artenschut-
zes bei gleichzeitig steigendem 
Nutzungsdruck auf die Flächen 
(z.B. Naherholungsraum für die 
Rheinschiene) erfordert integrier-
te Gesamtkonzepte und intelli-
gente Lösungsmodelle. 
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Bild: Oberbergischer Kreis

Ziel ist es, im Rahmen der REGIO-
NALE 2022/2025 ein neues Ver-
ständnis für den nachhaltigen 
und gleichzeitig wertschöpfenden 
Umgang mit den vielfältigen Res-
sourcen des Bergischen Rheinlan-
des zu etablieren. Im regionalen 
Dialog und auf Basis der teil-
räumigen, individuellen Qualitä-
ten soll die vorhandene Kultur-
landschaft zu einer werthaltigen 
regionalen Ressourcenlandschaft 
weiterentwickelt werden. Eine 
ressourcen- und damit langfris-
tig geld- und rohstoffsparende 
Zukunftsstrategie soll dazu beitra-
gen, neue Innovationen anzusto-
ßen, um ein möglichst geschlos-
senes Ressourcensystem für die 
Region zu etablieren. Hierzu müs-
sen die Menschen und deren Wis-
sen wie auch tatkräftiges Engage-
ment aktiviert und die Teilhabe 
an den Prozessen gewährleistet 
werden. 

In diesem Zusammenhang soll 
das Konzept der »Grünen Infra-
struktur«, das seitens des Landes 
NRW u.a. mit dem gleichnami-
gen EFRE-Aufruf bislang vor allem 
städtische Räume adressiert, mit 
dem Bergischen Rheinland erst-
mals auf eine ganze Region über-
setzt und inhaltlich wie räum-
lich weiterentwickelt werden. Das 
Bergische Rheinland wird zu einer 
landesweiten Modellregion der 
»Grünen Infrastruktur«, die unter 
besonderer Berücksichtigung der 
regionalen Ressourcen einen Inte-
ressensausgleich zwischen den 

ökologischen, klimatischen, sozi-
alen, demografischen und wirt-
schaftlichen Anforderungen des 
Bergischen Rheinlandes vornimmt 
und den Rahmen spannt für kon-
krete Projektideen und Maßnah-
men. 

Im veränderten Umgang mit unse-
ren Ressourcen und an der Etab-
lierung einer neuen Haltung zum 
Begriff der Infrastruktur liegt nicht 
nur eine ökologische und klimapo-
litische Notwendigkeit, sondern 
auch ein großes innovatives wie 
strukturpolitisches Potenzial für 
die Zukunft des Bergischen Rhein-
landes. Die beschriebene Zielset-
zung, das Bergische Rheinland 
zu einer regionalen Ressourcen-
landschaft und Modellregion der 
»Grünen Infrastruktur« zu ent-
wickeln, entspricht den Ziel-
setzungen und Strategien des 
Landes Nordrhein-Westfalen wie 
der NRW-Klimaschutzpolitik, der 
Biodiversitätsstrategie NRW, der 
Umweltwirtschaftsstrategie NRW, 
der Grünen Infrastruktur NRW 
sowie den Zielen des Ressourcen-
schutzes und des ressourceneffizi-
enten Wirtschaftens.

ZIELSETZUNG
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Cradle-to-Cradle – Region Bergisches Rheinland

Das durch Braungart und McDonough1  entwickelte Cradle-to-Crad-
le-Konzept (»Von der Wiege zur Wiege«) will das herkömmliche »Crad-
le-to-Grave«-Modell (»Von der Wiege zur Bahre«) ablösen, indem Ver-
brauchsgüter in einen biologischen Nährstoffkreislauf zurückgeführt 
und Gebrauchsgüter in technischen Kreisläufen organisiert werden, um 
auf diese Weise eine synergetische Koexistenz von Wirtschaft und Natur 
zu ermöglichen. Ziel des regionalen Gesamtprojektes ist die Etablierung 
eines möglichst geschlossenen Ressourcen-Systems auf regionaler Ebe-
ne von der Produktentwicklung bis zu deren vollständigen Wiederver-
wertung. Mit einer regionalen Entwicklungsstrategie sollen die Verknüp-
fung und das Zusammenspiel unterschiedlicher Ressourcenthemen und 
–standorte für die gesamte Ressourcenwirtschaft der Zukunft abgedeckt 
werden: Wasser und Nährstoffe bilden die Basis zur Erzeugung nach-
wachsender Rohstoffe, die wiederum neuartigen Energiesystemen als 
Einsatzstoff dienen und durch innovative Technologien zu Materialien 
und Produkten der Zukunft verarbeitet werden. Produkte werden nach 
ihrer Nutzung in wiederverwertbare Einzelbestandteile zerlegt oder 
»gemeinsam mit anderen erneuerbaren Rohstoffen wieder zu neuen, 
sekundären Ressourcen aufbereitet, die erst die wirkliche dramatische 
Effizienzsteigerung ergeben, die wir in einer zukünftigen Kreislaufwirt-
schaft erreichen müssen.«2 Die räumliche Übersetzung in das Bergische 
Rheinland soll perspektivisch in einem regionalen Standortnetzwerk 
münden, das seinen Startpunkt an Recyclinghöfen und Umbau-Werk-
stätten der Region und dem Standort :metabolon findet, wo auch die 
organisatorische Keimzelle eines interdisziplinären Konsortiums aus 
Kommunen, Unternehmen und Wissenschaftlern verortet ist. 

Projektträger: 
Interdisziplinäres Konsortium aus ressourcenaffinen Unternehmen der 
Region (Wasserwirtschaft, Land-/Forstwirtschaft, Industrie, Entsorgungs-
betriebe), Hochschulen/Wissenschaftlichen Einrichtungen (Technische 
Hochschule Köln/ Campus Gummersbach, Universität Bonn/Forschungs-
bereich NaWaRo), :metabolon, beteiligten Kommunen und Kreisen
Standorte: 
Netzwerk relevanter Ressourcen-Standorte der Region (Abbildung 
gesamter Wertschöpfungskette von Ressourcengewinnung, über Verar-
beitung und Produktentwicklung bis zur Wiederverwertung), :metabolon 
als organisatorische Keimzelle
Produkte: 
Regionale Gesamtstrategie mit innovativen Teilprojekten, die von der 
Weiterbildung/Neuausrichtung von Ressourcen-Standorten (z.B. Wei-
terentwicklung von Wertstoffhöfen) und Unternehmen (z.B. Neuausrich-
tung von Landwirtschafts- oder Industriebetrieben) bis zur Entwicklung 
von Cradle-to-Cradle-Produkten reicht (z.B. Entwicklung von Bio-Kunst-
stoffen aus NaWaRo)

1 vgl. Braungart/McDonough 2005
2 Narodoslawsky in: »:gärten der technik – Zukunfts-Landschaften und Innovationss-
tandorte«. :metabolon / Bergischer Abfallwirtschaftsverband (Hrsg.) in Kooperation mit 
Region Köln/Bonn e. V.: Engelskirchen / Lindlar 2011

Grüne Infrastruktur Bergisches 
Rheinland
Das seitens des Landes NRW for-
mulierte und bislang in erster 
Linie für städtische Räume ange-
dachte Konzept einer »Grünen Inf-
rastruktur« soll räumlich auf eine 
ganze Region übersetzt und unter 
besonderer Berücksichtigung der 
regionalen Ressourcen fortentwi-
ckelt werden. Gleichzeitig sollen 
im Zuge der Erarbeitung einer 
regionalen Strategie im Referenz-
raum des Bergischen Rheinlan-
des die fünf Charakteristika der 
Grünen Infrastruktur (Integration, 
Konnektivität, Multifunktionalität, 
Mehrräumlichkeit, Kooperation) 
auf die Region übertragen werden 
und damit in Bezug auf die Stake-
holder und Entscheidungsträger 
eine »neue Haltung« dieser grü-
nen im Verhältnis zur klassischen 
»grauen« Infrastruktur entwickelt 
werden. 

Regionale Lern-Landschaft für 
den nachhaltigen Umgang mit 
Ressourcen
Gemäß der Landesstrategie 
»Zukunft Lernen NRW« ist es Ziel 
des Projektes, die regionale Res-
sourcen-Landschaft des Bergi-
schen Rheinlandes in besonderer 
Weise auf den Nachwuchs auszu-
richten und zu einer faszinieren-
den Lern-Landschaft für Schüler 
und Studenten, im Sinne eines 
lebenslangen Lernens aber auch 
für Erwachsene weiterzuentwi-
ckeln. Dabei sollen bestehende 
außerschulische Lernorte, Infra-
strukturen und Institutionen zu 
einem regionalen Netzwerk mit 
einem gemeinsamen Bildungs-
programm (in Verbindung mit 
regionalem »Bildungsserver«) 

PROJEKTIDEEN



53

ENTWICKLUNGSPFAD RESSOURCE TRIFFT KULTURLANDSCHAFT KAPITEL 4.1

über Kreis- und Institutsgrenzen 
hinweg verknüpft werden. Ziel ist 
also keine neue und im dauer-
haften Betrieb kostenintensive 
Lern-Infrastruktur, sondern ein 
synergetisches Konzept durch die 
Zusammenarbeit unterschiedli-
cher Partner. 

Bio-Landwirtschaft 4.0 im 
Bergischen Rheinland
Die gewachsene Sorgfalt und 
Kompetenz der Landwirtschaft 
im kompetenten Umgang mit der 
wertvollen Ressource Grundwas-
ser in den Wassereinzugsberei-
chen des Bergischen Rheinlandes 
qualifizieren diese in besonderer 
Weise als Bio-Landwirtschaftsre-
gion. Die »Reinheit« des Wassers 
lässt sich auch auf die »Rein-
heit« und Werthaltigkeit landwirt-
schaftlicher Produkte der Region 
übertragen. Gleichzeitig helfen 
neue Möglichkeiten der Digitali-
sierung (»Smart Farming«) dabei, 
Bio-Landwirtschaft zu profes-
sionalisieren und effektiver zu 
machen. Hochschulen und wis-
senschaftliche Einrichtungen der 

Rheinschiene nutzen das Bergi-
sches Rheinland in Reichweite der 
großen Städte als Referenz- und 
Forschungsraum im Maßstab 1:1. 
Projektträger des regionsweiten 
Kooperationsprojektes sind neben 
fünf Modell-Landwirtschaftsbe-
trieben der Region Hochschulen 
der Rheinschiene, Fachhochschu-
len der Region, Dorfgemeinschaf-
ten, Hersteller von Landwirt-
schaftsmaschinen und Hersteller 
regionaler Produkte. Das Verbund-
projekt knüpft an die regionale 
Produktlinie »Bergisch Pur!« an 
und entwickelt auch unter Einsatz 
neuer digitaler Möglichkeiten ein 
zukunftsfähiges Marketingkonzept 
für das Bergische Rheinland und 
die Rheinschiene.

Bergische Seenplatte
An die große Talsperrenland-
schaft im Norden des Bergischen 
Rheinlandes werden zwischen der 
Trinkwasserbewirtschaftung und 
der Erholungsfunktion verschie-
denste und teilweise konfligie-
rende Anforderungen gestellt. Um 
diese aufeinander abzustimmen 

und diesen prägenden Teilraum 
raumverträglich als Gesamtland-
schaft zwischen dem Bergischen 
Rheinland und der Rheinschiene 
zu positionieren, soll unter Betei-
ligung der zuständigen Wasserver-
bände, der touristischen Leis-
tungsträger und der Kommunen 
eine entsprechende Gesamtstra-
tegie entwickelt werden, die 
anschließend die Grundlage für 
abgestimmte Handlungs- und 
Maßnahmenplanungen darstellt. 

Zukunftsraum Agger-Korridor
In Weiterentwicklung beispielhaf-
ter gewässerökologischer Maß-
nahmen an Wupper, Dhünn und 
Sieg sollen auch weitere Flusskor-
ridore des Bergischen Rheinlan-
des im Sinne gesamtstrategischer 
Konzepte realisiert werden (z.B. 
Agger-Korridor). Dabei gilt es die 
unterschiedlichen Anforderungen 
und Sichtweisen der Wasserwirt-
schaft, der Gewässerökologie und 
des Naturschutzes, des Hochwas-
serschutzes, der Siedlungs- und 
Dorfentwicklung sowie des Tou-
rismus miteinander in Einklang zu 
bringen.

Die benannten Projektideen einer 
regionalen »Grünen Infrastruk-
tur« für das Bergische Rheinland 
sind so angelegt, dass sie zu gro-
ßen Teilen aus der Region heraus 
finanziert und realisiert werden 
können. Ziel ist es, im Rahmen 
der REGIONALE schwerpunktmäßig 
in die Entwicklung von Konzep-
ten und Strategien zu investieren. 
Konkrete Projekte und Maßnah-
men müssen sich anschließend 
aus diesen übergeordneten Stra-

tegien ableiten, so dass diese 
bereits einen regionalen »Qua-
litäts-Filter« durchlaufen haben 
und sich daraufhin an bestehen-
de Förderprogramme des Landes, 
des Bundes und der EU rich-
ten können, wie EU-WRRL, FöNa, 
Grüne Infrastruktur.NRW, weitere 
EFRE-Projektaufrufe und Leit-
marktwettbewerbe (z.B. Erlebnis.
NRW, Förderung der Bestrebungen 
zur Verringerung der CO2-Emis-

sionen, Stärkung von Forschung, 
technologischer Entwicklung und 
Innovation), ELER, LEADER. Hin-
zu kommen zusätzliche Finanzie-
rungsmöglichkeiten über Stif-
tungen (z.B. NRW-Stiftung). Eine 
entsprechende Bereitstellung von 
notwendigen Eigenmitteln durch 
die Kommunen und Kreise des 
Bergischen Rheinlandes ist dabei 
unabdingbar.

FINANZIERUNG



54

INNOVATION SCHAFFT ARBEIT



55

ENTWICKLUNGSPFAD INNOVATION SCHAFFT ARBEIT KAPITEL 4.2

Das Bergische Rheinland ist eine aktive und leistungsstarke Industrieregion, die es zu erhal-
ten und zukunftsfähig weiterzuentwickeln gilt. »Zukunft durch wissensintensive Indust-
rie« beschreibt den Leitgedanken dieses Entwicklungspfades. Die Vision, durch digitale 
Werkzeuge die Wissensräume der städtischen Rheinschiene und des industriell gepräg-
ten Bergischen Rheinlandes zu Innovationen zu verschmelzen, zeigt die strategische Stoß-
richtung der ersten Phase auf diesem Weg. In der zweiten Phase stehen die Umsetzung 
der »intelligenten Fabrik« sowie die Nutzung neuer, nachhaltiger Bio-Materialien im Vor-
dergrund. Denn besseres Wissen ermöglicht bessere Unternehmensentscheidungen.
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Seit 2011 betreibt die Technische Hochschule Köln 
in Kooperation mit dem Bergischen Abfallwirt-
schaftsverband (BAV) und derzeit 20 nationalen und 
internationalen Forschungspartnern das Lehr- und 
Forschungszentrum :metabolon. Der Forschungs-
standort entwickelt und erprobt standortbezoge-
ne Technologien für die Stoffumwandlung und hat 
dafür eine hochmoderne Infrastruktur mit Pilotanla-
gen im Technikumsmaßstab aufgebaut. Vor diesem 
Hintergrund vermitteln die Fachleute wissenschaftli-
che Forschungsergebnisse in die betriebliche Praxis. 

Prof. Dr.-Ing. Christian Averkamp

Technische Hochschule Köln, 

Campus Gummersbach

Gemeinsam mit Unternehmen und Forschern aus 
dem In- und Ausland werden neue Simulations- und 
Steuerungsverfahren von Biogasanlagen für die Ver-
wertung von landwirtschaftlichen Reststoffen ent-
wickelt und Verwertungsverfahren für Biomasse wie 
etwa die hydrothermale Karbonisierung oder die 
Biomasse-Verbrennung optimiert. Zur Prognose und 
Optimierung verwenden die Teams auch Verfahren 
der Computational Intelligence, u.a. evolutionäre 
Algorithmen.

Neben der praxisorientierten Umsetzung von For-
schungsergebnissen ist eine weitere Aufgabe von 
:metabolon die Entwicklung und Qualifizierung von 
Nachwuchswissenschaftlern. Im Rahmen des »For-
schenden Lernens« werden Studierende mit dem 
Betrieb von Wertstoff-Aufbereitungsanlagen vertraut 
gemacht und erwerben in begleitenden Seminaren 
die notwendigen theoretischen Kenntnisse.

Bild: Thilo Schmüllgen

Die Ressourcenausstattung des 
Bergischen Rheinlandes mit Was-
serkraft und Holz führte zur frü-
hen Verarbeitung von Metallen. 
Mit dem Aufkommen des Kunst-
stoffs entwickelte sich eines der 
führenden Zentren der Kunststoff-
verarbeitung Deutschlands. Die 
Fertigungskompetenzen der Regi-
on haben enge Verbindungen zu 
den Themen »Material Science« 
bzw. Entwicklung neuer Werkstof-
fe. Beispielsweise werden durch 
neue, nicht ölbasierte Kunststoffe 
(z.B. Flüssigholz oder Biokunst-
stoffe, moderne Holzbauweisen), 
nachhaltige Produktionskreisläufe 
realisiert, die auf natürliche Res-
sourcen des Raumes zurückgrei-
fen. Die regionalen Unternehmen 

Das Bergische Rheinland verfügt 
über eine ausgeprägte, historisch 
gewachsene Wirtschaftsstruktur 
mit besonderem Schwerpunkt auf 
dem verarbeitenden Gewerbe. In 
der Summe finden sich 21 Bran-
chen, die überdurchschnittlich 
viele Beschäftigte stellen, davon 
gehören neun der Industrie an; 
zusammen stellen diese Branchen 
rund 45.000 Arbeitsplätze. 

Verarbeitung von Metallen und 
Kunststoffen
Die Herstellung von Kunst-
stoff kommt auf einen Wert des 
3,23-fachen der Beschäftigung, 
die für einen durchschnittlichen 
deutschen Standort zu erwarten 
wäre. Eine derartige Konzentration 
von Kunststoff-Kompetenzen ist in 
Deutschland nahezu einmalig. 

arbeiten daran, die Stoffströme 
der Industrie nachhaltig wettbe-
werbsfähig zu machen. Ressource-
neffizienz ist dafür eine conditio 
sine qua non1.  Innovative Produk-
te, Verfahren und Dienstleistun-
gen, die auf Umweltverträglichkeit 

1 Der Notwendigkeit zur Ressourceneffi-
zienz auf der Nachfrageseite der Industrie 
steht die Angebotsseite an Umwelttechno-
logien und –dienstleistungen gegenüber. 
Mit rd. 53.000 Erwerbstätigen ist die Region 
Köln/Bonn bereits heute der zweitgrößte 
Standort der Umweltwirtschaft in Nord-
rhein-Westfalen. Die Umwelttechnik und 
Ressourceneffizienz hat sich global wie 
auch in Deutschland zu einem Wachstum-
streiber entwickelt. Auch in Zukunft ist von 
einem weiteren ungebremsten Wachstum 
auszugehen. Diese Entwicklung wird ganz 
wesentlich von fünf Megatrends getrieben, 
die in den nächsten Jahrzehnten weltweit 
die gesellschaftlichen, politischen und 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
prägen: demografische Entwicklung, 
Urbanisierung, Globalisierung, Ressour-
cenknappheit und Klimawandel.

STATUS QUO UND       
ENDOGENE POTENZIALE 
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Automotive, Medizintechnik und 
Smart Home sind die Innova-
tionstreiber für die Kunststof-
findustrie. Im Bereich Automo-
tiv zählt der Leichtbau zu den 
höchsten Anforderungen vor dem 
Hintergrund der Einsparung von 
Emissionen. Aber auch Funktions-
integrationen, also Kunststoffen 
zu Eigenschaften zu verhelfen, 
welche diese ursprünglich nicht 
mitbringen, gewinnen immer 
mehr an Bedeutung. Die immer 
stärkere digitale Vernetzung 
innerhalb, aber auch über Unter-
nehmensgrenzen hinweg, wird 
neue Geschäftsmodelle hervor-
bringen, aber auch neue Anfor-
derungen an die Mitarbeitenden 
stellen. 

Uwe Cujai

Kunststoff Initi-

ative Oberberg 

KIO e.V.

Bild: Thilo Schmüllgen

Bild: Oberbergischer Kreis

und Effizienz setzen, sind auf den 
internationalen Märkten gefragt 
wie nie zuvor. Zu den industriel-
len Kernkompetenzen innerhalb 
der Ressourceneffizienz gehören 
der Maschinen- und Anlagenbau, 
elektronische Erzeugnisse, z.B. 
aus dem Bereich der Messtechnik, 
sowie die elektrischen Ausrüstun-
gen z.B. für Kraftwerke – Indust-
riekompetenzen, die auch in der 
Region verankert sind. 

Regionale Ressourcen
Die regional vorhandenen Stoff-
strom-Forschungen aus den Berei-
chen Land- und Forstwirtschaft, 
Abfall- sowie Wasserwirtschaft 
sind bislang mit der regionalen 
Industrie noch wenig verbun-
den und bieten Chancen für neue 
»grüne Wertschöpfungsketten«. 
So kommt der aktuelle »Trendre-
port LAND« des Fraunhofer Insti-
tutes von 2014 zum Ergebnis, dass 
gerade die »Ressource Natur als 
Wirtschaftsmotor« für den länd-
lichen Raum zukünftig von sehr 
großer Bedeutung sein wird.

Orte des Wissenstransfers
Wenn bislang auch noch nicht 
besonders stark ausgeprägt, so 
verfügt das Bergische Rhein-
land doch über einige besondere 
Transferinfrastrukturen wie Hoch-
schulen (Campus Gummersbach 
der Technischen Hochschule Köln, 
Fachhochschule der Deutschen 
Wirtschaft in Bergisch Gladbach 
und Hochschule Bonn-Rhein-Sieg2, 
Campus Hennef, Forschungsstand-
orte (:metabolon, :aqualon…), 

2 Die Hochschule Bonn-Rhein-Sieg hat 
ihren rechtsrheinischen Sitz zwar in 
Sankt Augustin, sie unterhält aber enge 
Kooperationsbeziehungen in das Bergische 
Rheinland.

regionale Kompetenznetzwerke 
(Zentrum für Bioenergie Oberberg, 
Kunststoff Initiative Oberberg…)  
sowie über mehrere Technologie- 
und Gründerzentren. Gerade das 
Projekt :metabolon greift das regi-
onale Ressourcenthema auf. Es ist 
inzwischen gelungen, die Lep-
pe-Deponie zu einem regional und 
überregional bedeutsamen Wis-
senschafts- und Forschungsstand-
ort auszubauen. Orte wie :meta-
bolon sind als Kontaktplattformen 
und Brücken für Wissensprodu-
zenten, Wissensvermittler und 
Wissensnutzer entscheidend, weil 
hier der Wissenstyp des »tacit 
knowledge«, des an Personen 
»klebenden« Spezialwissens, aus-
getauscht werden kann. Diese Orte 
bieten eine Möglichkeit, in expli-
ziten Wissensbeständen Hinweise 
auf die Träger von implizitem Wis-
sen zu finden.

Ausgeprägtes Unternehmertum
Eines der wichtigsten endoge-
nen Potenziale der Region ist der 
industrielle Mittelstand und sein 
Unternehmertum. Die mit klei-
nen und mittleren Unternehmen 
verbundene Flexibilität beinhaltet 
die Fähigkeit, schnell auf Markt-
veränderungen zu reagieren und 
neue Marktchancen zu ergreifen. 
Die Dichte der Selbstständig-
keit je 1000 Erwerbstätige in 2013 
erreicht ein hohes Niveau. Schon 
die Vergangenheit war davon 
geprägt, dass in den kleinteilige-
ren Siedlungsstrukturen einzelne 
Unternehmen durch ihre Entwick-
lung eine ganze Stadt beeinflus-
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Die REGIONALE ermöglicht in 
besonderer Weise die Zusammen-
arbeit zwischen Hochschulen und 
der regionalen Wirtschaft. Sie 
erlaubt die Entwicklung von über-
greifenden Kompetenzzentren, 

Dr.-Ing. 

Alexander Brändle

Leiter Campus 

Bergisch Gladbach, 

Fachhochschule der 

Wirtschaft FHDW

Gerade im ländlichen Raum hängt 
die wirtschaftliche Entwicklung 
entscheidend von der Verfüg-
barkeit qualifizierter Fachkräfte 
sowie von der Verankerung und 
dem Zusammenspiel der Hoch-
schulen mit den Akteuren der 
Wirtschaft ab.
Die Hochschule Bonn-Rhein-Sieg 
mit ihren Standorten in Sankt 
Augustin, Hennef und Rheinbach  
kann hier als wichtiger Impulsge-
ber dienen. Sie ist ebenso Talent-

schmiede wie Jobmotor für die 
Unternehmen. 
Mit Studienangeboten in der 
Region können junge Leute vor 
Ort gehalten werden. Aus dem 
Bundesgebiet und dem Ausland 
angeworbene Studierende, Wis-
senschaftlerinnen und Wissen-
schaftler erhöhen die regionale 
Kaufkraft und steigern die kultu-
relle und soziale Attraktivität des 
Standorts.
Mit der REGIONALE 2022/2025 
wollen wir gezielt unser Studi-
enangebot ausbauen, um auch 
den ortsansässigen kleinen und 
mittelständischen Unternehmen 
bedarfsgerecht qualifiziertes 
Personal, Weiterbildungsangebo-
te und Forschungskooperationen 
anbieten zu können.

die nachhaltig auf die Verände-
rungen durch die Digitalisierung 
vorbereiten. Durch die Kombina-
tion von staatlichen und privaten 
Hochschulen kann der Einfluss 
der Digitalisierung auf die Regi-
on von allen Seiten umfänglich 
beleuchtet werden und Ent-
wicklungsstrategien entwickelt 
und auch umgesetzt werden. 
Die FHDW unterstützt deshalb 
die Bewerbung des Bergischen 
Rheinlandes für die REGIONALE 
2022/2025.

Prof. Dr. 

Hartmut Ihne

Präsident der

Hochschule 

Bonn-Rhein-Sieg

Bild: H-BRS/Heupel

Bild: Fachhochschule der Wirtschaft

sen konnten. Historisch war dies 
in Engelskirchen mit dem Textilun-
ternehmen Engels und aktuell ist 
das z.B. mit Gira und Radevorm-
wald der Fall.

Hohes Bildungsniveau und 
Bedarf an Facharbeitskräften
Die Nutzung unternehmerischer 
Chancen kann nur gelingen, wenn 
eine gut ausgebildete Bevölkerung 
dazu auch von der Ausbildung her 
in der Lage ist und ausreichend 
qualifizierte Facharbeitskräfte zur 
Verfügung stehen. Auch wenn ein 
großer Anteil der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten im 
Bergischen Rheinland einen aka-
demischen Abschluss hat bzw. mit 
dem Status »Experte« versehen 
ist3 und die Region auf der Ebene 
von Bezirksregierungen zu den 
Top-Regionen gehört, wenn es um 
Beschäftigte geht, die in Wissen-
schaft und Technologie arbeiten, 
so ist die aktive Industrieregion 
doch in besonderer Weise auf gut 
ausgebildete Facharbeitskräfte 
angewiesen und hat diesbezüglich 
nach wie vor großen Bedarf.

3 Für die Beurteilung der Fähigkeiten der 
Erwerbstätigen können auch die Anfor-
derungsniveaus nach »Klassifikation der 
Berufe 2010« herangezogen werden. Dem-
nach ist ein Experte, wer hoch komplexe 
Tätigkeiten ausführt, die ein sehr hohes 
Kenntnis- und Fertigkeitsniveau bzw. Lei-
tungs- und Führungsaufgaben umfassen, 
gepaart mit einer mindestens vierjährigen 
Hochschulausbildung oder entsprechen-
den Berufserfahrungen. Diese Experten 
werden ins Verhältnis zur Einwohnerzahl 
zwischen 15 und 65 Jahren gebracht.
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Bild: Rhein-Sieg-Kreis

Bild: TechnologiePark Bergisch Gladbach

Die Industrieregion Bergisches 
Rheinland kann in mehrfacher 
Hinsicht von der räumlichen 
Nähe zu den großen Städten am 
Rhein profitieren. Digitalisie-
rung, Disruption und Industrie 
4.0 sind Schlagworte, mit denen 
die wesentlichen aktuellen Ver-
änderungstrends der Wirtschaft 
bezeichnet werden. Neu ist die 
Geschwindigkeit, mit der alte 
Geschäfte durch neue Geschäfts-
modelle in einer vernetzten, digi-
talen Wirtschaft »abgeschnitten«1  
werden. Industrie 4.0 bedeutet 
z.B., dass ein Kunststoffherstel-
ler aus Gummersbach einen Shop 
eröffnet und erstmalig individu-
alisierte Bodenbeläge direkt an 
Endkunden verkauft. Dabei verbin-
det er seine Warenwirtschaft über 
die IT-Infrastruktur mit seinem 
Maschinenpark für den Aufbau 
einer »intelligenten Fabrik«. Die 
Strategien, Software, IT-Kompo-
nenten sowie das Maschinenlay-
out dazu stammen aus Köln und 
Bonn. Für die intelligente Re-In-

1 »Abschneiden« ist die Bedeutung, die 
hinter dem Wort Disruption steckt.

dustriealisierung - im Sinne einer 
»Nachverdichtung« - des Bergi-
schen Rheinlandes sind die Soft-
ware-, Telekommunikations- und 
Medienkompetenzen der Rhein-
schiene im Bereich der Infor-
mations- und Kommunikations-
technologie (IKT) eine perfekte 
Ergänzung. An der Rheinschiene 
sind Spitzenforschung, Spitzen-
technologie, Kreativwirtschaft 
sowie Großkonzerne vorhanden 
– also wissensintensive, pro-
duktions- und forschungsnahe 
Dienstleistungen, die einen wich-
tigen Input für den industriellen 
Strukturwandel darstellen. 

Neben der IKT Kompetenz der 
Rheinschiene spielt auch die dor-
tige Ressourcen-Kompetenz eine 
wichtige und komplementäre Rol-
le. Beispielsweise sind Unterneh-
men und Einrichtungen wie MRC 
Materials Research & Consulting, 
das Institut für Materialphysik im 
Weltraum (DLR) oder Netzwerke 
wie ChemCologne, bei dem auch 
die Bayer MaterialScience AG mit-
wirkt, vor der Haustür des Bergi-
schen Rheinlandes. 

EXTERNE IMPULSE DER RHEINSCHIENE
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Ausbau der Industrie durch 
Innovation
Die industrielle Basis des Bergi-
schen Rheinlandes über Innova-
tionen auszubauen und dadurch 
zukunftsfähig zu machen, ist die 
große Herausforderung für die 
Region. Ländliche Regionen mit 
Problemen haben diese meist, 
weil sie eine Periode der De-In-
dustriealisierung durchlaufen 
haben. Diese Lücke kann durch 
andere Branchen - zumindest auf 
dem Lande - nicht geschlossen 
werden. Es sind neue wirtschaft-
liche Perspektiven für die indus-
triell geprägten Talräume und 
die landwirtschaftlich/dörflich 
geprägten Höhenlagen des Bergi-
schen Rheinlandes zu entwickeln.
Innovation entsteht durch kre-
ative Wissenskombination und 
Wissens-Neuschöpfung. Für die 
kreative Wissenskombination ist 
eine kompakte Region wie das 
Bergische Rheinland gerade bei 
wissensintensiven (Innovations-) 
Dienstleistungen dahingehend 
entscheidend, dass diese kei-
nen großen Aktionsradius aus der 
Stadtzone heraus haben. Wissen-
sintensive Unternehmensdiens-
te bringen in erheblichem Maße 
eigenständige Innovationen her-
vor, was mit der hohen Skill-In-
tensität, Innovationskraft und For-
schungsintensität dieser Dienste 
im Zusammenhang steht. Sie füh-
ren ihre Kunden an die Effizienz-
grenze heran, indem sie Problem-
lösungen diffundieren und »best 
practices« verbreiten. Gerade in 
mittelständischen Industrieunter-
nehmen können diese Wissens-

ressourcen nicht auf Vollzeit-Basis 
eingesetzt werden. Die Existenz 
spezialisierter Dienstleistungsan-
bieter am Markt macht den Ein-
satz hoch spezialisierten Wissens 
auch in kleinen Unternehmen erst 
möglich. Allerdings: ohne dass 
Dienstleister und Mittelständ-
ler zusammen kommen, ist eine 
Leistungserstellung unmöglich. Zu 
bedenken ist auch, dass es keine 
»Kultur der Nutzung« von wissen-
sintensiven Dienstleistungen im 
Mittelstand gibt und dieser die 
Qualität der Lösung vorab nicht 
einschätzen kann. Den Dienstleis-
tern in den verstädterten Gebieten 
fehlen wiederum die Ansprech-
partner aus dem industriellen Mit-
telstand. 

Digitalisierung der Industrie 
(Industrie 4.0)
Die digitale Transformation von 
Wirtschaft, Produktion und Kun-
denbeziehung ist eine der zent-
ralen Herausforderungen für das 
Bergische Rheinland und das 
Industrieland Nordrhein-West-
falen. Die Digitalisierung der 
Industrie (»Industrie 4.0«) wirkt 
in nahezu alle Wirtschafts- und 
Unternehmensbereiche hinein. Sie 
hat große Auswirkungen auf die 
Arbeitswelt von morgen und birgt 
gleichzeitig große Chancen, auch 
weit über die digitale Wirtschaft 
Kreative und Industrie noch enger 
miteinander verbunden werden. 
Das Konzept von Industrie 4.0 
erzeugt neue Handlungsfelder 
für die Industrieunternehmen im 

HERAUSFORDERUNGEN UND  
ZUKUNFTSFRAGEN
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Damit das Bergische Rheinland 
weiterhin eine aktive und leis-
tungsfähige Industrieregion sein 
kann, muss sie weiter ausgebaut 
und im Sinne von »Industrie 4.0« 
intelligenter gemacht werden. 
Die Vision für die Region ist es, 
als erster europäischer Stand-
ort durch digitale Werkzeuge das 
regionale und überregional-ver-
städterte Wissen allen Teilneh-
mern aus der Wirtschaft verfügbar 
zu machen1.   

1 Die digitalen Werkzeuge sind relativ neu 
und sollen an einem Beispiel verdeutlicht 
werden. Die internationale Patentor-
ganisation verwaltet rund 58 Millionen 
Patente, 2 Millionen kommen jedes Jahr 
dazu. Diese Sammlung umfasst einen 
großen Teil des expliziten Patentwissens 
weltweit. Ein Teil der Patenttexte umfasst 
auch jeweils Daten zu den Erfindern. 
Ein Ford-Patent zeigt beispielsweise 2 
Erfinder, die im Bergischen Rheinland 
wohnen. Es ist auf Grund der expliziten 
Datenstruktur anzunehmen, dass man 
diesen Experten Fragen zu Verbrennungs-
motoren und Abgasnutzung stellen kann. 
Durch die Verfügbarkeit solcher Daten ist 
es möglich einen Kontakt herzustellen, 
um identifizieren zu können, ob implizite 
Wissensbestände der Personen verfügbar 
und teilbar sind, die durch persönliche 
Transferkontakte erreicht werden können.

Bergischen Rheinland, die zusam-
men mit der Rheinschiene behan-
delt werden können.

Verknüpfung von Wissenschaft 
und Industrie
Während die Industriequote auf 
der Achse von Bonn (6,4%) nach 
Gummersbach (22,8%) stark 
ansteigt (Bund: 16,4 in 2013), 
nimmt auf der gleichen Ach-
se die Dichte wissensintensiver 

Dienstleistungen (inkl. Forschung) 
deutlich ab. Wissensintensive 
Unternehmensdienstleistungen 
sind nicht nur selber ein Wachs-
tumssektor, sondern wegen ihrer 
besonderen Rolle in der Wissens-
diffusion auf die Effizienzentwick-
lung und Produktivitätsdynamik in 
anderen Wirtschaftsbereichen (z.B. 
in der Industrie) auch ein wesent-
licher Wachstumstreiber. Auch 
wenn es hierfür noch geeigneter 
Formate und Strategien bedarf, 

so bietet die räumliche Nähe der 
Rheinschiene zum Bergischen 
Rheinland in diesem Zusam-
menhang doch hervorragende 
Voraussetzungen für ein Zusam-
menkommen von wissensintensi-
ven Dienstleistungen, Spitzenfor-
schung sowie Spitzentechnologie 
mit Lösungsnachfragern aus dem 
industriellen Mittelstand.

 › In Phase 1 wird die »Wenn 
die Region wüsste, was Sie 
weiß«-Barriere überwunden, 
um durch besseres Wissen, 
innovativere Unternehmen-
sentscheidungen treffen zu 
können. 

 › In der Phase 2 geht es um die 
Umsetzungen der Entschei-
dungen in innovative Materia-
lien, neue Produkte und neue 
Produktionsprozesse.

Ein zentrales Ziel der zukünftigen 
Regionalentwicklung liegt folg-
lich in der regionalen Vernetzung 
zwischen den verstädterten wis-
sensintensiven Dienstleistungen 
inkl. der dort ansässigen Spitzen-
forschung mit den eher ländli-
chen Wissensstrukturen in der 
Industrie. Die Distanzüberwindung 
zwischen den Wissensproduzen-
ten an der Rheinschiene und den 
Wissensanwendern der Industrie 
im Bergischen Rheinland könnte 
ein Modell für die Zukunftssiche-
rung anderer industriell gepräg-
ter ländlicher Regionen in Nord-
rhein-Westfalen und im übrigen 
Deutschland sein. Für die Zusam-

menführung der benannten Wis-
sensbestandteile soll erstmalig 
auf regionaler Ebene der Versuch 
unternommen werden, innovative 
digitale Werkzeuge für den »Trans-
port« des Typs »implizites Wis-
sen« zu entwickeln und umzuset-
zen. Damit sollen die bisherigen 
(analogen) Veranstaltungsformate 
ergänzt und gleichzeitig Voraus-
setzungen geschaffen werden, die 
Informations- und Wissensres-
sourcen des digitalen Zeitalters 
dem industriellen Mittelstand als 
dauerhafte Grundlage für Indust-
rieprojekte verfügbar zu machen.

Die beschriebene Zielsetzung 
geht einher mit den Zielsetzun-
gen und Strategien des Landes 
Nordrhein-Westfalen. Beson-
ders die Strategie zur Stärkung 
der Digitalen Wirtschaft in Nord-
rhein-Westfalen (DWNRW) ist ein 
Ansatzpunkt, da es dort um die 
Kombination der starken industri-
ellen Basis in NRW mit den Ideen 
junger, kreativer Digital-Startups 
geht.

ZIELSETZUNG
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EXKURS »TACIT KNOWLEDGE«

 › klassische Formen der lang-
fristigen, formalen beruflichen 
Zusammenarbeit innerhalb 
eines Unternehmens, 

 › dem gegenüber sind »Commu-
nities of Practice« langfris-
tig ausgelegte Netzwerke, in 
denen eine praxisbezogene 
Gemeinschaft von Personen 
ähnlichen Branchen-Aufgaben 
gegenübersteht. Hier werden 
individuelle Lernprozesse 
in einer regionalen, sozia-
len Gemeinschaft verbunden. 
Vereint im Interesse an Lösun-
gen arbeitet man  weitge-
hend selbstorganisiert auf 
der Basis des gemeinsamen 

Innerhalb der Wissensvernet-
zung spielt der Wissenstyp des 
»tacit knowledge« die Haupt-
rolle für die Regionalentwick-
lung. Dieses implizite »regionale 
Geheimwissen«, das an Perso-
nen und deren Erfahrungen 
gebunden ist, kann nur über 
persönliche Kontakte weiter 
gegeben werden. Hier spie-
len die vier »Transportwege« 
des »tacit knowledge« eine 
entscheidende Rolle:

Wissens- und Erfahrungsbe-
standes zusammen. Die Kunst-
stoff Initiative Oberberg ist ein 
Beispiel für einen solchen Typ 
der Wissensorganisation, 

 › punktuelle Formen der 
Zusammenarbeit, in denen an 
Kreativorten – z.B. Kreativ-Bau-
ernhof - potenzielle Partner 
durch einen Moderator (z.B. 
Wirtschaftsförderung) zusam-
mengeführt werden oder 

 › neue Wege der digitalen 
Verfügbarkeit von regionalem 
Wissen im Bereich des explizi-
ten Wissens, das Rückschlüsse 
auf das Vorhandensein von 
implizitem Wissen und damit 
Ansprechpartnern zulässt. 

Prof. Dr. Peter Vieregge, Forschungsinstitut für Regional- und Wissenmanagement, 
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SCHEMA ZUR KOMBINATION STÄDTISCHER UND LÄNDLICHER QUALITÄTEN
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Regional Business Intelligence
»Wenn die Region wüsste, was 
sie weiß …« beschreibt eine Idee, 
die die oben genannten Schwie-
rigkeiten bei der Identifizierung 
impliziten Regionalwissens ver-
deutlicht, sowohl auf der Unter-
nehmens- wie auf der For-
schungsseite. Schon vor einigen 
Jahren startete der Oberbergische 
Kreis zusammen mit Unterneh-
men aus der Kunststoffindustrie 
ein Forschungsprojekt, um dieses 
Thema anzugehen. Projektansatz 
ist der Aufbau eines regionalen 
Innovationsportals, das die Indus-
triekompetenzen der Region, die 
Forschungslandschaft der Region 
sowie die Landschaft der wis-
sensintensiven Dienstleistungen 
umfassen. Es soll sowohl mög-
lich sein, innerhalb der Region zu 
suchen, wie auch in der Rhein-
schiene. Dabei werden vertikale 
Suchmaschinen eingesetzt, die vor 
allem die vorhandenen Web-In-
formationen automatisiert erfas-
sen und Nutzern zur Verfügung 
stellen (siehe Beispiel http://www.
wirtschaftsstandort-oberberg.
de/). Durch digitale Kommunika-
tions-Module wird die kollektive 
Intelligenz der Region erfahrbar 
gemacht und implizites Wissen 
identifiziert. Automatisierte, digi-
tale Monitoringsysteme erfassen 
Veränderungen in den regionalen 
Wirtschaftsstrukturen.

»Rural Science Hubs« 
Nach dem Vorbild »Deutsche 
Industrieforschungsgemeinschaft 
Konrad Zuse e.V.« (sogenannter 
Forschungsmittelstand) könnten 
in der Region informelle, mittel-
standsnahe Ansprechstellen oder 
neue Institute entstehen. Neben 
diesem Ansatz der »Pop-Up-In-
stitute« sollten Standorte wie  
:metabolon oder die aktuellen 
Hochschulstandorte über alle 
drei Forschungssäulen »nachver-
dichtet« werden. Ziel ist es, fünf 
»Rural Science Hubs« an ländli-
chen Standorten zu etablieren, die 
bisher keine Verbindung zur For-
schungsinfrastruktur haben. Dabei 
werden zunächst die Forschungs-
themen definiert, die zur Nachfra-
gestruktur des industriellen Mit-
telstandes passen. 

Virtueller Technologie-Scout 
für die mittelständische Inno-
vationsabteilung 
Ziel dieses Projektes ist es, 50 
Innovationsprofile von Indust-
rie-Unternehmen des Bergischen 
Rheinlandes an die Landschaft 
der Forschung und wissensinten-
siven Dienstleistungen moderiert 
»anzubinden«. Besonders in den 
Themenbereichen Smart Factories 
und Bio-Kunststoffe (vgl. Phase 2) 
sollen je 10 Unternehmen »vir-
tuelle Innovationsabteilungen« 
aufbauen. Das Projekt greift Teile 
der Bereiche »Regional Business 
Intelligence« und »Rural Science 
Hubs« auf, verbindet diese aber 
individuell mit der unternehmeri-
schen Nachfrage. Den Unterneh-
men werden digitale, individuell 
konfigurierte Monitoring-Systeme 
verfügbar gemacht, die aus den 
für sie interessanten Technologie-
bereichen Meldungen herausfil-
tern. Für die Industrie soll so das 
Leistungsspektrum barrierefrei 
zugänglich und »erlebbar« wer-
den, auch durch Werkzeuge der 
»Virtuellen Realität«, die Forscher 
aus Köln in die Produktionsumge-
bung z.B. von einem Unternehmen 
in Bergneustadt »projiziert« (head 
mounted displays).

PROJEKTIDEEN
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Smart Factories im Bergischen Rheinland (Industrieregion 4.0) 

In der intelligenten Fabrik von morgen tauschen Menschen, Maschinen 
und intelligente Gegenstände über das »Internet of things & services« 
miteinander Informationen aus. Sie kommunizieren mittels Sensoren 
und Datenwolken im Internet oder im Intranet der Fabrik. Die Pro-
duktionsanlagen haben Diagnose- und Reparaturfähigkeiten. In der 
intelligenten Fabrik organisieren sich einzelne Fertigungslinien selbst-
ständig und bedarfsgerecht. Damit wird in den »Smart Factories« des 
Bergischen Rheinlandes Produktion flexibler. Der ständige Datenaus-
tausch führt dazu, dass Menschen und Maschinen ressourceneffizient 
arbeiten. Kurzfristige Änderungen in der Nachfrage oder Ausfälle in 
der Wertschöpfungskette werden flexibel kompensiert. In der Indust-
rie des Bergischen Rheinlandes werden mit Industrie 4.0 eher konkrete 
Erwartungen an die Hauptkostentreiber verbunden: weniger ungeplan-
te Ausfallzeiten durch »predictive maintanance«, mit daraus folgenden 
geringeren Wartungs- und Ersatzinvestitionen in Maschinen. Das wis-
sensbasierte »Condition Monitoring« für die gesamte Fabrik (siehe Ent-
wicklungspfad 3 IT-Infrastrukturen) steht im Vordergrund, dabei werden 
5 unterschiedliche Themenfelder mit Unternehmen sowie einem Team 
aus Forschungspartnern und wissensintensiven Digital-Dienstleistern 
gebildet. Die Themen sind: Produktionsdashboards für die Vorzuberei-
tung von Entscheidungen, Qualitätsmanagement, Werkzeug-Manage-
ment, Automatisierung der innerbetrieblichen Logistik inkl. selbstfah-
render Einheiten und die vorbeugende Instandhaltung. 

Im Rahmen des regionalen Verbundprojektes »Smart Factories« werden 
10 Industriebetriebe des Bergischen Rheinlandes in Kooperation mit 
Universitäten, Fachhochschulen, wissensintensiven Digital-Dienstleis-
tern und Zulieferern sogenannter »smart tools« (intelligente Werkzeu-
ge für die vernetzte Fertigung von morgen) zu Prototypen »intelligenter 
Fabriken« der Zukunft. Dabei sollen Konzepte, Strategien und Prototy-
pen erarbeitet werden, wie Arbeitsabläufe und Produktentwicklungen 
durch den Einsatz digitaler Werkzeuge optimiert werden können. 

Projektträger: 
Projektkonsortium aus 10 Industrie-Unternehmen des Bergischen 
Rheinlandes, TH Köln/Campus Gummersbach, Universität Köln, DLR e.V., 
Wirtschaftsförderungen
Standorte: 
10 Industriestandorte im Bergischen Rheinland
Produkte: 
10 beispielhafte Konzepte und realisierte »Produktionsdesigns« 
zukunftsfähiger Industrie 4.0-Betriebe, die von der Optimierung von 
Arbeitsprozessen durch den Einsatz digitaler Instrumente bis hin zur Ent-
wicklung neuer Produkte durch 4.0 Technologien (z.B. Herstellung neuer 
Bauteile durch 3D-Drucker) reicht. Die mittelstandsgerechten Lösungs-
module (Konzepte, Hardware, Software) werden als Werkzeugkasten 
zusammengestellt und im Industriebestand der Region multipliziert.

Bio-Kunststoffe aus dem 
Bergischen Rheinland
Der im Bergischen Rheinland ver-
ortete Schwerpunkt der Kunst-
stoffindustrie in Verbindung mit 
der in der Region gewachse-
nen Kompetenz im nachhaltigen 
Umgang mit Ressourcen ist die 
Basis eines regionalen Verbund-
projektes zur Herstellung und 
Verarbeitung von Bio-Kunststof-
fen. Kunststoffe aus nachwach-
senden Rohstoffen werden in 
der Regel als Biokunststoffe oder 
Biopolymere bezeichnet, wobei 
diese und ähnliche Begriffe 
bis heute nicht eindeutig defi-
niert sind. Nach gegenwärtigem 
Sprachgebrauch steht die Vorsil-
be »bio« für zwei Eigenschaften: 
für »biobasiert« und für »biolo-
gisch abbaubar«. Ziel ist es, mit 
dem regionalen Verbundprojekt 
»Bio- Kunststoffe« ein Stand-
ortnetzwerk von mindestens 10 
Klein- und Mittelbetrieben des 
Bergischen Rheinlandes zu etab-
lieren, die gemeinsam die gesam-
te Wertschöpfungskette von der 
Produktion, über das Einsammeln 
und Aufbereiten von nachwach-
senden Rohstoffen bis hin zu 
deren Verarbeitung zu Bio-Kunst-
stoffen, deren Weiterverarbeitung 
zu innovativen Materialien und 
Produkten, sowie deren Vertrieb 
abdecken. Projektträger könn-
ten die beteiligten Unternehmen 
gemeinsam mit der Kunststoff 
Initiative Oberberg, der Techni-
schen Hochschule Köln/Campus 
Gummersbach, dem Forschungs-
bereich Nachwachsende Rohstof-
fe an der Universität Bonn, dem 
Max-Planck-Institut für Pflanzen-
züchtungsforschung in Köln und 
weiteren Akteuren sein. 

PHASE 2: WISSEN IN PRODUKTE UND PRODUKTION UMSETZEN
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Bild: Oberbergischer Kreis

Bild: Rheinisch-Bergischer Kreis

Bild: Rhein-Sieg-Kreis

Der Schwerpunkt der benannten 
Projektideen ist konzeptioneller 
und strategischer Art. Insofern 
geht es zunächst darum, für die 
Erarbeitung, Qualifizierung und 
Konkretisierung dieser Konzepte 
sowie für die dafür notwendigen 
Veranstaltungs- und Kommuni-
kationsformate entsprechende 
Mittel zu akquirieren. Ein großer 
Teil der notwendigen Finanzierung 
geeigneter Formate kann durch 
die regionalen Akteure und deren 
vorhandene Strukturen/Angebo-
te/Veranstaltungen erbracht wer-
den (z.B. Technologie- und Wis-
senstransfer-Formate des Region 
Köln/Bonn e.V. – Regionale Kom-
petenzstammtische, Formate der 
TH Köln/Campus Gummersbach, 
des ZeBiO, des :metabolon etc.). 
Darüber hinaus könnte der Aufbau 
regionaler Kompetenznetzwerke 
und Verbünde wie »Smart Facto-
ries« oder »Bio-Kunststoffe« über 
das Programm »Regionale Innova-
tionsnetzwerke in NRW« unter-
stützt werden. Alternativ dazu 
bietet sich dafür eine Förderung 
über das »Zentrale Innovations-
programm Mittelstand (ZIM)« des 

BMWi an, das vom Aufbau eines 
regionalen Kooperationsnetzwer-
kes bis zur Entwicklung innovati-
ver Produkte reicht. Die aus den 
Netzwerken heraus entstehenden 
unterschiedlichen Innovations-
projekte könnten darüber hin-
aus über den Europäischen Fonds 
für regionale Entwicklung (EFRE, 
insbes. Stärkung von Forschung, 
technologischer Entwicklung und 
Innovation) gefördert werden. Eine 
entsprechende Bereitstellung not-
wendiger Eigenmittel der beteilig-
ten Unternehmen, wissenschaft-
lichen Einrichtungen, Kommunen 
und Kreise des Bergischen Rhein-
landes ist dabei unabdingbar.

FINANZIERUNG
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QUALITÄT VON 
WOHNEN UND LEBEN
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Ziel der REGIONALE Bergisches Rheinland ist die Entwicklung einer »Region der kurzen 
Wege« mit hoher Alltagsqualität. In sinnvoller Arbeitsteilung und Wechselbeziehung zur 
Rheinschiene sollen in Dorf und Stadt attraktive Lebensräume entwickelt werden, in denen 
Wohnen, Arbeiten, Versorgung, (Aus)Bildungsangebote, Freizeitangebote nah beieinander 
liegen bzw. über innovative Mobilitätsangebote verknüpft sind und vitale Zentren das sozi-
ale Miteinander fördern. Vor dem Hintergrund der demographischen Entwicklung und neuer 
Lebensstile sind zukunftsfähige Konzepte der Daseinsvorsorge und innovative Wohnangebo-
te zu schaffen. Besondere Bedeutung kommt dabei der Aktivierung und Professionalisierung 
des bürgerschaftlichen Engagements zu, das auf Ebene des Dorfes oder des Quartiers  zum 
kreativen und verantwortungsvollen Gestalter und Träger einer lebenswerten Zukunft wird.
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Ländliche Räume müssen sich im 
Sinne einer nachhaltigen Regio-
nalentwicklung aus eigner Kraft 
entwickeln. Zentral ist dabei die 
Verknüpfung von Ökonomie, Öko-
logie und Sozialem.

Naturparke eignen sich für die 
Förderung der ländlichen Räume. 
Aufgrund ihrer langen Existenz 
sind sie in den regionalen Struk-
turen etabliert, gewachsene Netz-
werke, Kooperationen mit staatli-
chen, kommunalen und privaten 
Akteuren sind vorhanden. 

Theo Boxberg

Naturpark 

Bergisches Land

Neben der In-Wert-Setzung der 
touristischen Potenziale und dem 
Schutz der Kulturlandschaft sind 
die Schaffung und der Erhalt von 
touristischer Infrastruktur eine 
Kernaufgabe. Nur so kann der 
wachsende Druck auf die Land-
schaft naturverträglich gelenkt 
werden und damit die Region 
ihren Wert als Wirtschaftsfaktor 
entfalten. 

Der Zweckverband Naturpark 
Bergisches Land ist als Partner 
der  REGIONALE Bergisches Rhein-
land 2022/2025 schon allein des-
halb gesetzt, weil beide Betrach-
tungsräume fast deckungsgleich 
sind.

Leben und arbeiten, wo andere 
Urlaub machen: Das Bergische 
Land ist hierfür bestens geeignet.

Bild: Oberbergischer Kreis

Schon heute zeichnet sich das 
Bergische Rheinland durch sei-
ne hohe Alltagsqualität aus. Als 
attraktiver Wohn- und Arbeits-
standort in landschaftlicher 
Umgebung besitzt die Region ins-
gesamt gute Voraussetzungen für 
eine zukunftsfähige Entwicklung. 
Innerhalb des Bergischen Rhein-
landes gibt es jedoch deutliche 
Unterschiede, was schrumpfen-
de und wachsende Teilräume 
sowie die sich daraus ergeben-
den Folgen für die Sicherung der 
Daseinsvorsorge und die Sied-
lungsentwicklung angeht. 
 

Kleinteilige Siedlungsstruktur 
mit starken Mittelzentren
Nur fünf der 28 Kommunen im 
Bergischen Rheinland haben 
(derzeit) mehr als 30.000 Einwoh-
nerinnen und Einwohner. Somit 
ist die Region durch viele kleine 
urbane Zentren/Ortslagen und 
dörfliche Strukturen geprägt. Die 
Städte Gummersbach mit über 
50.000 und Bergisch Gladbach 
mit über 100.000 Einwohnern 
sowie Hennef ca. 47.000 Einwoh-
nern bilden starke Mittelzentren 
der Region, die innerhalb des 
Bergischen Rheinlandes wichtige 

Schwerpunkte mit übergeordneter 
Versorgungsfunktion und kulturel-
len Angeboten verfügen. Bergisch 
Gladbach ist darüber hinaus gut 
an die Rheinschiene angebunden, 
während die Anbindung Gum-
mersbach trotz der RB25 nicht 
optimal ist. 

Wachstum und Schrumpfung
Angesichts unterschiedlicher 
demographischer Vorzeichen vari-
iert die Nachfrage nach Wohn-
bauland und Gewerbeflächen 
innerhalb des Bergischen Rhein-
landes stark. Schrumpfungs- und 
Wachstumsprozesse liegen oft-
mals nahe beieinander. Dies ist 
sowohl innerhalb der einzelnen 
Kommunen (Stadtkern – Dorf) 
feststellbar, als auch zwischen 
den Kommunen mit Anschluss 
an die Hauptmobilitätsachsen 
und entlegeneren Gebieten. Die 
schlechte verkehrliche Anbindung 
oftmals in Verbindung mit einer 
älter werdenden Bevölkerung füh-
ren beispielsweise im Südosten 
der Region in dörflichen Lagen zu 
Schrumpfungsprozessen, die wie-
derum eine nachhaltige Sicherung 
der Daseinsvorsorge erschwe-
ren. Kommunen an der Nahtstel-
le zur Rheinschiene wie Bergisch 
Gladbach, Rösrath oder Hennef 
ziehen dagegen neue Einwohner 
an. Diese Neubürger sehen ihren 
Lebensmittelpunkt zwar oftmals 
in erster Linie in Köln oder Bonn, 
stellen gleichzeitig aber für das 
Bergische Rheinland eine große 
Chance für die Zukunft dar, wenn 
es gelingt für diese Gruppen neu-
artige Angebote zu formulieren, 
die über das bloße Wohnen in 
Stadtnähe hinausgehen.

STATUS QUO UND         
ENDOGENE POTENZIALE 
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Landesweit stehen Dörfer vor bedeutenden Heraus-
forderungen, die von Abwanderung aus den Dör-
fern über fehlende wohnortnahe Arbeitsplätze und 
schlechtere Daseinsversorgung bis hin zur Aufrecht-
erhaltung der Infrastrukturen reichen.

Gleichzeitig besitzen die Dörfer aber auch enorme 
eigenständige Potenziale. In den ländlichen Gebie-
ten werden neue kreative und innovative Ansätze 
für eine lebenswerte Zukunft der Menschen umge-
setzt. Dazu gehören z.B. Demenzdörfer, autarke 
Erneuerbare Energie-Dörfer, ländliche Lebensge-
meinschaften, selbst organisierte Dorfläden, Ruf-
bus- und Dorfauto-Systeme. 

Die Dörfer bieten großzügigen und flexibel gestalt-
baren Wohnraum zu günstigen Konditionen, erhol-
same Natur, engagiertes Dorfleben und damit eine 
hohe Lebensqualität. Zukünftig werden durch die 
Gigabit-Strategie NRW und insbesondere durch 
das Schließen der Versorgungslücken im ländli-
chen Raum eine flächendeckende Versorgung mit 
50 Mbit/s erreicht und so können neue und flexible 
Arbeitsplätze, aber auch kreative Zukunftsräume 
entstehen.

Mit dem Blick auf die so entstehenden Lebensqua-
litäten in einer Region mit urbanen und ländlichen 
Gebieten können die Dörfer einen wichtigen Beitrag 
für eine ausbalancierte Regionalentwicklung und 
gute Stadt-Land-Partnerschaften leisten.

Die REGIONALE Bergisches Rheinland kann die 
Aktivitäten in den LEADER- und VITAL-Regionen um 
strukturwirksame Entwicklungen unterstützen, um 
den Dörfern eine vielfältige Zukunft zu bieten. Dazu 
müssen die oben beschriebenen Ansätze genutzt, 
von engagierten Menschen vorangebracht und aktiv 
gefördert werden.

Stefan Gothe

kommunare GbR,

Autor der Regionalen Entwicklungs-

strategie (RES) LEADER Bergisches 

Wasserland

Bild: Stefan Gothe

Attraktiver Wohn- und Arbeits-
standort Bergisches Rheinland
Im Bergischen Rheinland lässt 
es sich gut leben. Die attrakti-
ve, sanft hügelige Landschaft mit 
Wiesen, Wäldern, Flüssen, Bächen 
und Stauseen ist für viele Men-
schen die ideale Umgebung für 
das »Wohnen im Grünen« in Nähe 
zu den großen Städten am Rhein. 
Gleichzeitig bietet das Bergische 
Rheinland als aktive Industrie-
region fast 200.000 attraktive 
Arbeitsplätze in Wohnortnähe, 
die das zusätzliche Angebot der 
Rheinschiene mit seiner Vielzahl 
an Dienstleistungs- und Wissen-
schaftseinrichtungen ergänzen. 
Diese Vielfalt des Arbeitsange-
botes auf engstem Raum ist ein 

besonderer Standortvorteil des 
Bergischen Rheinlandes, den es 
weiter auszubauen gilt. 

Klassischer Wohnungsmarkt
Außerhalb der Zentren der Klein- 
und Mittelstädte ist das freiste-
hende Einfamilienhaus mit Garten 
heute die häufigste Bauform in 
der Region. Klassische Wohnungs-
marktangebote zu vergleichsweise 
günstigen Baulandpreisen tref-
fen auf den Wunsch vieler jun-
ger Familien nach einem Haus 
mit Garten. Auch wenn in einigen 
Städten des Bergischen Rheinlan-
des schon heute ein differenzier-
teres Wohnangebot existiert, so 
fehlen doch in den allermeisten 
Fällen bislang innovative Wohn-
formen für veränderte Nachfragen 

der heutigen Zeit (z.B. senioren-
gerechte Wohnangebote, Bauge-
meinschaften, gemeinschaftliche 
Wohnformen). 

Soziales Leben 
Kennzeichnend für das Bergische 
Rheinland ist das gesellschaftli-
che Miteinander und soziale Ver-
antwortungsbewusstsein, das sich 
auch in einem starken bürger-
schaftlichen und unternehmeri-
schen Engagement vieler Akteure 
sowie in einem lebendigen Ver-
einswesen widerspiegelt. Projek-
te wie KennenLernenUmwelt des 
Kulturvereins Schloss Eulenbroich, 
die Kulturhalle kabelmetal oder 
das Veranstaltungszentrum Halle 
32 auf dem Steinmüllerareal in 
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Herausforderungen des demogra-
fischen Wandels sind u.a. alten-
gerechtes Wohnen, Mobilität, 
Versorgung und Einsamkeit. Um 
diesen Entwicklungen zu begeg-
nen, hat die Quartiersentwick-
lung Lindlar innovative Projekte 
umgesetzt. Neben der Anpassung 
der Infrastruktur ist ein gesell-
schaftlicher Wandel notwendig. 
Beides kann durch eine nach-
haltige Quartiersentwicklung 
erreicht werden. Die Übertragung 
des Begriffs des Quartiers auf 
eine ländliche Region und explizit 
auf Dörfer hat aus überregio-
naler Sicht Modellcharakter. Die 
REGIONALE 2022/2025 bietet die 
Chance, Erfahrungen aus Lindlar 
in das gesamte Bergische Rhein-
land ausstrahlen zu lassen.

Karin Piesch 

und Christoph Ronecker

Quartiersentwicklung Lindlar

Bild: Quartiersentwicklung Lindlar

kung Projekte dieser Art auch auf 
die Umgebung entfalten kön-
nen. Eine zukünftige REGIONALE 
2022/2025 kann bei den anste-
henden Aufgaben und Heraus-
forderungen auf die Kompetenz 
und die Knowhow-Träger dieser 
Projekte und Entwicklungspro-
zesse zurückgreifen (»lernende 
Region«).

Kommunale Handlungs-
konzepte und Regionale 
Entwicklungsstrategien
Das Bergische Rheinland kann 
auf eine Reihe integrierter Hand-
lungskonzepte und regionaler 
Entwicklungsstrategien verwei-
sen und diese in den REGIO-
NALE-Prozess einbringen. Im 
Zuge der LEADER-Bewerbungen 
(»Bergisches Wasserland«, »1000 
Dörfer – eine Zukunft«) sowie 
im Zuge des VITAL.NRW-Ansat-
zes für den östlichen Rhein-Sieg-
Kreis (»Vom Begischen zur Sieg«) 
wurden integrierte regionale 
Entwicklungsstrategien erarbei-
tet, die im Zuge der REGIONA-
LE miteinander verknüpft und 
durch strukturwirksame Kon-
zepte und Investitionen ergänzt 
und verstärkt werden können. In 
fast allen Kommunen des Bergi-
schen Rheinlandes bestehen 
integrierte Handlungskonzepte 
für die Stadtentwicklung. Ent-
wicklungsprozesse, die sich noch 
in einem frühen Stadium befin-
den. Sie können im Rahmen der 
REGIONALE 2022/2025 eine ent-
sprechende Qualifizierung und 
Dynamisierung erfahren. Dagegen 
liegen weit fortgeschrittene Pro-
jekte zwar außerhalb der REGIO-
NALE-Förderkulisse, sie können 
aber als Erfahrungsräume und 
Best-Practice-Projekte im Rah-
men der REGIONALE Vorbild- und 
Modellcharakter für andere ent-
falten (»lernende Region«).

Gummersbach haben gezeigt, wel-
che Kraft und wichtigen Entwick-
lungsimpulse von bürgerschaft-
lichen Engagements ausgehen 
können.

Daseinsvorsorge als zentrales 
Thema der Raumentwicklung
Auch wenn heute noch in den 
allermeisten Orten im Bergischen 
Rheinland ausreichend Einrich-
tungen der Daseinsvorsorge vor-
handen sind, so leiden doch gera-
de in den schlecht angebundenen, 
schrumpfenden Teilräumen der 
Region kleine Zentren und Dorf-
kerne unter dem demographi-
schen Wandel. Sinkende Bevölke-
rungszahlen führen zu geringerer 
Auslastung und Tragfähigkeit 
bestehender Nahversorgungsein-
richtungen und sozialer Zentren. 
Vor diesem Hintergrund ist die 
Sicherung der Daseinsvorsorge 
eines der zentralen Themen der 
Raumentwicklung für das Bergi-
sche Rheinlandes. Dabei geht der 
Begriff der Daseinsvorsorge über 
»Tante Emma« und Eck-Kneipe 
deutlich hinaus: Er umfasst Aspek-
te der Bildung, soziale Einrichtun-
gen und Angebote, und steht in 
engem Zusammenhang mit einer 
guten Erreichbarkeit über ÖPNV.

Beispielhafte Stadtentwick-
lungsprojekte im Rahmen der 
Regionale 2010
Im Bergischen Rheinland wird 
eine aktive Stadtentwicklungspo-
litik betrieben, die nicht zuletzt 
durch die Regionale 2010 ange-
stoßen worden ist. Beispielhafte 
Projekte wie die Entwicklung des 
Steinmüller-Geländes in Gum-
mersbach oder die Innenstad-
tentwicklung in Bergisch Gladbach 
haben gezeigt, welches enorme 
Potenzial für innovative Stadtent-
wicklungsprozesse in der Regi-
on liegt und welche Impulswir-



71

ENTWICKLUNGSPFAD QUALITÄT VON WOHNEN UND LEBEN KAPITEL 4.3

Bild: Region Köln/Bonn e.V., Ralf Schuhmann

Die Alltagsqualität des Bergi-
schen Rheinlandes steht in enger 
Wechselwirkung zur benachbarten 
Rheinschiene.

Angespannter Wohnungsmarkt 
in den Großstädten am Rhein
Die Städte der Rheinschiene, vor 
allem die Oberzentren Köln und 
Bonn, verzeichnen deutliche Ein-
wohnerzuwächse, die laut Prog-
nosen auch in den kommenden 
Jahren nicht nachlassen werden. 
Die hieraus resultierende, starke 
Nachfrage nach Wohnraum lässt 
sich in den Großstädten alleine 
nicht mehr decken, so dass sie 
sich zunehmend in das Umland 
verlagert.1 

1 Die steigende Nachfrage führt zu einem 
erhöhten Siedlungsdruck und damit zu 
einer Teuerung v.a. in der unmittelbaren 
Anrainerzone/Nahtstelle zur Rheinschiene 
und den sehr gut angebundenen Lagen. 
Hierbei ist insbesondere die Anbindung 
an den Schienengebundenen Personen-
nahverkehr (SPNV) entscheidend.

Urbaner Städtebau und inno-
vative Wohnformen
Die städtebaulichen Strukturen 
in Köln oder anderen Städten 
der Rheinschiene unterschei-
den sich deutlich von denen im 
Bergischen Rheinland. Urba-
ne Dichte, Nutzungsmischung, 
bauliche und soziale Vielfalt 
sind Qualitäten, die dort ganz 
bewusst gesucht werden. Im 
Zuge der verstärkten Nachfrage 
nach bezahlbarem Wohnraum 
im Umland der großen Städte 
am Rhein besteht die besonde-
re Chance, für die Raumentwick-
lung der Region neue Impulse 
zu erhalten: Denkbar sind sozial 
und funktional gemischte Quar-
tiere mit alternativen Wohnan-
geboten jenseits der klassischen 
Einfamilien- oder Mehrfamilien-
häuser.

Junge Leute / Urbane Pioniere 
auf dem Land
In den Großstädten am Rhein stu-
dieren und arbeiten eine Men-
ge junger Leute, die von dort aus 
auch das Umland kennenlernen. 
Aktuelle Lebensstile und Trends 
wie gesunde Ernährung, Naturbe-
wusstsein und das Streben nach 
einer nachhaltigen Lebenswei-
se machen das Bergische Rhein-
land gerade für junge Leute und 
deren Familien zusätzlich attrak-
tiv. Umgekehrt kann das Bergische 
Rheinland vom sozialen, wirt-
schaftlichen und kreativen Poten-
zial junger Menschen ungemein 
profitieren.

EXTERNE IMPULSE DER RHEINSCHIENE
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»Region der kurzen Wege«
Für eine zukunftsfähige Regio-
nalentwicklung wird es weiterhin 
von großer Bedeutung sein, dass 
Wohnen, Freizeit und Arbeiten 
zukünftig möglichst nahe beiein-
ander liegen und untereinander 
gut erreichbar sind.

Demographie und Daseinsvor-
sorge
Die innerregionalen Unterschie-
de bezüglich wachsender und 
schrumpfender Bereiche machen 
teilräumlich differenzierte Stra-
tegien für eine nachhaltige und 
zielgerichtete Sicherung der 
Daseinsvorsorge notwendig. In 
schrumpfenden Teilbereichen 
ergibt sich die Herausforderung 
effizienterer Organisation und 
neuer Trägerschaftsmodelle. In 
wachsenden Bereichen der Regi-
on besteht die Notwendigkeit 
eines bedarfsgerechten Ausbaus 
und damit einer Balance zwischen 
aktuellem Nachfragezuwachs und 
langfristiger Auslastung.

Zwischen Siedlungsdruck 
und sparsamem Umgang mit 
Flächen
Deutschlandweit gehört die Sen-
kung des Flächenverbrauchs zu 
den wichtigen politischen Zielen 
der Raumentwicklung. Der stei-
gende Siedlungsdruck, der sich 
nicht nur von der Rheinschiene 
in das Umland ausbreitet, führt 
in den betroffenen Kommunen 

des Bergischen Rheinlandes zur 
großen Herausforderung, neue, 
gleichermaßen flächensparende 
wie attraktive Wohnangebote zu 
schaffen und gleichzeitig Entwick-
lungen in den Beständen im Blick 
zu halten. Vor allem mit Blick auf 
die soziale Infrastruktur kommt 
es darauf an, die Balance zu fin-
den zwischen kurz-/mittelfristigen 
Nachfrageüberlegungen und lang-
fristiger Auslastung. Vor diesem 
Hintergrund sind flexible Formen 
bzw. eine hohe Anpassungsfähig-
keit von Strukturen gefragt.

Klimaschutz und Klimawandel
Vor dem Hintergrund der Bedeu-
tungszunahme des Klimaschutzes 
und der Auswirkungen des Kli-
mawandels müssen sich auch die 
Siedlungsstrukturen des Bergi-
schen Rheinlandes neuen Auf-
gaben stellen. Dabei sind neue 
siedlungsstrukturelle Leitbilder 
sowohl für den Klimaschutz als 
auch für die Klimawandelanpas-
sung zu entwickeln (Stichwort: 
Resilienz).

Zukunftsfähige Dörfer
Um dörfliche Strukturen im Bergi-
schen Rheinland als attraktiven 
Lebensraum zu erhalten, bedarf 
es vor dem Hintergrund aktu-
eller Entwicklungen und Trends 
(abnehmende, älter werdende 
Bevölkerung, steigendes Bedürf-

nis nach Mobilität, veränder-
tes Konsumverhalten…) neuer 
zukunftsfähiger Konzepte. Dies gilt 
um so mehr, weil die Dörfer oft-
mals Orte der Identifikation dar-
stellen und auch junge Menschen 
bei entsprechendem Angebot 
gerne dort bleiben oder wieder 
zurückkehren würden.

Junge Generation
Eine besondere Herausforderung 
des Bergischen Rheinlandes liegt 
in der Attraktivitätssteigerung der 
Region für junge Menschen. Nur 
wenn es gelingt, im Spannungsfeld 
zwischen Stadt- und Landquali-
tät aktuellen Bedürfnissen und 
Lebensstilen entsprechende Ange-
bote für junge Menschen zu schaf-
fen, wird die Region zukunftsfähig 
werden.

Teilhabe
Gesamtgesellschaftliche Themen 
wie Individualisierung, Inklusion 
und Integration haben Auswirkun-
gen auf das städtische Leben. Die 
Stadtentwicklung muss dazu bei-
tragen, dass alle Mitglieder einer 
vielfältigen Gesellschaft gleicher-
maßen teilhaben können. 

ZUKUNFTSFRAGEN UND    
HERAUSFORDERUNGEN
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Bild: Rhein-Sieg-Kreis

Bild: Rhein-Sieg-Kreis

Vor dem Hintergrund der dar-
gestellten Potenziale und Her-
ausforderungen ist es Ziel, im 
Spannungsfeld zwischen Stadt 
und Land eine »Region der kurzen 
Wege« für alle Teile der Gesell-
schaft zu schaffen – eine Region, 
die eine Vielzahl von Angeboten 
vor Ort bietet, in sich funktio-
niert und entsprechende Anzie-
hungskraft entwickelt. Innovati-
ve Wohnformen in Verbindung 
mit attraktiven wohnungsnahen 
Arbeitsplatz- und Freizeitan-
geboten stehen für nachhalti-
ge Lebensqualität und profitie-
ren von der Nähe zu den großen 
Städten am Rhein sowie den dort 
lebenden und arbeitenden Men-
schen. Dabei geht es um eine aus-
balancierte Entwicklung zwischen 
Stadt und Land, in der das Bergi-
sche Rheinland nicht in einseiti-
ger Abhängigkeit zur Rheinschiene 
steht, sondern die synergetische 
Entwicklung von Stadt-Land-Qua-
litäten in Verbindung mit einer 
intelligenten Arbeitsteilung auf 
Augenhöhe möglich wird. Nach 
diesem Konzept zeichnet sich die 
ländliche Qualität des Bergischen 
Rheinlandes zukünftig nicht mehr 
durch die »Abwesenheit des Städ-
tischen« aus, im Gegenteil: Im 
Bergischen Rheinland wird ländli-
che Urbanität möglich. Das Bergi-
sche Rheinland soll so ein neues 
Profil entwickeln, ohne seine tra-
ditionellen Werte und Strukturen 
aufzugeben. Vorhandene Struk-
turen und Qualitäten öffnen sich 
auch für neue, urbane Lebens-
stile und –modelle. Neben der 
Realisierung neuer Wohn- und 

Lebensmodelle in der Region sind 
dabei die nachhaltige Sicherung 
der Daseinsvorsorge sowie die 
Weiterentwicklung vitaler Stadt- 
und Dorfkerne als soziale Zen-
tren von großer Bedeutung. Vor 
dem Hintergrund der vielerorts 
abnehmenden Bevölkerungszahl 
und eingeschränkter öffentlicher 
Haushaltsmittel kommt dem bür-
gerschaftlichen, zivilgesellschaft-
lichen und unternehmerischen 
Engagement hohe Bedeutung zu. 

Die beschriebene Zielsetzung 
einer »Region der kurzen Wege« 
für das Bergische Rheinland 
übersetzt die Ziele, Anliegen und 
Strategien des Landes Nord-
rhein-Westfalen wie der Nach-
haltigen Stadt- und Quartier-
sentwicklung sowie Nahmobilität 
(Teil der Nachhaltigkeitsstrategie) 
auf die Maßstabsebene und den 
Raumtyp einer ländlich geprägten 
Region in Schlagdistanz zu Wachs-
tumskernen (Übertragbarkeit).

Im Bergischen Rheinland wird 

ländliche Urbanität möglich.
» «

ZIELSETZUNG
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Kreativquartier Bauernhof / Rural Hub

Der kreative Bauernhof steht symbolisch für das Konzept der »länd-
lichen Urbanität« und die Frage, wie man nutzungstechnisch, pla-
nungs- und baurechtlich auf neue Art und Weise mit aufgelassenen 
Strukturen im Bergischen Rheinland – beispielsweise einem Bauern-
hof1 umgehen kann. Ziel des regionalen Verbundprojektes ist es, an 
fünf unterschiedlichen Projektstandorten der Region kreative Keim-
zellen/Quartiere im Bergischen Rheinland zu initiieren, die für das 
Gemeinschaftsleben sowie neue Wertschöpfung verschiedene Anreize 
und Möglichkeitsräume bieten. Hierbei sind verschiedene Projek-
te denkbar, die je nach Standort und Lage zu ganz unterschiedlichen 
Konzepten führen können. Potenzielle Elemente sind (Um)Bauge-
meinschaften auf dem Lande, Handwerkerhöfe und Werkstätten, 
Scheunen als »Co-Working Spaces«, Aufführungsräume und Kursräu-
me, Spielangebote, gemeinschaftliches Landwirtschaften, Cafés 
etc. Denkbar ist auch eine Einbindung von kleinen Geschäften oder 
Dienstleistern. Über die neuen Möglichkeiten der Digitalisierung kann 
ein Kreativquartier Bauernhof auch angebunden sein an Hochschu-
len und Forschungseinrichtungen der Rheinschiene und darüber zum 
Knotenpunkt/Verteiler neuer Ideen und kreativer Start-ups werden 
(Rural Hub).

Projektträger: 
Kooperatives Konsortium aus bürgerschaftlichen und unternehmeri-
schen Initiativen, Kommunen, Fachhochschulen der Region, Universi-
tät Köln, Universität Bonn
Standorte: 
fünf unterschiedliche Standorte/aufgelassene Strukturen des Bergi-
schen Rheinlandes (z.B. leerstehender Bauernhof, Scheune im Dorf, 
Industriegebäude in Kleinstadt, Betriebsgebäude   
Produkte: 
regionaler Verbund von fünf modellhaften Standort-/Quartiersent-
wicklungen im ländlichen Raum, urbane Lebensmodelle auf dem 
Land, Kreative Keimzellen für neue Wertschöpfung im Bergischen 
Rheinland

1 Es muss sich dabei nicht zwingend um Bauernhöfe handeln. Denkbar sind auch 
andere leerstehende Gebäude im ländlichen Raum

Vitale Dörfer der Zukunft (vgl. 
hierzu stadtLAND-Initiativen 
unter 4.5)
Um die große Anzahl von Dör-
fern im Bergischen Rheinland 
als attraktive Lebensräume zu 
erhalten und die Daseinsvorsor-
ge nachhaltig zu sichern, bedarf 
es neuer Ansätze und Konzepte. 
Von entscheidender Bedeutung ist 
dabei die Rolle des bürgerschaft-
lichen Engagements in Form von 
Dorfgemeinschaften und Verei-
nen. Im Rahmen des regionalen 
Verbundprojektes »stadtLAND-In-
itiativen« (vgl. Kap. 4.5) ist es Ziel, 
Bürger in ihrem Engagement zu 
aktivieren, zu professionalisieren 
und in Kooperation mit den jewei-
ligen Kommunen bei der weiteren 
Dorfentwicklung zu begleiten.

Urbane Kerne_Lebendige 
Quartiere (vgl. hierzu stadt-
LAND-Initiativen unter Kap. 4.5)
Die Innenstädte der kleinen 
»bergischen Metropolen« sind für 
die Zukunftsfähigkeit der Regi-
on ebenso unverzichtbar wie für 
die Identifikation der Bürger. Viele 
Aufgaben lassen sich aber auf-
grund der geringen Wohndichte 
nur interkommunal und/oder mit 
neuen Ansätzen lösen. Der Auf-
bau nachhaltig tragfähiger Struk-
turen bei den Einrichtungen der 
Daseinsvorsorge (z.B. Schulland-
schaft), die funktionale und räum-

PROJEKTIDEEN
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Bild: Rhein-Sieg-Kreis

Bild: Region Köln/Bonn e.V., Ralf Schuhmann

liche Konzentration auf die Mitte, 
die Stärkung der Wohnfunktion 
bedeutet ein Umdenken bisheri-
ger stadtentwicklungspolitischer 
Strategien und ein Fokussieren 
des öffentlichen Mitteleinsatzes. 
In Ergänzung zu den »Vitalen Dör-
fern« geht es darum, neue urbane 
Zentren im Bergischen Rheinland 
zu etablieren und dabei ebenfalls 
im Rahmen des regionalen Ver-
bundprojektes »stadtLAND-Initia-
tiven« (vgl. Kap. 4.5) bürgerschaft-
liches, zivilgesellschaftliches und 
unternehmerisches Engagement 
für eine lebendige Quartiersent-
wicklung zu nutzen.

Neue Wohnangebote 
In Ergänzung zum klassischen 
Einfamilienhausbau sollen im 
Bergischen Land zukünftig ande-
re Wohnformen realisiert werden. 
Dabei sind zunächst Pilot- und  
Impulsprojekte notwendig, um 
zu sensibilisieren, zu informieren 
und Interesse zu wecken. Über 
ein innovatives qualifizierendes 
Verfahren (z.B. Bieterverfahren mit 
Architekten plus Investor) sollen 
an 10 unterschiedlichen Standor-
ten der Region (besonders attrak-
tive Schlüssel-Areale im Bergi-
schen Rheinland) neue innovative 
Wohnmodelle realisiert (modu-
lares/flexibles Wohnen, Bau-
gruppen, Mehrgenerationenwoh-
nen…), neue Siedlungsmodelle zur 
Diskussion gestellt und dadurch 
Lern-Effekte/Modell-Projekte für 
die Region erzielt werden.

Auch wenn die benannten Kon-
zepte und Projektideen der REGI-
ONALE so angelegt sind, dass sie 
auf dem Markt erfolgreich sein 
können (z.B. innovative Wohnmo-
delle) und/oder privates,
bürgerschaftliches Engagement in 
die Projektentwicklung integrieren 
(z.B. stadtLAND-Initiativen), gibt es 
dennoch eine Reihe bestehender 
Initiativen und Förderprogramme 
des Landes, des Bundes und der 

EU, die für die unterschiedlichen 
Projekte nutzbar wären (Quartiers-
management/Quartiersakademie 
NRW, Innovationsagentur Stad-
tumbau NRW, Initiative »Flächen-
pool NRW«, Städtebauförderung/
KSG, Programm Initiative ergreifen, 
EFRE – insbes. Nachhaltige Stad-
tentwicklung). Eine entsprechende 
Bereitstellung notwendiger Eigen-
mittel der beteiligten Kommunen 
und Kreise des Bergischen Rhein-
landes ist dabei unabdingbar.

FINANZIERUNG
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MOBILITÄT UND 
DIGITALISIERUNG
ALS ZUKUNFTSMOTOR
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Das Bergische Rheinland soll zu einer Impulsregion für die »Mobilität der Zukunft« 
und der »intelligenten Welt« von morgen werden. Eine moderne Infrastruktur bil-
det die Grundlage für die Zukunftsfähigkeit der Region. Sie ist zwingend notwendig, 
um städtische und ländliche Qualitäten näher zueinander zu bringen. Transport, Ver-
teilung und Verknüpfung von Menschen, Gütern, Informationen und Ideen ist Grund-
voraussetzung für zukunftsfähige Konzepte. Im Themenbereich Verkehr werden 
verschiedene Mobilitätsformen und -technologien im Sinne einer durchgängigen, 
intermodalen Mobilitätskette (Stichwort »Multimodalität«) in den Blick genommen. 
Neben der physischen Verknüpfung durch Mobilität trägt die Digitalisierung zusätz-
lich zu einer besseren virtuellen Vernetzung der Region nach innen und außen bei.
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Bild: Oberbergischer Kreis

Bild: Oberbergischer Kreis

(s. Skizze S. 20).1  Die Anbindung 
der Zwischenräume über ent-
sprechende Zubringersysteme 
ist bislang nur bedingt gegeben. 
Auf den drei Achsen ergeben sich 
zu Hauptzeiten (z.B. wochentags 
morgens und abends) extreme 
Überlastungen und starke Kapazi-
tätsengpässe, die sich durch sehr 
volle Züge und Zugverspätungen 
sowie sehr häufige Staus verdeut-
lichen. Gleichzeitig wirken sich auf 
den drei übergeordneten Achsen 
externe Verkehrsprobleme unmit-
telbar und direkt auf die Mobilität 
des Bergischen Rheinlandes aus.

1 Die zentrale Achse bilden die Autobahn 
A 4 sowie die Bahnlinie RB 25, die eine 
Verbindung von Köln bis in den Osten 
des Bergischen Rheinlandes ermöglicht. 
Während die Autobahn auch in Richtung 
Osten über die Region hinaus fortgeführt 
wird, ist die Bahnlinie bisher ausschließ-
lich in Richtung Westen (Köln) orientiert 
und endet östlich bereits in Meinerzhagen 
(geplante Verlängerung bis nach Lüden-
scheid). Im nordwestlichen Grenzbereich 
des REGIONALE-Gebietes verlaufen die A 1 
sowie die Bahnlinien RB 48 und RE 7. Sie 
verbinden die Region mit dem Bergischen 
Land und weiter Richtung Norden. Die 
dritte Achse verläuft im Süden des Bergi-
schen Rheinlands mit der A 560 und der L 
333 sowie der RE 9 und zwei S-Bahnlinien. 
Diese Achse bildet eine Anbindung ins 
Siegerland. Die Bahnlinien ermöglichen in 
Köln und in Siegburg einen Umstieg in den 
weiteren Nah- und Fernverkehr. Hier ist 
der Rhein-Ruhr-Express (RRX) hervorzu-
heben, der künftig für die Mobilität in der 
Metropolregion Rhein-Ruhr und für ganz 
NRW eine zentrale Rolle spielen wird.

Das Bergische Rheinland verfügt 
heute über eine Mobilitätsstruk-
tur, die schwerpunktmäßig radial 
in Richtung Köln ausgerichtet ist. 
Drei Hauptverkehrsachsen ver-
binden das Bergische Rheinland 
mit der Rheinschiene, die dazwi-
schenliegenden Räume sind bis-
lang nur bedingt angebunden. 
Auf kommunaler und überregi-
onaler Ebene existieren bereits 
vereinzelt Mobilitätskonzepte, 
die für die Region weitergedacht 
werden können. Hinzu kommen 
besondere topografische Rah-
menbedingungen der Region, die 
gleichermaßen Herausforderun-
gen wie Chancen für neue Stra-
tegien und Technologien mit sich 
bringen. 

Drei Achsen
Das Bergische Rheinland ist von 
seiner Verkehrsstruktur vorrangig 
über drei Hauptverkehrsachsen 
in Ost-West-Richtung organisiert. 
Alle drei Achsen sind im Westen 
auf Köln ausgerichtet und verlau-
fen grob entlang der Flussläu-
fe von Wupper, Agger und Sieg 

STATUS QUO UND       
ENDOGENE POTENZIALE 
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KAPITEL 4.4ENTWICKLUNGSPFAD MOBILITÄT UND DIGITALISIERUNG ALS ZUKUNFTSMOTOR

EXKURS 
»REGIONALE MOBILITÄTS-
ENTWICKLUNG«

»Der Regionale Mobilitätsplan 
entdeckt Gemeinsamkeiten sowie 
ggf. widersprüchliche Planungen 
in der Region. Er stellt damit eine 
Dienstleistung für die Kommu-
nen dar, und zwar ohne expliziten 
Eingriff in die Planungshoheit der 
Kommunen.« (Nahverkehr Rhein-
land 2015)

Im Zuge der Regionalen Mobi-
litätsentwicklung sollen in 
einem ersten Schritt vorhan-
dene kommunale Pläne ausge-
wertet werden. Dazu zählen die 
kommunalen Mobilitätskonzep-
te, Verkehrsentwicklungspläne, 
Mobilitätspläne (SUMPs) und 
Klimaschutzteilkonzepte Verkehr. 
Der Regionale Mobilitätsplan wird 
Handlungskonzepte enthalten, 
die umgesetzt werden sollen. Die 
Koordinierungsstelle beim NVR 
wird die Umsetzung unterstützen.

Steigende Bedeutung der 
Achsen
Die Hauptachsen und in Verlänge-
rung auch die Zubringersysteme 
im Bergischen Rheinland weisen 
teilweise große Kapazitätsengpäs-
se auf. An der hohen Nutzungs-
intensität werden die steigende 
Bedeutung der drei Hauptverkehr-
sachsen sowie das zunehmende 
Bedürfnis der Menschen im Bergi-
schen Rheinland nach Mobilität 
deutlich. 

Zubringersysteme
Um die Region über die drei 
genannten Achsen hinaus zu ver-
netzen, bestehen zwischen den 
Achsen einige Zubringersysteme. 
Hierzu gehören zum einen Bun-
des- und Landesstraßen, die häu-
fig in Richtung Südwest-Nordost 
ausgerichtet sind und den Zwi-
schenraum mit den Autobahnen 
verbinden. Zum anderen erfolgt 
die Anbindung der Zwischenräu-
me über ein regionales Bussys-
tem, das durch die Kreise als Auf-
gabenträger des ÖPNV organisiert 
wird.

Mobilitätskonzepte und 
Nahverkehrspläne
Im Bereich des ÖPNV liegen für 
das Bergische Rheinland eine 
Reihe von Konzepten als Nahver-
kehrspläne vor. Beispielsweise 
enthält der aktuelle SPNV-Nah-
verkehrsplan des »Nahverkehr 

Rheinland« vom März 2016 auch 
Maßnahmen für das Bergische 
Rheinland.2 

In Ergänzung zum SPNV-Nahver-
kehrsplan des NVR stellen die 
Kreise eigene Nahverkehrsplä-
ne auf, die sich vor allem auf den 
Busverkehr konzentrieren.3  
In den Städten und Gemeinden 
des Bergischen Rheinlandes lie-
gen bereits vereinzelt kommunale 
Mobilitätskonzepte vor, die ver-
schiedene Verkehrsformen integ-
riert behandeln.

Verbindung von Wohnen und 
Arbeiten
Aufgrund des hohen Verkehrsauf-
kommens auf den Hauptachsen 
wird das Bergische Rheinland von 
außen als starke Auspendler-Re-
gion wahrgenommen. Das beste-
hende wohnortnahe Arbeitsan-
gebot ermöglicht jedoch kurze, 
innerregionale Wege und vermei-
det zusätzlichen Pendlerverkehr in 
Richtung Rheinschiene. 

2 Dazu gehören im Zielnetz 2020 zum 
einen die Verlängerung der RB 25 sowie 
deren infrastruktureller Ausbau mit dem 
Ziel der Taktverdichtung und höheren 
Zuverlässigkeit. Zum anderen sind entlang 
der »Sieg-Strecke« (südliche Achse) klein-
teilige Maßnahmen geplant. Im Zielnetz 
2025 sind im S-Bahn-Netz Taktverdichtun-
gen zwischen Köln und Bergisch Gladbach 
(S 11) sowie eine Verlängerung der S 19 
bis Windeck-Au  (ab 2017) geplant. In der 
langfristigen Perspektive 2030 und darüber 
hinaus ist eine Elektrifizierung der Ober-
bergischen Bahn (RB 25) vorgesehen.
3 Der Nahverkehrsplan im RSK aus dem 
Jahr 2012 befindet sich bereits in Umset-
zung. Die Nahverkehrspläne im OBK und 
im RBK werden derzeit neu aufgestellt.
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REGIONALE 2022/2025 als Chance 
Mobilität neu zu denken und zu 
organisieren: Die eingeschränk-
te Mobilitätsfähigkeit in die bzw. 
in den Ballungszentren ist das 
primäre Problem des Verkehrs 
im Projektraum. Zudem wird die 
Mobilitätsfähigkeit in den länd-
lichen Teilen der Kreise durch 
einen Mangel an multimodalen 
Verkehrsangeboten ebenfalls 
begrenzt.
Die hierdurch begründeten 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklungsrisiken sind in der 
gebietlichen Entwicklung des Pro-
jektraums deutlich erkennbar. 
Um Mobilität neu zu denken und 
zu organisieren, dabei alte Muster 
zu verlassen und digitale Instru-
mente zur Vernetzung der Ver-
kehrsträger einzubinden, ist der 
Projektraum der drei Bewerber-
kreise prädestiniert. Er bietet für 
die dringend gebotene integrier-
te Betrachtung von Raum- und 
Verkehrsentwicklung  den idealen 
Modellraum. 

Eugen 

Puderbach

Vorsitzender 

des Unterneh-

mensbeirats im 

Verkehrsverbund 

Rhein-Sieg (VRS),

Geschäftsführer 

Regionalverkehr 

Köln (RVK)

Bild: Regionalverkehr Köln GmbH

Radverkehr und E-Mobilität – 
Topografie als Chance
In einer topografisch bewegten 
Region wie dem Bergischen Rhein-
land besteht eine gewisse Hürde 
zur Integration des Fahrrads in 
den Alltagsverkehr, so dass das 
Fahrrad bislang vorrangig in der 
Freizeit genutzt wird. Hier verbirgt 
sich jedoch eine besondere Chan-
ce in der Konjunktur der E-Bikes, 
die durch ihre Antriebsunterstüt-
zung Hügel leichter überwinden. 
Daraus können neue Fahrradmo-
bilitätskonzepte für das Bergische 
Rheinland resultieren.4  

Historische Schienentrassen
Im Bergischen Rheinland beste-
hen mehrere historische Schie-
nentrassen, die inzwischen still-
gelegt sind. Sie dienten in der 
industriell geprägten Region z.B. 
zum Gütertransport und liegen 
entsprechend der Topografie vor-
rangig in den Tallagen. Die Tras-
senverläufe sind meist durchge-
hend erhalten und bieten somit 
das Potenzial für eine Schienen-
verkehr-Reaktivierung (oder neue 
schienengebundene Systeme) 
oder regionale Radschnellwege. 

Freizeitmobilität
Das Bergische Rheinland verfügt 
über ein ausgeprägtes Netz für 
Wanderer und Freizeit-Radfahrer 
in einer attraktiven Landschaft. 
Zentrales Bindeglied ist hier der 

4 Beispielsweise wird im Rhein-Sieg-Kreis 
derzeit in einem vom BMVI geförderten 
Pilotprojekt versucht, Pendler an die 
Nutzung von E-Bikes heranzuführen. Für 
das Tourismus-Angebot angeschaffte 
Leihfahrräder können dann auch unter der 
Woche stärker genutzt werden. Für den 
Bereich der E-Mobilität (sowohl Fahrrad 
als auch Auto) gibt es in der Region erste 
Aktionen (z.B. seitens der AggerEnergie) 
und Initiativen wie »estart«, bei der E-Mo-
bilitäts-Fahrzeuge ausprobiert werden 
können.

Agger-Sülz-Radweg.  In den Kultur-
landschaftskorridoren des Master-
plan :grün sind eine Reihe regi-
onal bedeutsamer Wanderwege 
entstanden. 

Virtuelle Informationsdienste 
und Mobilitätsportale
Aufgrund der Vielzahl von Mobili-
tätsangeboten und deren Ver-
knüpfungsmöglichkeiten gewinnt 
zunehmend Information bezüglich 
der aktuellen Verfügbarkeit (z.B. 
Fahrpläne) und Auslastung (zum 
Beispiel Staulage) an Wichtigkeit. 
Mit der Homepage www.mobil-im-
rheinland.de wurde eine Plattform 
geschaffen, die Verkehrsinforma-
tionen aus der Region um Köln, 
sowohl für den ÖPNV als auch für 
den Individualverkehr, bündelt. 

Digitale Infrastruktur
Neben der physischen Verknüp-
fung von Menschen und Gütern 
in der Region nimmt die virtu-
elle Vernetzung via Internet als 
Grundlage für den Austausch von 
Information an Bedeutung zu. 
Grundvoraussetzung hierfür ist 
eine ausreichende Ausbauquali-
tät an Breitbandverbindungen, die 
im Bergischen Rheinland teilweise 
noch Nachholbedarf hat.5 

5 Bezüglich der digitalen Infrastruktur im 
Bergischen Rheinland gibt der Breitband-
atlas NRW Auskunft. Demnach liegt die 
Breitbandverfügbarkeit mit mindestens 
16 Mbit/s im Rheinisch-Bergischen Kreis 
bei 83,8%, im Rhein-Sieg-Kreis bei 85,2% 
und im Oberbergischen Kreis bei 61,6%. 
Die Verfügbarkeit mit mindestens 50 
Mbit/s liegt jeweils ca. 20 Prozentpunkte 
niedriger. Zur Verbesserung der Internet-
qualität nimmt der Rhein-Sieg-Kreis an 
einem Programm des Bundesministeriums 
für Verkehr und digitale Infrastruktur zur 
leistungsstarken Breitbandversorgung teil. 
Nach dem Ausbau sollen dort beinahe 
flächendeckend für den gesamten Rhein-
Sieg-Kreis mindestens 50 Mbit/s verfügbar 
sein. Auch der Rheinisch-Bergische Kreis 
und der Oberbergische Kreis haben För-
deranträge gestellt. 
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Das Bergische Rheinland ist Teil des kommunalen 
Kooperationsraums Nahverkehr Rheinland (NVR). 
Zusammen mit dem Verkehrsverbund Rhein-Sieg 
(VRS) und in enger Zusammenarbeit mit dem hier 
angesiedelten Zukunftsnetz Mobilität NRW sieht sich 
der NVR in einer wachsenden Verantwortung bei der 
Aufstellung zukunftsorientierter Mobilitätskonzepte 
sowie als multimodaler Mobilitätsdienstleister für 
die Region.

Unter dem Begriff der »Regionalen Mobilitätsent-
wicklung« unterstützt der NVR die Vernetzung der 
Kommunen, um bei gemeinsamen, regionalen und 
interkommunalen Problemstellungen zu Mobilität 
und Verkehr mit hoher Arbeitseffizienz zu nachhal-
tigen Lösungen zu gelangen. Diesem Prozess würde 
die REGIONALE durch die Verankerung und Kom-
munikation innovativer Mobilitätsprojekte in der 
Region einen deutlichen Anschub geben können. 

Und noch mehr: Die Formation der drei Kreise zum 
Bergischen Rheinland und die Kombination städ-
tischer und ländlicher Qualitäten würde aus Sicht 
des NVR zur Vereinfachung der notwendigen Zusam-
menarbeit bei den Stadt-Umland-Verkehren mit der 
starken »Rheinmetropole« beitragen können.

Die drei Schienenachsen in der Region bilden das 
Grundgerüst des öffentlichen Verkehrs mit der 
Rheinmetropole. Der NVR setzt sich hier für den not-
wendigen Ausbau der Infrastruktur und für die Ver-
besserung des Schienenverkehrsangebots als Teil 
einer integrativen Mobilität ein. In den Projektvor-
schlägen des Bergischen Rheinlandes für die REGIO-
NALE sieht der NVR die Chance zur Nutzung eigener 
Entwicklungspotenziale (Autonomes Fahren/ Digi-
talisierung), zur Umsetzung von Multimodalität und 
Klimaschutz (Antriebsformen, Radverkehr) sowie zu 
einer engen Verzahnung (Mobilstationen) an mul-
tifunktionalen Orten als Kristallisationspunkte für 
Mobilitätsdienstleistungen sowie für Einrichtungen, 
durch deren Angebot und Lage Verkehr optimiert 
und auch vermieden werden kann. In diesem Sinne 
würde auch physisch und kommunikativ »neue und 
neu vernetzte Mobilität« den Wirtschaftsstandort 
Bergisches Rheinland stärken können.

Dr. Norbert Reinkober

Geschäftsführer des Verkehrsverbund 

Rhein-Sieg (VRS)

Geschäftsführer des Nahverkehr 

Rheinland (NVR)

Bild: Nahverkehr Rheinland

Auch für den Entwicklungspfad 
»Mobilität und Digitalisierung als 
Zukunftsmotor« sind eine Reihe 
von möglichen externen Impulsen 
durch die Rheinschiene erkennbar:

Funktionale Verbindung
Die in den drei vorherigen Ent-
wicklungspfaden beschriebenen 
engen funktionalen Beziehungen 
haben starke verkehrliche Auswir-
kungen zur Folge. Um die Syner-
gien zwischen dem Bergischen 
Rheinland und der Rheinschiene 
auch in Zukunft aufrechterhalten 
zu können, sind leistungsfähige 
Infrastrukturen notwendig.

Regionale Planungen
Die Nahverkehr Rheinland GmbH 
(NVR) hat den politischen Auftrag, 
eine Regionale Mobilitätsentwick-
lung für das gesamte Gebiet der 
im NVR zusammengeschlossenen 
Kommunen und Kreise, und damit 
auch für das Bergische Rheinland, 
vorzubereiten. Ziel der Regionalen 
Mobilitätsentwicklung ist es, die 
Mobilität auf Basis der vorhande-
nen Infrastruktur besser zu orga-
nisieren und dadurch Verbesse-
rungen zu schaffen. 

Mobilitätsforschung
Eine Reihe von Universitäten und 
Forschungseinrichtungen in der 
Rheinschiene forscht derzeit im 
Bereich der Mobilität an der Ent-
wicklung klimafreundlicher, effizi-
enter und sicherer Technologien, 
für die das Bergische Rheinland 
Modellraum sein kann.

Digitale Infrastruktur
Der besonders gute Ausbaustan-
dard der digitalen Infrastruktur 
der Rheinschiene definiert den 
Maßstab, an dem sich ein zukünf-
tiger Ausbau des Bergischen 
Rheinlandes orientieren wird.

EXTERNE IMPULSE DER RHEINSCHIENE
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auf den Hauptachsen aufrechtzu-
erhalten und zu entwickeln. Hier 
bedarf es insbesondere Ergänzun-
gen der bestehenden Bussysteme. 

ÖPNV und Radverkehr im länd-
lichen Raum
Aufgrund der erschwerten Rah-
menbedingungen in der Topogra-
fie und Raumstruktur liegt eine 
besondere Herausforderung des 
Bergischen Rheinlandes in der 
notwendigen Angebotserweite-
rung des ÖPNV und des Radver-
kehrs.

Güterverkehr und Logistik
Eine wesentliche Voraussetzung 
für einen weiterhin leistungsstar-
ken Industriestandort Bergisches 
Rheinland liegt in einer effizien-
ten Abwicklung des Güterverkehrs 
und einer intelligenten Logistik. 
Bei der Bewältigung dieser Her-
ausforderung spielen neben einer 
leistungsfähigen Infrastruktur 
auch Kooperationen und die neu-
en Möglichkeiten der Digitalisie-
rung eine wichtige Rolle. 

Digitale Infrastruktur 
Die digitale Transformation 
bezeichnet einen fortlaufenden, 
in digitalen Technologien begrün-

deten Veränderungsprozess, der 
die gesamte Gesellschaft betrifft. 
Es ist davon auszugehen, dass 
die Digitalisierung zukünftig noch 
stärker an Bedeutung gewinnt und 
sowohl den Alltag der Menschen 
(Stichwort Homeoffice) als auch 
die Wirtschaftsabläufe (Stichwort 
Industrie 4.0) nachhaltig beein-
flussen wird. Vor diesem Hinter-
grund ist der Ausbau der Breit-
bandversorgung im Bergischen 
Rheinland zwingend notwendig. 
Gleichzeitig sind Konzepte und 
Strategien zu entwickeln, wie 
nicht nur die Herausforderungen 
der Digitalisierung gemeistert, 
sondern auch deren besondere 
Chancen für das Bergische Rhein-
land genutzt werden können (vgl. 
hierzu auch Entwicklungspfad 2 – 
Innovation schafft Arbeit). 

Klima- und Ressourcenschutz
Vor dem Hintergrund des notwen-
digen Klima- und Ressourcen-
schutzes sind neue Strategien der 
Verkehrsvermeidung und Ver-
kehrsverlagerung sowie der Ein-
satz klimafreundlicher Antriebs-
systeme notwendig. 

Im Kontext des Entwicklungspfa-
des »Mobilität und Digitalisie-
rung als Zukunftsmotor« ergeben 
sich für das Bergische Rheinland 
folgende Herausforderungen und 
Zukunftsfragen:

Leistungsfähige Achsen
Die vor allem in Stoßzeiten über-
lasteten Hauptverkehrstrassen 
(Schiene und Straße) können das 
regionale Verkehrsaufkommen 
nicht mehr angemessen abwi-
ckeln. Da das Bergische Rheinland 
und die Rheinschiene eng funkti-
onal miteinander verwoben sind, 
bedarf es zwischen diesen beiden 
Polen einer leistungsfähigen Inf-
rastruktur, um zukunftsfähig zu 
bleiben. Dies gilt insbesondere 
vor dem Hintergrund wesentlicher 
externer Problemstellungen, die 
eine zusätzliche deutliche Verstär-
kung des Verkehrsaufkommens im 
Bergischen Rheinland bewirken 
(z.B. Rheinbrücke A1). 

Effektive Zubringersysteme 
zum SPNV
Das Bergische Rheinland steht vor 
der Herausforderung, leistungsfä-
hige Zubringersysteme zum SPNV 

ZUKUNFTSFRAGEN UND    
HERAUSFORDERUNGEN
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Verkehrsströme zu vermeiden. 
Die grundlegende Struktur der 
Hauptachsen und Zubringersyste-
me wird bestehen bleiben, muss 
jedoch leistungsfähiger werden. 
Hierfür sind kleinteilige Maßnah-
menbündel zu entwickeln, die 
das gesamte System unterstüt-
zen, statt lediglich einzelne, große 
Baumaßnahmen zu realisieren. 
Multimodalität, neue Zubrin-
ger-Lösungen, bessere digitale 
Infrastruktur (insbes. flächen-
deckende Breitbandversorgung) 
sowie die Etablierung von E-Mo-
bilität stellen mögliche Wege in 
die Zukunft dar. Mobilität in ihrer 
dienenden Funktion für attraktive 
Wirtschafts- und Wohnstandorte 
soll bei raumstrukturellen Über-
legungen der REGIONALE immer 
mitgedacht werden. Gleichzei-
tig sind zukunftsfähige Mobili-
tätskonzepte nur durch die enge 
Zusammenarbeit aller anliegen-
den Kommunen und Kreise sowie 
der Träger und Verbände zu ent-
wickeln. Hierbei kann an beste-
hende Kooperationen innerhalb 
des Bergischen Rheinlandes und 
mit der benachbarten Rheinschie-
ne angeknüpft werden. Gleichzei-
tig soll der REGIONALE-Prozess 

dazu genutzt werden, in beson-
derer Weise die Bevölkerung der 
Region mitzunehmen und die Vor-
züge neuer Angebote und Strate-
gien zu vermitteln, da ohne ein 
verändertes Mobilitätsbewusst-
sein die besten Konzepte Theori-
en bleiben würden.

Aufgrund ihrer engen Beziehung 
zur Lebensqualität in Dörfern 
und Städten sowie als Grund-
voraussetzung für eine nachhal-
tige, wirtschaftliche Entwicklung 
der Region, ist die gemeinsame 
Erarbeitung einer zukunftsfähi-
gen Mobilitätsstrategie für das 
Bergische Rheinland von gro-
ßer strukturpolitischer Relevanz. 
Gleichzeitig geht die beschriebe-
ne Zielsetzung einer »Modellregi-
on für die Mobilität der Zukunft« 
einher mit den Zielen, Anlie-
gen und Strategien des Landes 
Nordrhein-Westfalen wie den 
Zielen des Leitmarktes Mobilität 
und Logistik.NRW, dem Zukunfts-
netz Mobilität NRW, dem Master-
plan ElektroMobilität NRW oder 
der NRW-Klimaschutzpolitik und 
Aktionsplan zur Förderung der 
Nahmobilität. 

Die Mobilität der Zukunft ist 
intermodal, smart und postfossil. 
Um den Mobilitätsbedürfnissen 
der Menschen heute und mor-
gen gerecht zu werden, bedarf es 
eines grundlegenden Wandels 
und neuer, intelligenter Konzep-
te. Hierbei verschiebt sich der 
Fokus von einzelnen Verkehrs-
mitteln zu vernetzten Lösungen. 
Vor diesem Hintergrund ist es 
Ziel der REGIONALE, durch den 
Einsatz innovativer Mobilitätskon-
zepte und digitaler Technologien 
neue Verknüpfungen innerhalb 
der Region und mit der Rhein-
schiene herzustellen. Insofern soll 
das Bergische Rheinland zu einer 
»Modellregion für die Mobilität 
der Zukunft« und der »intelligen-
ten Welt von morgen« werden. Die 
verschiedenen Ziele der Region 
sollen jederzeit klimafreundlich, 
sicher und zuverlässig erreicht 
werden können. Eine effektive 
Nahmobilitätsförderung durch 
eine »Region der kurzen Wege«, 
in der Wohnen, Leben und Arbei-
ten nahe beieinander liegen (vgl. 
Kap. 4.3), kann gemeinsam mit 
dem Einsatz digitaler Technolo-
gien dazu beitragen, unnötige 

ZIELSETZUNG
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Bild: Rheinisch-Bergischer Kreis

Bild: Volker Barthel

Bild: Oberbergischer Kreis

Regionales, intermodales Mobilitätsnetz / Regionale 
Mobilitätsstationen

Vor dem Hintergrund der genannten Zielsetzung soll im Rahmen der 
REGIONALE Bergisches Rheinland ein Modellprojekt zur beispielhaf-
ten Ausgestaltung einer intermodalen Mobilitätskette auf regionaler 
Ebene entstehen. Ziel des Projektes ist die gemeinsame Erarbeitung, 
Konkretisierung und Umsetzung einer regionalen Mobilitätsstrategie, 
die eingebunden ist in bereits laufende Konzeptentwicklungen wie 
den Regionalen Mobilitätsplan des NVR oder die Nahverkehrspläne 
der Kreise für den Busverkehr, diese nutzt und zu einem synergeti-
schen Gesamtkonzept für das Bergische Rheinland verknüpft. Auf 
Basis der vorhandenen Infrastruktur sollen Mobilität besser orga-
nisiert und unterschiedliche klimafreundliche Mobilitätsformen/
Technologien auf intelligente Weise miteinander kombiniert werden. 
Regionale Mobilitätsstationen werden dabei wichtige Knotenpunkte 
bilden und einen effektiven Umstieg zwischen verschiedenen Mobili-
tätsformen (z.B. vom Fahrrad zur Bahn) ermöglichen. Die Mobilstati-
onen sollten Angebote zur E-Mobilität beinhalten. Außerdem müssen 
die Taktungen verschiedener Verkehrsträger an den Mobilstationen 
aufeinander abgestimmt sein. Über ihre verkehrliche Funktion hin-
aus könnten die Mobilstationen auch Services wie Poststellen oder 
Einkaufsmöglichkeiten bündeln, um zu kurzen Wegeketten und Ver-
kehrsvermeidung beizutragen. Die Stationen müssen in ein regio-
nales System eingebettet sein, bei dem sie zwischen Hauptachse 
und Zubringersystemen einen Knotenpunkt bilden. Außerdem sind 
kleinere Mobilstationen innerhalb des Zubringersystems denkbar, 
die vor allem die »letzte Meile« bis zur Haustür in den Blick nehmen. 
Eine intermodale Mobilitätskette bedarf einer engen Abstimmung 
der Akteure, die Services anbieten, sowie der Kommunen und Kreise. 

Projektträger: 
Kooperatives Konsortium aus NVR, RVK, den Kreisen und Kommunen 
des Bergischen Rheinlandes, Initiativen nachhaltiger Verkehrssys-
teme, Hochschulen und wissenschaftiche Einrichtungen der Rhein-
schiene
Standorte: 
Vielzahl regionaler Standorte, die zu einer intermodalen Mobilitäts-
kette verknüpft werden
Produkte: 
Regionale Mobilitätsstrategie, Konkretisierung und Realisierung von 
fünf beispielhaften Mobilitätsstationen für das Bergische Rheinland, 
digitale Plattform zur besseren Abstimmung/Kombination der unter-
schiedlichen Mobilitätsangebote (mobil-im-rheinland 4.0).

PROJEKTIDEEN
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Wie dargestellt sollen abgesehen 
vom notwendigen Breitbandaus-
bau, der Anlage von Radschnell-
wegen und der Errichtung bei-
spielhafter Mobilitätsstationen 
im Rahmen der REGIONALE keine 
neuen, größeren Verkehrsinfra-
strukturen geschaffen werden. 
Stattdessen sollen integrierte 
Konzepte und Strategien erarbei-
tet werden, die vergleichsweise 
geringe Finanzierungsmittel benö-
tigen. Ungeachtet dessen können 
neben den Mitteln des ÖPN-

Folgende Projektideen können in 
die Konzeption der intermodalen 
Mobilitätskette eingebettet wer-
den:

Regionale Radwege und  
E-Bike-Strecken
Ein Projekt der REGIONALE soll 
den Fokus auf den Ausbau des 
regionalen Radverkehrs legen, 
nicht nur mit Bezug zum Frei-
zeitradverkehr. Hierbei soll ein 
zusammenhängendes Netz aus 
Alleenradwegen in den Tälern als 
ausgebaute, leistungsfähige Rad-
wege (auch in Richtung Rhein-
schiene) und neuen E-Bike-Rou-
ten (mit Ladestationen) in den 
Höhenlagen entstehen. Entspre-
chend ausgebaute Radschnell-
wege in Richtung Rheinschiene 
könnten gerade im Westen der 
Region perspektivisch dazu beitra-
gen, den motorisierten Individual-
verkehr in Richtung Köln, Leverku-
sen und Bonn zu reduzieren.

Modellregion für neue 
Antriebsformen
Um den unverzichtbaren Indivi-
dualverkehr klimafreundlicher zu 
machen, soll das Bergische Rhein-
land zu einer Modellregion für 
klimafreundliche Antriebsformen 

VG NRW, auf die der Nahverkehr 
Rheinland zurückgreifen kann, 
und den Mitteln der Nahmobilität 
(Bezirksregierung Köln) geeigne-
te Förderprogramme des Landes 
NRW, des Bundes und der EU für 
die Unterstützung innovativer Pro-
jektentwicklungen genutzt werden 
(z.B. EFRE Mobilität und Logistik.
NRW, ElektroMobilität NRW, Nati-
onales Innovationsprogramm Was-
serstoff- und Brennstoffzellen-
technologie, Förderprogramm zum 
Breitbandausbau des Bundesmi-

werden (E-Mobilität, Wasserstoff, 
Brennstoffzelle, Biogas…). Hierbei 
ist eine Verschneidung mit dem 
Entwicklungspfad 2 »Innovation 
schafft Arbeit« im Bereich Auto-
motive denkbar. Entsprechendes 
Knowhow ist in der Region vor-
handen. 1 

Vernetzte Region/ Bergisches 
Rheinland 4.0
Für die Mobilität der Zukunft 
sowie für eine bessere und ziel-
genauere Verknüpfung und Ver-
fügbarkeit einzelner Mobilitäts-
bausteine sollen zukünftig im 
Bergischen Rheinland die Chancen 
der Digitalisierung gezielt genutzt 
werden. Voraussetzung dafür sind 
leistungsfähige Breitbandverbin-
dungen. Im Bergischen Rheinland 
4.0 werden verschiedene Ange-
bote vernetzt und bedarfsge-
recht untereinander abgestimmt.2  

1 Im Rhein-Sieg-Kreis liegt ein Konzept 
zum Aufbau einer Ladeinfrastrukur für 
E-Mobilität vor, die auf andere übertragen 
werden könnte.
2 Im Bereich Mobilität sollten Informa-
tionen zu den besten Verbindungen vom 
Start zum Ziel digital abrufbar sein. Bereits 
heute zeigen Navigationssysteme alterna-
tive Routen auf, wenn Staus absehbar sind. 
Darüber hinaus kann Mobilität bedarfsge-
rechter gestaltet werden, wenn Daten und 
Berechnungen zur Nutzung bereitstehen

Denkbar sind flexible Busrouten, 
die Haltestellen anfahren, wenn 
dort Fahrgäste warten. Selbst-
fahrende Fahrzeuge könnten das 
bestehende ÖPNV-System im Sin-
ne von Taktausbau und flächen-
deckender Versorgung ergänzen. 

Homeoffice als Stauvermeider 
Die Digitalisierung impliziert die 
große Chance, ortsunabhängig 
unterschiedlichsten Arbeiten und 
Aufgaben nachzugehen. Bei aus-
reichender Breitbandverbindung 
kann das mit den kleineren oder 
größeren Zentren des Bergischen 
Rheinlandes oder der Rheinschie-
ne vernetzte Homeoffice auch an 
entlegeneren Orten der Region 
Arbeitsperspektiven eröffnen und 
dadurch unnötige Verkehrsströme 
und Staus vermeiden. Es ist auch 
denkbar an bestimmten Orten 
mehrere Homeoffices zu bündeln 
und dadurch neue soziale Zentren 
des gemeinsamen Austausches 
und der Kreativität zu etablieren 
(z.B. ehemalige Dorfscheune als 
»rural Co-Workingspace« oder 
»rural hub« vgl. Kap. 4.2/4.3).

nisteriums für Verkehr und digita-
le Infrastruktur). Um die Attraktivi-
tät des ÖPNV zur erhöhen, fördert 
die Bezirksregierung Köln darüber 
hinaus Einzelprojekte, landeswei-
te Kompetenzcenter und Bürger-
busvorhaben. Eine entsprechende 
Bereitstellung von notwendigen 
Eigenmitteln durch die Kommunen 
und Kreise ist unabdingbar.

FINANZIERUNG
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Ziel der REGIONALE Bergisches Rheinland ist es, durch intelligente Kooperationsformen und 
neue Schnittstellen die Zusammenarbeit bestehender Institutionen und Engagements zu 
intensivieren und effektiver zu machen, und dadurch zu einer Zukunftsregion mit nachhalti-
ger Verantwortung zu werden. Der bestehende Austausch zwischen Akteuren wie Behörden, 
Unternehmen, Verbänden und Bürgerschaft sowie deren kooperative Zusammenarbeit ist 
zu stärken. Bestehende Organisationen sollen Synergien nutzen, um gemeinsam effizienter 
zu handeln. Denkbare Inhalte des Entwicklungspfades umfassen zum Beispiel interkommu-
nal getragene Angebote der Daseinsvorsorge oder einen gemeinsamen Regional-Fonds. Teil 
dieses Entwicklungspfades ist nicht zuletzt die Stärkung und Aktivierung von bürgerschaft-
lichem und unternehmerischem Engagement. Projekte, die sich aus der Bürgerschaft entwi-
ckeln, entsprechen den lokalen Bedürfnissen und stärken die Identifikation mit der Region.
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Auch in den ländlichen Räumen in Reichweite der 
Agglomerationsräume gefährdet der demographi-
sche, soziale und wirtschaftliche Wandel mit den 
Schlagworten »weniger, älter, bunter« zunehmend 
die Tragfähigkeit von Infrastrukturen der Daseins-
vorsorge und damit die Lebensqualität der Bevöl-
kerung. Städte und Gemeinden stehen deshalb vor 
der Herausforderung, sich bereits heute mit Anpas-
sungsstrategien an sich verändernde Lebens- und 
Arbeitsbedingungen  auseinanderzusetzen und auf-
grund von eingeschränkten finanziellen Handlungs-
spielräumen innovative Lösungsansätze zu finden. 

Gerade für ländliche Regionen ist eine Zusammen-
arbeit der Menschen, Unternehmen und Verwaltun-
gen, die auf ein gemeinsames Ziel ausgerichtet ist, 
von zentraler Bedeutung für Erfolg und  Entwicklung. 

Partnerschaften, strategische Netzwerke und Alli-
anzen stellen eine wichtige Voraussetzung dar, um 
nachhaltige Entwicklungsprozesse auf der Grund-
lage der eigenen Möglichkeiten und Stärken anzu-
stoßen und umzusetzen. Dabei werden gemeinde-
übergreifende Aufgaben besser gelöst, ein ständiger 
Informations- und Erfahrungsaustausch sicherge-
stellt, Synergien geschaffen, die Regionalentwick-
lung gestärkt und die Wettbewerbsfähigkeit verbes-
sert.

Das Initiieren und Etablieren solcher Strukturen 
sowie die Sensibilisierung der politischen Entschei-
dungsträger ist allerdings mit einem hohen Aufwand 
verbunden. Eine REGIONALE 2022/2025 bietet für das 
Bergische Rheinland die einmalige Chance, beste-
hende innerregionale Kooperationen zu stärken und 
diese gleichzeitig mit denen der Rheinschiene und 
der Region Köln/Bonn zu verknüpfen. Im intensiven 
Austausch liegt ein wichtiger Schlüssel für eine aus-
gewogene Entwicklung der Region.

Hans Peter Lindlar

Regierungspräsident a.D.

Bild: Hans Peter Lindlar

Das Bergische Rheinland zeich-
net sich neben den kommuna-
len Verwaltungsstrukturen durch 
eine große zusätzliche Anzahl 
leistungsfähiger Akteure, Insti-
tutionen und Netzwerke aus, die 
bereits heute unterschiedliche 
Aufgaben innerhalb der Regi-
on wahrnehmen. Hierin liegt ein 
großes entwicklungspolitisches 
Potenzial, auch wenn bislang 
noch eine synergetische Verknüp-
fung der unterschiedlichen Akteu-
re und Initiativen im Sinne einer 
effektiven Organisationsstruktur 
für das Bergische Rheinland fehlt. 

Bestehende interkommunale 
Zusammenarbeit
Grenzübergreifende Kooperatio-
nen und Aufgabenkonzentration 
sind nicht erst seit der Regiona-
le 2010 im Bergischen Rheinland 
erprobt. Neben realen Vorteilen 
haben sich die Personen kennen-
gelernt und wertgeschätzt, das 
Prinzip »man kennt und hilft sich« 
ist im »Bergischen Rheinland« 
gelebter und unverzichtbarer 
Alltag. Neben interkommunalen 
Planungskonzepten (z.B. im Rah-
men von Landschaftskorridoren 
des Masterplan :grün) existieren 
auch erste Ansätze gemeinsamer 
Infrastrukturen und Dienstleistun-
gen (Shared Infrastructure/Ser-
vices). Ein Beispiel hierfür sind die 
interkommunalen Kooperationen 

im nördlichen Teil des Oberbergi-
schen Kreises mit einem gemein-
samen Bauhof, einer gemeinsa-
men Vergabestelle, die Fusion von 
Berufskollegs über Kreisgrenzen 
hinweg und einem gemeinsamen 
Fördermanagement. Durch diese 
gemeinsam genutzten Infrastruk-
turen und Dienstleistungen lassen 
sich Aufgaben der öffentlichen 
Hand effektiver erledigen und 
wesentliche Einsparungen zur Ent-
lastung der öffentlichen Haushal-
te erzielen. 

Gemeinsame Institutionen und 
Verbünde
Daneben existiert eine Vielzahl 
gemeinsam getragener Institu-
tionen, in denen vor allem die 
öffentlichen Institutionen ihre 

STATUS QUO UND       
ENDOGENE POTENZIALE 
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Mit LEADER und VITAL.NRW 
fördern wir innovative Projek-
te zur Stärkung des ländlichen 
Raumes. Gute Ideen, mit breiter 
bürgerschaftlicher Beteiligung 
entwickelt, geben Impulse zur 
Verbesserung der Lebensbedin-
gungen in unseren Regionen. 
Es werden Möglichkeiten der 
Zukunftssicherung geschaffen 
sowie dem drohenden Identi-
täts- und Funktionsverlust des 
ländlichen Raumes wirksam und 
nachhaltig entgegengewirkt. Mit 
der REGIONALE 2022/2025 wollen 
wir daran anknüpfen. Es entsteht 
die einmalige Chance, erfolgrei-
che Modellprojekte im Bergischen 
Rheinland weiterzuentwickeln, 
Synergieeffekte zu erzielen und 
die interkommunale Zusammen-
arbeit der drei Landkreise lang-
fristig zu etablieren. 

Christiane Mattil und Jan Foerster

Regionalmanagement der LEADER-Region 

Oberberg: 1000 Dörfer – eine Zukunft

Céline Zahn (nicht im Bild) und

Martin Deubel

Regionalmanagement der LEADER-Region 

Bergisches Wasserland

Hans-Peter Hohn

VITAL.NRW-Region Vom Bergischen zur Sieg

Bild: Oberbergischer Kreis

Bild: Hans Peter Lindlar

Starke Unternehmensverbünde 
und innovative Netzwerke
Das Bergische Rheinland verfügt 
als aktive Industrieregion über 
eine große Anzahl leistungsfähi-
ger, kompetenter Unternehmen, 
die teilweise bereits in regiona-
len Verbünden und Netzwerken 
organisiert sind (z.B. Kunststoff 
Initiative Oberberg KIO e.V.). Hin-
zu kommen weitere innovative 
Netzwerke zu unterschiedlichen 
Themenbereichen (Bergisches 
Energiekompetenzzentrum, Bergi-
sches Holzcluster, ZeBio…). Dieses 
starke Engagement der Region gilt 
es für die Zukunftsentwicklung im 
Rahmen der REGIONALE zu nutzen 
und auszubauen. 

Ausgeprägtes bürgerschaftli-
ches Engagement
Das Bergische Rheinland kann 
neben seiner starken Unterneh-
merschaft auch ein ausgeprägtes, 
bürgerschaftliches Engagement 
und aktives Vereinsleben vor-

Zuständigkeiten und Aufgaben 
gebündelt haben bzw. in den rele-
vanten Gremien vertreten sind 
– bspw. die Wasserverbände der 
Region, der Naturpark Bergisches 
Land, die Biologischen  Stationen 
Oberberg/Rhein-Berg/Rhein-Sieg, 
die Naturarena Bergisches Land, 
bergisch hoch 4 oder die Naturre-
gion Sieg.

Regionalmanagement Region 
Köln/Bonn e.V.
Regionalmanagement bedeutet 
Kommunikation und Kooperation 
auf regionaler Ebene. Seit sei-
ner Gründung im Jahre 1992 und 
besonders im Rahmen der Regio-
nale 2010 haben sich die regiona-
len Akteure zusammen gefunden, 
um die Region über Projekte, For-
mate und Programme nach vorne 
zu bringen. Der Region Köln/Bonn 
e.V. bildet dafür seit langem die 
Koordinations- und Dienstleis-
tungsplattform und fördert ent-
lang von definierten Handlungs-
feldern die Kooperation zwischen 
den Partnern in der Region, auf 
Landes-, Bundes- oder europäi-
scher Ebene.

LEADER-Regionen und VITAL.
NRW Region
Innerhalb des Bergischen Rhein-
landes haben sich im letzten Jahr 
mit dem »Bergischen Wasserland« 
und »1000 Dörfer – 1 Zukunft« 
zwei LEADER-Regionen erfolgreich 
beworben. Hinzu kommt die VITAL.
NRW-Region »Vom Bergischen zur 
Sieg« im östlichen Rhein-Sieg-
Kreis. Für diese Teilbereiche und 
somit fast flächendeckend im 
Bergischen Rheinland existieren 
Management-Einheiten, die bei 
der Organisations- und Arbeits-
struktur der REGIONALE Bergi-
sches Rheinland wichtige Schnitt-
stellen in die Region bilden.

weisen. Eine Reihe beispielhaf-
ter Projekte haben in den letzten 
Jahren deutlich gemacht, wel-
che Kraft und welches Potenzi-
al in einer aktiven Bürgerschaft 
der Region liegen. Das Bergische 
Rheinland mit seinen Dörfern und 
Kleinstädten stellt einen star-
ken Identifikationsraum dar, für 
den sich Bürgerinnen und Bürger 
gerne engagieren und Verantwor-
tung übernehmen wollen. Bestes 
Beispiel hierfür ist der Bundes-, 
Landes- und Kreiswettbewerb 
»Unser Dorf hat Zukunft«, wo 
Preisträger regelmäßig aus dem 
Bergischen Rheinland stammen.1 
Für die Bevölkerung des Bergi-
schen Rheinlandes ist spürbar, wie 
sich deren Engagement vor Ort 
auf die Alltagsqualität auswirkt. 
Hier liegen Ursache und Wirkung 
noch näher beieinander als in der 
Großstadt und Engagement zahlt 
sich noch unmittelbar aus. 

1 Beispielsweise gewannen Ruppichteroth 
(Rhein-Sieg-Kreis) und Nümbrecht-Benroth 
(Oberbergischer Kreis) 2015 auf Bundese-
bene die »Silber-Medaille«
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In der engen Beziehung zwi-
schen den Großstädten am Rhein 
und dem Bergischen Rheinland 
lassen sich neue Konzepte der 
Arbeitsteilung und des gegensei-
tigen Lastenausgleichs erproben. 
Bestehende Einrichtungen und 
Organisationsstrukturen in Köln 
und Bonn lassen sich vom Bergi-
schen Rheinland mitnutzen. Auf 
diese Weise können Doppelstruk-
turen vermieden und erhebliche 
Einsparpotenziale erzielt werden. 
Über enge Schnittstellen zum 
Region Köln/Bonn e.V. und seine 
fachlichen Arbeitsstrukturen wird 
die fachliche und strukturelle 
Anbindung an die Rheinschiene 
und die Region Köln/Bonn sicher-
gestellt. 

Auch im Entwicklungspfad 5 kann 
das Bergische Rheinland von der 
Nähe zu den Hochschulstandorten 
Köln und Bonn profitieren: Wie in 

den unterschiedlichen Entwick-
lungspfaden beschrieben, kann 
das kreative Potenzial junger Stu-
dierender als Impuls für innovati-
ve Entwicklungen des Bergischen 
Rheinlandes genutzt und mit den 
bestehenden Engagements der 
Kleinstadt-Initiativen und Dorfge-
meinschaften vor Ort verknüpft 
werden. So lassen sich neue 
Modelle der kreativen und enga-
gierten Stadtgesellschaft mit ihren 
innovativen Arbeitsweisen und 
Trends auf kleinere Stadtquartie-
re und Dorflagen des Bergischen 
Rheinlandes übertragen. Die in 
den Großstädten erprobten neuen 
Strategien und Trends der »shared 
economy« können Beispiel geben 
für neue kooperative Strukturen 
auf dem Land oder in den Klein-
städten des Bergischen Rheinlan-
des (z.B. »Rural Hubs«, »Co-Wor-
king-Spaces«, »Fab Labs« etc…) 
(vgl. Entwicklungspfade 1 bis 3). 

Mangelnde Ausstattung der 
Kommunen
In den letzten Jahren wird zuneh-
mend deutlich, dass auch im 
Bergischen Rheinland die schwa-
che finanzielle und personelle 
Ausstattung der Kommunen kaum 
Spielraum lässt für arbeitsin-
tensive Projekt- und notwendige 
Zukunftsentwicklungen. REGI-
ONALE-Projekte als integrierte 
Gesamtmaßnahmen erfordern 
jedoch ausführliche Qualifizie-
rungs- und Begleitungsprozesse 

parallel zu den sonstigen Pflicht-
aufgaben und Projekten der Kom-
munen. Angesichts der ab 2020 
anstehenden Veränderungen bei 
den finanzpolitischen Rahmen-
bedingungen sowie aufgrund des 
Zusammenhangs zwischen der 
demographischen Entwicklung 
und den kommunalen Haushal-
ten ist perspektivisch eine weitere 
Zuspitzung dieser Problematik zu 
erwarten.

Weiterhin eröffnen die Digitali-
sierung und intelligente Kom-
munikationstechnologien neue 
Möglichkeiten für Kooperations-
modelle über Distanzen hinweg. 
Dabei orientiert sich die Region 
Köln/ Bonn bezüglich der Ausstat-
tung und Anwendung neuartiger 
Kommunikationstechnologien an 
internationalen Standards, wovon 
auch das Bergische Rheinland 
unmittelbar profitiert. Gleichzeitig 
ist das Bergische Rheinland aber 
räumlich noch so nah dran an den 
Großstädten am Rhein, dass der 
oftmals noch unverzichtbare, per-
sönliche Kontakt kurzfristig jeder-
zeit möglich ist.

Komplexe Aufgaben erfordern 
Kooperation
Die komplexen Aufgabenstellun-
gen von heute (z.B. Klimaschutz, 
Energiewende) erfordern das akti-
ve Engagement und die Teilha-
be möglichst aller Gesellschafts-
mitglieder. Über eine effektivere 
Zusammenarbeit der öffentlichen 
Akteure (»Governance«) hinweg 
ist auch darüber nachzudenken, 
wie die Zivilgesellschaft und die 
Wirtschaft des Bergischen Rhein-
landes für eine aktive Mitarbeit 
bei der Lösung dieser Aufgaben 
gewonnen werden kann. 

EXTERNE IMPULSE DER RHEINSCHIENE

ZUKUNFTSFRAGEN UND    
HERAUSFORDERUNGEN
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Bild: Region Köln/Bonn e.V., Ralf Schuhmann

Bild: Rheinisch-Bergischer Kreis

Notwendige Formate der 
Zusammenarbeit
Damit die Kooperation und das 
gegenseitige Lernen unterschied-
licher Akteure anhand laufender 
Prozesse und Projekte möglich 
wird, bedarf es geeigneter Forma-
te der Kommunikation, Informati-
on, des Wissens-Transfers und der 
aktiven Teilhabe. Im Rahmen der 
REGIONALE Bergisches Rheinland 
sind daher passgenaue Veran-
staltungs-, Werkstatt- und Lern-
formate zu entwickeln. Damit die 
Vielzahl bestehender Organisa-
tionseinheiten und Institutionen 
effektiv zusammenarbeiten und 
gemeinsam Zukunft gestalten kön-
nen, bedarf es einer noch fehlen-
den, koordinierenden Schnittstelle 

zwischen öffentlicher Verwaltung 
und bürgerschaftlichem /unter-
nehmerischem Engagement.

Nachhaltige Trägerstrukturen
Eine weitere Herausforderung der 
REGIONALE Bergisches Rheinland 
liegt darin, regional bedeutsame 
Zukunftsentwicklungen anzusto-
ßen, die sich dauerhaft selbst 
tragen (Aufbau nachhaltiger Trä-
gerstrukturen und Verantwortun-
gen). Oftmals ist es jedoch gerade 
zu Beginn komplexer und länger-
fristigen Projektentwicklungen 
notwendig, Initiativen und Koope-
rationen dabei zu helfen, einen 
Einstieg zu finden. 

die zu installierende REGIONA-
LE 2022/2025 Agentur neben den 
klassischen öffentlichen Partnern 
auch mögliche Kooperations-
partner/Initiativen aus Bürger-
schaft, Zivilgesellschaft sowie aus 
Unternehmen und wissenschaftli-
chen Einrichtungen/Hochschulen 
einbinden, um geeignete Formate 
für die Etablierung neuer Part-
nerschaften zu ermöglichen. Der 
Aufbau eines regionalen Akteurs-
systems mit hoher Eigenverant-
wortung und Kompetenz kann 
perspektivisch dazu beitragen, 
kommunale Haushalte finanziell 
wie organisatorisch bei Aufgaben 
der Daseinsvorsorge zu entlasten. 
Auch müssen Formate des gegen-
seitigen Lernens und der Teilhabe 
entwickelt werden, um mit geziel-
ten Modellprojekten eine struk-
turwirksame Breitenwirkung zu 
entfalten.

Um die große Anzahl bestehen-
der Institutionen und Akteurssys-
teme mit inhaltlich wie räumlich 
differenzierten Zuständigkeiten im 
Sine einer intelligenten Arbeits-
teilung und Kooperation auf regi-
onaler Ebene zu koordinieren, 
bedarf es der Ausbildung eines 
effizienten Organisationssystems 
mit einer gut vernetzten Schnitt-
stelle für das Bergische Rheinland 
in der Mitte. Dabei gilt es, von 
Beginn an die (kurzfristige) Phase 
bis zum Präsentationsjahr und die 
(langfristige) Perspektive in den 
Blick zu nehmen.

Das Bergische Rheinland soll zu 
einer »Mitmach-Region« wer-
den, die das aktive Engagement 
und die Innovationskraft unter-
schiedlichster Akteure in der 
Region aufgreift und organisiert. 
Als regionale Schnittstelle wird 

ZIELSETZUNG
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Vor diesem Hintergrund verfolgt 
die REGIONALE Bergisches Rhein-
land mehrere strategische Ansät-
ze:

 › Etablierung eines revol-
vierenden, regionalen 
Entwicklungsfonds  für 
regionalbedeutsame 
Modell-Projekte: Aufbau 
eines gemeinsamen Förder- 
und Co-Finanzierungstopfes 
für regionale Impulsprojekte 
(siehe Projektideen)

 › Installierung einer regio-
nalen Umsetzungs- und 
Entwicklungsgesellschaft 
(vgl. Kap. 5.), vor allem zur 
Unterstützung von Kommu-
nen mit geringen personellen 
Ressourcen

 › gezielte Aktivierung bürger-
schaftlichen/unterneh-
merischen Engagements 

innerhalb der Projektentwick-
lung: nachhaltiger Aufbau 
selbstverantwortlicher 
Akteurskonstellationen/Netz-
werke

 › Erschließung von Stiftungs-
kapital und Drittmitteln: Inte-
gration regionaler Stiftungen 
bei Qualifizierung/Realisie-
rung (z.B. Sparkassen, Volks-
banken) und Erschließung 
von Fördermitteln für regio-
nale Modellprojekte 

 › Etablierung einer regionalen 
Arbeitsteilung: Konzentra-
tion gezielter Maßnahmen/
Projekte an geeigneter Stelle, 
Vermeidung redundanter 
Bearbeitung von Themen/
Projekten, Einsparung von 
Mehrfachausgaben, Etablie-
rung geschlossener Ressour-
cen-Kreisläufe (vgl. Kap. 4.1) 
und regionale Kosten-Nut-
zen-Verteilung 

Regionaler Entwicklungsfonds Bergisches Rheinland

Unter dem Motto »Gemeinsam das weiterentwickeln, was man liebt« 
geht es darum, für das Bergische Rheinland einen gemeinsamen regi-
onalen Förder- und Co-Finanzierungstopf aufzubauen, der regionalen 
Modellprojekten als »Starthilfe« und Investitionsförderung oder zur 
Deckung eines Eigenanteils im Rahmen einer Projektförderung zur 
Verfügung steht und sich von Jahr zu Jahr erneuert (Revolvierender 
Entwicklungsfonds auf regionaler Ebene). Ein solches Instrument wird 
bundesweit schon seit längerer Zeit diskutiert, bislang fehlen jedoch 
Best-Practice-Projekte dieser Art. Am ehesten vergleichbar ist ein sol-
cher Regional-Fonds mit dem »National-Trust« in Großbritannien, der 
der dauerhaften Pflege und Weiterentwicklung regional bedeutsamer 
Kulturlandschaften dient. Mit dem Rückenwind der REGIONALE soll 
dieser Fonds bzgl. seiner finanziellen Ausstattung, der Entscheidungs- 
und Kontrollmechanismen etc. aufgesetzt werden und zur Anwendung 
kommen.

Projektträger: 
Regionales Konsortium aus Kommunen, bürgerschaftlichen und zivil-
gesellschaftlichen Initiativen, Stiftungen, Banken der Region 
Produkte: 
revolvierender Entwicklungsfonds als regionsweites (Co-)Finanzie-
rungsinstrument für ausgewählte Modellprojekte des Bergischen 
Rheinlandes (z.B. stadtLAND-Initiativen) 

Shared Service & Infrastructure 
für das Bergische Rheinland
Aufbauend auf bestehenden 
Kooperationen soll für das Bergi-
sche Rheinland ein regionales 
Konzept für gemeinsam genutzte/
angebotene Dienstleistungen und 
Infrastrukturen entwickelt werden. 
Unter dem Titel »Shared Service 
& Infrastructure für das Bergische 
Rheinland« werden gemeinde-
übergreifende Kooperations- und 
Entlastungsmodelle durch inter-
kommunale Zusammenarbeit 
möglich. Eine systematische Erfas-
sung, Sortierung und Bewertung 
vorhandener Angebote/Strukturen 
soll entsprechende Optimierungs-
potenziale aufzeigen und effekti-
ves Handeln auf regionaler Ebene 
möglich machen. Hierbei werden 
große finanzielle Einsparungs-
potenziale gesehen, die wieder-
um der gezielten Modernisierung 
bestehender Strukturen zufließen 
können. 

Das Bergische Rheinland soll zu einer 

»Mitmach-Region« werden, die das akti-

ve Engagement und die Innovationskraft 

unterschiedlichster Akteure in der Region 

aufgreift und organisiert.

»

«
PROJEKTIDEEN
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Verbund »stadtLAND-Initiativen im Bergischen Rheinland«   
– Vom Engagement zum Projekt

Ziel des regionalen Verbundprojektes »stadtLAND-Initiativen« ist es, 
bürgerschaftliches und zivilgesellschaftliches Engagement in Stadt und 
Land für die Gestaltung zukunftsfähiger Konzepte zu aktivieren und zu 
professionalisieren, sodass engagierte Bürgerinnen und Bürger aktiv 
an Stadt- und Dorfentwicklungsprozessen teilhaben können und Ver-
antwortung für das Bergische Rheinland übernehmen. Denkbar ist in 
diesem Zusammenhang, im Rahmen eines gezielten Wettbewerbs 10 
beispielhafte Initiativen in Partnerschaft mit Kommunen im Bereich der 
Stadt- und Dorfentwicklung auszuwählen und diese Engagement-Syste-
me auf Ebene des Quartiers oder des Dorfes anschließend über einen 
längeren Zeitraum unterstützend in der Projektentwicklung zu begleiten. 
Das bestehende Format »Initiative ergreifen« im Bereich der Städteb-
auförderung des Landes NRW könnte auf die regionale Ebene und neue 
Gebietskulissen zwischen Stadt und Land inklusive der Finanzierung 
eines Managements übersetzt werden. Ergänzend dazu könnte eine 
betriebliche Anschubfinanzierung sowie notwendige Vorfinanzierungen 
durch den vorgeschlagenen Regional-Fonds gewährleistet werden.

Projektträger: 
Kooperationen aus bürgerschaftlichen/zivilgesellschaftlichen Initiativen 
in Dorf und Stadt und Kommunen auf Augenhöhe 
Standorte: 
ausgewählte Stadtquartiere und Dörfer der Region
Produkte: 
realisierbare und tragfähige Impulsprojekte sowie integrierte Konzepte 
zukunftsfähiger Stadt- und Dorfentwicklung, innovative inhaltliche Pro-
gramme verknüpft mit langfristig angelegten Betriebskonzepten, nach-
haltige Trägerstrukturen für neue Partnerschaftskonstellationen und 
deren Einordnung in gebietsbezogene Förderprogramme, neue Finanzie-
rungsmodelle durch Akquisition von Drittfinanzierung und Eigenantei-
len

Mit Ausnahme des »Regionalen 
Entwicklungsfonds« erfordern 
die vorgeschlagenen Projektide-
en im Entwicklungspfad 5 keine 
hohen Investitionskosten, sondern 
ein umsichtiges Akteursmanage-
ment, eine intensive Kommuni-
kation in viele politische Gremien 
hinein sowie darauf aufbauend 
eine entsprechende »Formatie-

rung« der vorgeschlagenen Struk-
turen. Eine aktive Beteiligung 
aller Kommunen und Kreise des 
Bergischen Rheinlandes ist hier-
bei selbstverständlich. Darüber 
hinaus ermöglicht die im Rah-
men der REGIONALE Bergisches 
Rheinland neu etablierte, regio-
nale »Umsetzungs- und Entwick-
lungsgesellschaft« auch finanzi-

ell wie organisatorisch schwächer 
ausgestatteten Kommunen die 
aktive Teilnahme an und Realisie-
rung von REGIONALE-Projekten. 
Das Format »stadtLAND-Initiati-
ven« könnte möglicherweise über 
das bestehende Landesprogramm 
»Initiative ergreifen« im Rahmen 
der Städtebauförderung unter-
stützt werden.

Industrie-Dialog Bergisches 
Rheinland (Regionales Scien-
ce-to-Business-Format und 
Innovationsforum)
Um das Potenzial der hiesigen 
Industrieregion noch stärker für 
eine zukunftsfähige Regionalent-
wicklung zu nutzen und mit den 
innovativen Impulsen des Wissen-
schaftsstandortes Köln/Bonn an 
der Rheinschiene zu verknüpfen, 
bedarf es eines geeigneten »Scien-
ce-to-Business«-Transfer-Formates 
auf regionaler Ebene als Kata-
lysator einer innovationsgetrie-
benen Zukunftsentwicklung. Mit 
dem alle zwei Jahre stattfinden-
den »Industrie-Dialog Bergisches 
Rheinland« werden im Rahmen 
der REGIONALE neue Forschungs-
ansätze und prototypische Ent-
wicklungsideen der Wissenschaft 
gegenüber regionalen Unterneh-
men als potenzielle Kooperations-
partner/Technologie-Anwender 
vorgestellt und beworben. Der sich 
daran anschließende »Markt der 
Möglichkeiten« wird zur regiona-
len Innovations- und Partnerbör-
se, in der mögliche Kooperationen 
erörtert und konkrete Projektan-
sätze auf den Weg gebracht wer-
den. Regionale Förderberater wie 
compass des Region Köln/Bonn 
e.V. und mögliche Kreditgeber 
(Sparkassen, NRW.Bank) nehmen 
zusätzlich an den Veranstaltungen 
teil und geben Hilfestellungen/
Hinweise zu Unterstützungsmög-
lichkeiten.

FINANZIERUNG
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Bild: Region Köln/Bonn e.V., Sascha Engst

Ziel der REGIONALE Bergisches 
Rheinland ist es, die Struktur des 
Verfahrens gegenüber bisherigen 
Regionale-Prozessen »schlanker« 
zu gestalten. Projektfindung, -aus-
wahl, -qualifizierung und –umset-
zung werden durch weiterentwi-
ckelte Formate und Strategien 
auf effektivere Weise durchge-
führt, ohne Ansprüche an Quali-
tät zurückzustellen. Gleichzeitig 
werden die benannten Prinzipien 
einer REGIONALE neuen Typs auch 
auf die Kriterien für die Projekt-
auswahl übertragen. 

In einem intensiven Beteiligungs-
prozess hat sich das Bergische 
Rheinland mit seinen Herausfor-
derungen zwischen der Entwick-
lungsdynamik der städtischen 
Agglomerationen und dem Leben 
auf dem Land auseinandergesetzt, 
Projektideen identifiziert, Allian-
zen geschlossen und eine Bewer-
bung für die REGIONALE 2022/2025 
erarbeitet. Mit dem Zuschlag für 
die Durchführung der REGIONALE 
soll an diesen Prozess der letzten 
Monate angeschlossen und die 
Diskussion um die bestmögliche 
Zukunft der Region fortgeführt 
werden.

Die ersten 18 Monate der REGIO-
NALE Bergisches Rheinland sollen 
für einen »Regionalen Diskurs« 
genutzt werden, um die Heraus-
forderungen und Zukunftspfade 
zu schärfen sowie Innovationen 
und Zukunftsperspektiven zu dis-
kutieren. Gemeinsam soll die Visi-

on für das Bergische Rheinland 
gefestigt und konkrete Projekte 
abgeleitet werden. Ergebnisse aus 
den gesamtregionalen Strategie-
prozessen, Agglomerationskon-
zept und Klimawandelvorsorge-
strategie werden hier eingespielt. 
Zudem gilt es, die REGIONALE in 
der Region auf ein noch breiteres 
»Akteurs-Fundament« aus Ver-
waltung, Politik, Wirtschaft und 
Bürgerschaft zu stellen. Gestützt 
durch Erfahrungen aus ande-
ren Programmen nimmt sich das 
Bergische Rheinland bewusst die 
Zeit zum Reflektieren, zum Disku-
tieren und zur Implementierung 
neuer Beteiligungsformate und 
Kooperationsstrukturen. 

Der »Regionale Diskurs« wird 
durch die REGIONALE Bergisches 
Rheinland Agentur mit zwei neuen 
Formaten für die Projektfindung 
und –vorbereitung aktiv gestal-
tet. In einer »Strukturkonferenz« 

Für die Durchführung der REGIONALE Bergisches Rheinland sind die im Kapitel 3 beschrie-
benen Prinzipien einer REGIONALE neuen Typs handlungs- und entscheidungsleitend. 
Insofern unterscheiden sich die Struktur des Verfahrens, die Projektauswahl, die Orga-
nisation und Evaluation, die Kommunikationsstrategie und Präsentation der REGIO-
NALE 2022/2025 sowie deren Finanzierungsrahmen gegenüber früheren Regionalen.

PROJEKTFINDUNG – EIN »REGIONALER DISKURS« 
ÜBER 18 MONATE 

VERFAHREN

DURCHFÜHRUNG DER 
REGIONALE 2022/2025
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und in fünf thematischen Arbeits-
konferenzen sollen die Vorarbei-
ten aus dem Bewerbungsprozess 
weiterentwickelt und Projektideen 
sowie neue Partnerschaften for-
ciert werden.

Strukturkonferenzen
Zu Beginn der REGIONALE bildet 
eine Strukturkonferenz den regi-
onalen Auftakt, in deren Rahmen 
die in der Bewerbung aufgerufe-
nen neuen Herausforderungen 
und Zukunftsfragen mit der Regi-
on und der Rheinschiene themen-
übergreifend und gesamtregional 
vertieft und weiterdiskutiert wer-
den. Im Sinne einer Transfer-Ver-
anstaltung sollen Anknüpfungs-
punkte und Transferpotenziale 
aus bereits vorhandenen Projek-
tansätzen der Region strategisch 
erschlossen werden und die Basis 
für Kooperationen und Allianzen 
untereinander und für den weite-
ren Prozess bilden. Dabei können 
die bis dahin erzielten Ergebnis-
se aus den regionalen Strategie-
prozessen Agglomerationskonzept 
und Klimawandelvorsorgestrategie 
wesentliche Inputs zur Diskussion 
von Prägungen und Talenten, Her-
ausforderungen und Zukunftsfra-
gen des Bergischen Rheinlandes 
sowie den regionalen Verflechtun-
gen mit der Rheinschiene liefern. 

Im Prozess zum Agglomerations-
konzept wird zum Zeitpunkt der 
Strukturkonferenz die Phase 1 
»Diagnose und Entwicklungspfa-
de« abgeschlossen sein. Ergeb-
nisse dieser Arbeitsphase werden 
sogenannte teilräumliche Entwick-
lungsprofile (u.a. für das Bergische 

Rheinland) und eine Grundla-
genuntersuchung zur Mobilitäts-
entwicklung in der Region sein. 
Die Betrachtung der Wechselbe-
ziehungen zwischen den Teilräu-
men der Region Köln/Bonn bildet 
einen Betrachtungsschwerpunkt in 
dem Prozess. Im Rahmen der Kli-
mawandelvorsorgestrategie erfol-
gen in ersten Arbeitsschritten eine 
für die Teilräume der Region dif-
ferenzierte Analyse und Projekti-
on der Klimawandelfolgen und die 
Abschätzung von Verletzlichkei-
ten der Teilräume. Hieraus lassen 
sich wichtige Rückschlüsse auf die 
Zukunftsfragen des Bergischen 
Rheinlandes ziehen.

Insgesamt dient die Konferenz der 
gezielten, inhaltlichen wie strate-
gischen Vertiefung und der voll-
ständigen Einbindung von Akteu-
ren, wie sie im Rahmen des kurzen 
REGIONALE-Bewerbungsprozes-
ses nicht vollumfänglich erfol-
gen konnten. Der Teilnehmerkreis 
umfasst neben der Arbeitsebe-
ne der raumgestaltenden Akteure 
der Region und der Rheinschiene 
auch deren Entscheidungsebene 
sowie externe Inputs.

Das Format der Strukturkonfe-
renz wird neu eingeführt und soll 
als jährlich stattfindendes Format 
zum festen Bestandteil der the-
menübergreifenden Einbindung 
von strukturrelevanten Stakehol-
dern des Bergischen Rheinlandes 
und der Rheinschiene sowie für 
deren regelmäßigen Austausch 
untereinander werden.

Thematische Arbeitskonferen-
zen
Für jeden Entwicklungspfad soll 
eine Arbeitskonferenz durchge-
führt werden, in der eine intensi-
ve Befassung mit den jeweiligen 
thematischen Herausforderungen 
und eine Schärfung der Ergebnis-
se aus der Strukturkonferenz im 
Vordergrund steht. Gemeinsam 
sollen die Impulse heruntergebro-
chen und immanente Anforderun-
gen, Ziele und Kriterien bestimmt 
sowie Projektideen und Koope-
rationen generiert werden. Auch 
hier werden das Agglomerations-
konzept und die Klimawandel-
vorsorgestrategie Beiträge leisten 
in dem Sinne, dass die bis dahin 
erarbeiteten Konzepte Hinweise 
und Anregungen für eine konkrete 
Übersetzung in interkommunale 
Kooperation und Schlüsselprojek-
te liefern werden.  

Neben den unterschiedlichen 
Projektbeteiligten werden sowohl 
interne, fachliche Schlüsselakteu-
re des Bergischen Rheinlandes 
als auch externe Impulsgeber der 
Rheinschiene an den Arbeitskon-
ferenzen teilnehmen. Die Dich-
te und Konzentration gemeinsa-
mer, intensiver Diskussionen und 
Arbeitsprozesse am Stück ermög-
licht gleichzeitig projektübergrei-
fende Lern-Prozesse und Innova-
tionen.

Thematische Projektwettbe-
werbe
Mit dem »Regionalen Diskurs« ist 
die inhaltliche und akteursbezo-
gene Voraussetzung für die Iden-
tifizierung qualitätsvoller Projekte 
gelegt. Hierzu soll für jeden Ent-
wicklungspfad ein Projektwettbe-
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Bild: Rheinisch-Begrischer Kreis

werb durchgeführt werden. Dieses 
Instrument der gezielten Projek-
tauswahl stellt gegenüber dem 
bislang üblichen breiten Projek-
taufruf ein Modell der Selbst-
beschränkung/Fokussierung auf 
einige wenige, sehr gute Projekte 
dar. Dabei richten sich die Wett-
bewerbe sowohl an investive Vor-
haben als auch an Strategien und 
Konzepte.

Die thematischen Projektwettbe-
werbe der REGIOANALE werden im 
zeitlichen Abgleich mit den Leit-
marktwettbewerben und Aufrufen 
des Landes NRW im Kontext des 
EFRE so terminiert, dass die Pro-
jekte an den Landeswettbewerben 
als qualifizierte Projekte teilneh-
men können. Auch soll es, ver-
gleichbar mit dem Vorgehen des 
Landes NRW bei den Aufrufen im 
EFRE, innerhalb eines Projektwett-
bewerbs zwei zeitlich versetzte 
Einreichungsfristen für Projektvor-
schläge geben. Dieses abgestimm-
te Verfahren sorgt für Planungs-
sicherheit und Transparenz im 
Verfahren und ermöglicht es 
zugleich, innovative Projektansät-
ze, die zum Zeitpunkt der ersten 
Einreichungsfrist noch nicht hin-
reichend definiert sind, qualifiziert 
in das Programm der REGIONALE 
aufzunehmen.

Grundlage der Projektauswahl 
sind im Vorfeld der Wettbewerbe 
definierte Auswahlkriterien, die 
den in Kapitel 3 benannten Prin-
zipien einer »REGIONALE neuen 
Typs« entsprechen (vgl. Kap. 5.2 
Auswahlkriterien). Nach Empfeh-

Nach der Auswahl geeigneter 
REGIONALE-Projekte erfolgt deren 
Qualifizierung in drei Stufen. Die-
se schrittweise Qualifizierung und 
Konkretisierung von Projektan-
sätzen folgt in einer schlankeren 
Form dem bekannten Modell der 
Regionale 2010 von C-, über B- zu 
A-Projekten (bei der Regionale 
2010 gab es mit D-Projekten noch 
eine 4. Stufe). Gleichzeitig soll 
über vorgegebene Formate (Skizze, 
Dossier, Antrag) eine transparen-
te Systematisierung und Verein-
fachung der Leistungsanforde-
rungen im Qualifizierungsprozess 
erfolgen. 

Projektwerkstätten 
Um den Austausch und Wissen-
stransfer der Projektträger unter-
einander während der gesam-
ten Laufzeit der REGIONALE zu 
gewährleisten und zu versteti-
gen, wird pro Entwicklungspfad 
jährlich eine Projektwerkstatt 
durchgeführt. In gemeinsamen 
Arbeitsgruppen zu Querschnitts-
themen werden vergleichbare 
Fragestellungen und Aufgaben 
der unterschiedlichen Projektan-
sätze erörtert und regionalwei-
te Strategien für den jeweiligen 

Entwicklungspfad weiterentwi-
ckelt. Im Vordergrund stehen hier 
die Berichterstattung und der 
Erfahrungsaustausch anhand der 
konkreten Projekte. Die Dich-
te und Konzentration gemeinsa-
mer, intensiver Diskussionen und 
Arbeitsprozesse garantiert redu-
zierte Qualifizierungs- und Betreu-
ungsaufwände der Einzelprojekte 
und ermöglicht gleichzeitig pro-
jektübergreifende Lern-Prozes-
se und Innovationen. (»Über die 
Schulter gucken«). Zu den Pro-
jektwerkstätten werden über das 
Bergische Rheinland hinaus weite-
re Akteure und Projektträger aus 
der Region Köln/Bonn gezielt ein-
geladen, um schon im Prozess der 
REGIONALE einen Wissenstransfer 
und ein »Voneinander-Lernen« zu 
ermöglichen.
Dieses »Arbeits-Format« ergänzt 
die o.g., ebenfalls jährlich stattfin-
denden Strukturkonferenzen, wel-
che die strategische Ausrichtung 
im Blick haben.

Verantwortlich für die Projektum-
setzung sind in erster Linie die 
jeweiligen Projektträger. Um die 
Umsetzung der interkommunalen 
Modellprojekte im Rahmen der 
REGIONALE Bergisches Rheinland 
zu befördern, insbesondere klei-
neren Kommunen die Teilnahme 
an dem Programm zu ermöglichen 
und diese bei der Projektentwick-
lung zu unterstützen, soll eine 
Regionale Umsetzungs- und Ent-
wicklungsgesellschaft gGmbH ins-
talliert werden, die bei Bedarf zum 
Einsatz kommen bzw. Unterstüt-
zung anbieten kann (s. S. 101ff). 

lung durch den REGIONALE-Fach-
beirat als empfehlendes Gremium 
erfolgt die formale Auswahl bzw. 
Einstufung der REGIONALE-Pro-
jekte durch den REGIONALE-Aus-
schuss als beschließendes Gremi-
um (vgl. Organisation).

PROJEKTAUSWAHL

PROJEKTQUALIFIZIERUNG

PROJEKTUMSETZUNG
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Interkommunal 
Nur interkommunale Projektan-
sätze können zu REGIONALE-Pro-
jekte werden. Inhaltlich und/oder 
räumlich grenzübergreifende Kon-
zepte und Strategien sind uner-
lässlich.

Intermediär / Kooperativ
REGIONALE-Projekte sollen zwi-
schen unterschiedlichen Ebenen 
vermitteln, zwischen Akteurs- und 
Interessensgruppen Beziehungen 
herstellen und tragfähige Koope-
rationen anstoßen (zwischen 
Kommunen, Bürgerschaft, Verei-
nen, Unternehmen, Wissenschaft/
Hochschulen…).

Integriert
Im Rahmen der REGIONALE Bergi-
sches Rheinland sollen integrier-
te Gesamtstrategien, -konzepte 
und -projekte umgesetzt werden, 
und keine singulären bzw. sek-
toralen Einzelmaßnahmen. Ziel 
der REGIONALE-Projekte ist es, 
unterschiedliche Ansprüche, Ziel-
systeme und Fachdisziplinen in 
Gesamtkonzepten zu verknüpfen.

Zukunftsbeitrag / Strukturre-
levanz
Von einem REGIONALE-Projekt 
wird erwartet, dass es vor dem 
Hintergrund aktueller Heraus-
forderungen und drängender 
Zukunftsfragen des Bergischen 
Rheinlandes überzeugende 
Lösungen für die räumlich-struk-
turelle Entwicklung liefert und/
oder zum Ausbau der regionalen 
Arbeitsteilung mit der Rheinschie-
ne beiträgt.

Die Auswahl geeigneter REGIO-
NALE-Projekte folgt den unter 
Kapitel 3 benannten Kriterien 
einer »REGIONALE neuen Typs«, 
die eine Weiterentwicklung und 
Konkretisierung des früheren, 
sehr allgemeinen REGIONALE-Kri-
teriums der »regionalen Bedeut-
samkeit« darstellen. Über diese 
Kriterien wird sichergestellt, dass 
die jeweiligen Projekte Teil der 
übergeordneten Gesamtstrategie 
für das Bergische Rheinland sind 
und sie damit einen relevanten 
Beitrag für die Zukunft der Region 
insgesamt liefern:

Machbarkeit und   
Nachhaltigkeit
REGIONALE-Projekte sind an ihrer 
Realisierbarkeit und dauerhaften 
Tragfähigkeit zu messen. Neben 
grundsätzlichen technischen und 
rechtlichen Rahmenbedingungen 
soll ein Fokus auf die Sicherung 
der Finanzierung, das Manage-
ment und die Trägerschaft in der 
Projektentwicklung/-umsetzung 
sowie im dauerhaften Betrieb/
Unterhalt gelegt werden. 

Qualität und Innovation
Die REGIONALE Bergisches Rhein-
land will neue Wege gehen: die 
Weiterentwicklung zu einer »REGI-
ONALE neuen Typs« fordert auch 
von den Projekten neue, innovati-
ve Ansätze hinsichtlich der inhalt-
lich-thematischen Ausrichtung 
und des Entwicklungs- und Betei-
ligungsprozesses. Bei baulich-in-
vestiven Projekten geht es über-
dies auch um den Nachweis bzw. 
die Sicherstellung konzeptioneller 
und gestalterischer Qualitäten, 
z.B. durch Wettbewerbe, koopera-
tive Planungswerkstätten. Bei der 
baulichen Umsetzung sind Innova-
tionen z.B. im Bereich der Ener-
gieversorgung, beim Einsatz neuer 
Baumaterialien etc. nachzuweisen. 
Von entscheidender Bedeutung 
ist, dass übertragbare Erkennt-
nisse für andere Regionen und 
das Land NRW gewonnen werden 
können (Beitrag für das Land NRW 
und Transfer in andere Regionen 
s. Karte S. 104).

PROJEKTUMSETZUNG

AUSWAHLKRITERIEN 
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Die REGIONALE Bergisches Rhein-
land basiert auf einer schlanken, 
aber effektiven Organisations-
struktur, die alle Bereiche von der 
Koordination und Qualifizierung 
von Projektentwicklungsprozes-
sen über deren »Kontrolle« und 
Entscheidung bis hin zur effekti-
ven Durchführung und Umsetzung 
erfasst:

Koordination und Qualifizie-
rung

REGIONALE 2022/2025 Agentur 
GmbH
Die REGIONALE Bergisches Rhein-
land wird koordiniert durch die 
REGIONALE 2022/2025 Agentur 
GmbH. Die REGIONALE Agentur ist 
zuständig für die Steuerung und 
kommunikative Begleitung des 
Gesamtprozesses. Hierzu gehört 
auch die Begleitung der Projekt-
träger im gesamten Projektent-
wicklungsprozess von der Projekt-
findung über die Qualifizierung 
bis zur Umsetzung und Organisa-
tion dauerhafter Trägerstrukturen. 

Die REGIONALE Agentur bereitet 
die Entscheidungen des REGIONA-
LE Ausschusses vor (z.B. Projekt-
auswahl) und berichtet gegenüber 
der Gesellschafterversammlung 
regelmäßig über den Sachstand.

Fachbeirat
Ein interdisziplinär besetzter, 
unabhängiger Fachbeirat berät 
die REGIONALE Agentur sowie 
die Projektträger bei Fragen der 
Projektentwicklung und –quali-
fizierung entlang der benannten 
Entwicklungspfade und Prinzipien 
der »REGIONALE neuen Typs«, gibt 
fachliche Impulse in den Gesamt-
prozess und stellt den kontinu-
ierlichen Wissenstransfer von 

SCHEMA ZUR ORGANISATION DER REGIONALE 2022/2025

ORGANISATION, EVALUIERUNG UND 
SCHNITTSTELLEN
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außen nach innen sicher. Darüber 
hinaus trägt er zur Evaluierung 
im Prozess bei. Der Fachbeirat 
setzt sich sowohl aus ausgewiese-
nen Fachleuten zu den jeweiligen 
Themenbereichen als auch aus 
querschnittsorientierten Gene-
ralisten zusammen, die sowohl 
das Gesamtkonzept der REGIONA-
LE Bergisches Rheinland im Blick 
behalten und auf Anfrage auch 
als fachliche Berater von Pro-
jektträgern herangezogen wer-
den können. In dem Sinne liefert 
der Fachbeirat auch Inputs in die 
Strukturkonferenzen, Arbeitskon-
ferenzen und Projektwerkstätten. 
So sollen die Mitglieder des Fach-
beirates intensivere Einblicke in 
die Projektentwicklungen bekom-
men und Innovationen passgenau 
implementieren können. 

Kontrolle und Entscheidungen
Die REGIONALE 2022/2025 Agentur 
GmbH wird kontrolliert durch die 
Gesellschafterversammlung, die 
sich zu gleichen Teilen aus den 
drei beteiligten Kreisen (OBK, RBK, 
RSK) und dem Region Köln/Bonn 
e.V. zusammensetzt (jeweils 25% 
Anteile). 

Eine weitere Instanz im Bereich 
»Kontrolle und Entscheidungen« 
ist der REGIONALE 2022/2025 
Ausschuss. Er trifft alle relevan-
ten Entscheidungen des REGIO-
NALE-Prozesses und der daraus 
resultierenden Projektentwicklung 
(von der Projektauswahl bis zum 
Beschluss von C-, B- und A-Projek-
ten). Der Ausschuss setzt sich aus 
folgenden Mitgliedern zusammen:

 › 3 Landräte 

 › 28 Bürgermeister

 › 1 Oberbürgermeister aus der 
Rheinschiene (Köln, Bonn, 
Leverkusen, rotierend)

 › 1 Oberbürgermeister Bergi-
sches Städtedreieck (Wupper-
tal, Solingen, Remscheid, 
rotierend)

 › Land Nordrhein-Westfalen 

 › Bezirksregierung Köln

   
Regionale Umsetzungs- und 
Entwicklungsgesellschaft 
gGmbH
Die Durchführung einer REGIONA-
LE stellt die Kommunen und Ini-
tiativen im Bergischen Rheinland 
vor besondere Herausforderun-
gen. Zum einen haben die Kom-
munen vielerorts durch den stei-
genden Fachpersonalmangel und 
finanziell angespannte Haushal-
te schon heute ihre Belastungs-
grenze erreicht. Zum anderen 
bedeutet eine REGIONALE einen 
»Ausnahmezustand auf Zeit«, da 
Projekte in ihrem Kontext Spezial-
wissen und besonders leistungs-
fähige, interdisziplinäre Organisa-
tions- bzw. Entwicklungseinheiten 
erfordern, die in der Linienverwal-
tung und durch das kommunale 
Stammpersonal alleine vielerorts 
nicht abgebildet werden können. 
Den Spagat zwischen kommunalen 
Pflichtaufgaben (Daseinsvorsorge) 
und regionalen Zukunftsprojekten 
können die wenigsten Kommu-
nen ohne externe Unterstützung 
meistern. 

ZUSAMMENSETZUNG REGIONALE 2022/2025 AGENTUR
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Bild: Rheinisch-Bergischer Kreis

Mit der Regionalen Umsetzungs- 
und Entwicklungsgesellschaft 
gGmbH soll daher dem Bergischen 
Rheinland und der REGIONALE 
2022/2025-Agentur eine effekti-
ve und professionelle Entwick-
lungsgesellschaft auf regionaler 
Ebene an die Seite gestellt werden 
(siehe Organisation), die in defi-
nierten Fällen als treuhänderi-
scher Entwicklungsträger Projekte 
im Auftrag der Kommunen plant, 
realisiert, vermarktet und steuert. 
»Pate« für diesen Ansatz steht das 
jüngst mit NRW.Urban etablierte 
Modell des Landes NRW bei der 
»Sozialen Baulandentwicklung«, 
das auf das Bergische Rheinland 
entsprechend der o.g. Anforderun-
gen und Zielsetzungen übersetzt 
wird.

Die Kommunen und Konsortien, 
für die die gGmbH treuhänderisch 
tätig werden soll, werden Mitge-
sellschafter an der regionalen 
Umsetzungs- und Entwicklungs-
gesellschaft gGmbH. Die REGIO-
NALE 2022/2025 Agentur GmbH 
hält mindestens 51% der Gesell-
schaftsanteile und übernimmt die 
Geschäftsbesorgung. Die Sparkas-
sen der Region oder die NRW.Bank 
sollen zur Zwischenfinanzierung  
im Rahmen der Projektentwick-
lung gewonnen werden. 

Mit der Regionalen Umsetzungs- 
und Entwicklungsgesellschaft 
gGmbH schafft sich das Bergische 
Rheinland eine Institution, wel-
che auch nach dem Auslaufen der 
REGIONALE Bestand haben soll. 

Damit wird planerisches Know-
how langfristig für die Kommu-
nen des Bergischen Rheinlandes 
gesichert und diese werden in die 
Lage versetzt, ihre Zukunft auch 
über die REGIONALE hinaus aktiv 
zu gestalten und Fachpersonal 
und –wissen interkommunal und 
gemeinschaftlich einzusetzen.

Die genaue Konstruktion der Regi-
onalen Umsetzungs- und Entwick-
lungsgesellschaft gGmbH gilt es 
parallel zur o.g. Phase des regio-
nalen Diskurses zur Projektfindung 
auszuarbeiten.

Teilhabe / Lernende Region
Die unter Kap. 5.1 beschriebene 
Selbstbeschränkung des Bergi-
schen Rheinlandes auf wenige, 
sehr gute REGIONALE-Projekte 
erfordert eine gezielte Teilhabe an 
den gewonnenen Erkenntnissen 
und Mehrwerten für die gesamte 
Region und darüber hinaus. Ein 
effektiver und für alle regionalen 
Akteure spürbarer Wissenstransfer 
im Sinne des »Lernens voneinan-
der« muss sichergestellt werden. 
Die zentralen Formate für die 
Organisation dieses notwendigen 
Wissens- und Erfahrungsaustau-
sches innerhalb der fünf strate-
gischen Entwicklungspfade und 
mit der Rheinschiene stellen die 
jeweils einmal pro Jahr durchge-
führten Strukturkonferenzen sowie 
die Projektwerkstätten dar. 

Darüber hinaus soll im Prozess-
verlauf geprüft werden, ob ergän-
zend zu den regionalen Struk-

turkonferenzen eine virtuelle 
Plattform für das Bergische Rhein-
land etabliert werden kann, wor-
über die Akteure des Bergischen 
Rheinlandes und der Rheinschie-
ne entlang von Projekten und 
strategischen Entwicklungspfa-
den miteinander in Kontakt treten 
können (vgl. hierzu das Modell 
»Next Hamburg«): Projekte suchen 
Mittäter, Akteure finden Partner, 
Hochschulen finden Unternehmer, 
Unternehmen finden Unterneh-
men…

Schnittstelle Region Köln/ 
Bonn e.V.
Das Regionalmanagement des 
Region Köln/Bonn e.V. verfügt 
über etablierte Arbeitsgremien 
und Veranstaltungsformate, die 
eine inhaltliche und strukturelle 
Anbindung des Bergischen Rhein-
landes an die Rheinschiene und 
die gesamte Region Köln/ Bonn 
ermöglichen – beispielsweise 
über regelmäßige Berichterstat-
tungen in den regionalen Fach-Ar-
beitskreisen (Siedlungsentwick-
lung, Natur + Landschaft, Energie 
+ Klima, Wirtschaftsförderung) 
sowie die offensive Präsentation 
auf dem »Langen Tag der Regi-
on« – dem großen Jahrestreffen 
der gesamten Region. Weiterhin 
kann die Förderberatungseinheit 
COMPASS des Vereins gezielte 
Unterstützungen bei der Förder-
mittelberatung und -akquise zur 
Verfügung stellen (s.u.).



103
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Die REGIONALE Bergisches Rhein-
land geht auch hinsichtlich ihrer 
Kommunikations- und Präsen-
tationsstrategie neue Wege und 
versucht auch hier dem Anspruch 
einer schlanken und gleichzei-
tig effektiven »REGIONALE neuen 
Typs« gerecht zu werden:

»Wachsende Präsentation« 
statt »Abschließender Präsen-
tationszeitraum«
Auch wenn eine zeitliche Befris-
tung der REGIONALE dazu genutzt 
werden soll, Prozesse zu beschleu-
nigen und auf ein konkretes 
Zieldatum/Präsentationsjahr 
hin auszurichten, so sind bei der 
REGIONALE Bergisches Rheinland 
die Aktivitäten auf der Wegstrecke 
bereits Bestandteil der Präsen-
tation. Eine prozessbegleitende 

Kommunikations- und Präsentati-
onstrategie bezieht alle Teil- und 
Zwischenschritte der Projektent-
wicklungen mit ein und erzeugt 
dadurch einen Spannungsbogen, 
der Projektstandorte von Beginn 
an erlebbar und erfahrbar macht 
und den gesamten Entwicklungs-
prozess veröffentlicht.

Aufgreifen vorhandener 
Formate/Angebote
Die REGIONALE Bergisches Rhein-
land wird für ihre Kommunikation 
und Präsentation vorhandene For-
mate des Landes (z.B. den NRW-
Tag, Tag der Städtebauförderung, 
Tag des Denkmals, Deutscher 
Naturschutztag, KlimaExpo.NRW) 
sowie der Region (Formate des 
Naturparks, des Region Köln/Bonn 
e.V., der Kreise [z.B. Bergischer 

Herbst, Bergische Landpartie…] 
etc.) aufgreifen und an den Zielen, 
Inhalten und Anlässen der REGIO-
NALE ausrichten. Hierüber werden 
zum einen zusätzliche und dop-
pelte Aufwände vermieden, zum 
anderen wird sichergestellt, dass 
die Projektentwicklung im Rahmen 
der REGIONALE eng verknüpft ist 
mit bestehenden, bekannten For-
maten und Aktivitäten der Region 
und des Landes. Gleichzeitig wird 
hierüber das Prinzip der REGIO-
NALE Bergisches Rheinland als 
kooperative REGIONALE erkennbar. 
Im Sinne einer »Mitmach-Präsen-
tation« sind alle Akteursgruppen 
des Bergischen Rheinlandes dazu 
eingeladen, sich aktiv an der REGI-
ONALE-Präsentation zu beteiligen.

Interne und externe 
Prozessevaluierung sowie 
Verstetigung
Das dargestellte Auswahl- und 
Qualifizierungsverfahren sowie die 
Gremien der Organisationsstruk-
tur sind so angelegt, dass die-
se vollständig dokumentiert und 
insbesondere im Hinblick auf die 
Teilnehmer einer kontinuierlichen 
Überprüfung und Wirkungskon-
trolle unterzogen werden. Wei-
terhin sind durch die zu Beginn 
etablierten Prinzipien und Aus-
wahlkriterien der Projekte sowie 
der Anhörung des externen Fach-
beirats sichergestellt, dass die 
Projekte einen wirkungsvollen Bei-
trag zur Gesamtstrategie leisten. 

Damit sind von Beginn des REGI-
ONALE-Prozesses an Kriterien und 
»Stellschrauben« installiert, die 
eine Wirkungskontrolle und eine 
fortlaufende Prozessevaluierung 
gewährleisten. Die REGIONALE 
Agentur wird der Gesellschafter-
versammlung und dem Ausschuss 
einmal jährlich einen internen 
Evaluationsbericht vorlegen. 
Angestrebt wird zusätzlich eine 
externe Evaluation zu den Meilen-
steinen ‚Start‘, ‚Halbzeit‘, ‚Präsenta-
tion‘ und ‚Verstetigung‘ (zwei Jahre 
nach Präsentationsdatum).

Die verzahnt laufenden Prozesse 
der REGIONALE und die LEADER- 
und VITAL.NRW-Regionen werden 
von den Entscheidungsträgern des 

Bergischen Rheinlandes frühzeitig 
eine Weichenstellung für die orga-
nisatorische Zukunft der Regional-
entwicklung im Betrachtungsraum 
erfordern. Auf Basis der Erfahrun-
gen und Selbstevaluierung aller 
Prozesse wird ab dem Jahr 2020 
diese Frage zum Gegenstand der 
Entscheidungsgremien mit dem 
Ziel, eine ebenso schlanke wie 
effektive Organisationsstruktur 
weiterzuführen. In diesem Zusam-
menhang wird auch die Frage zu 
beantworten sein, welche Rolle 
die Regionale Umsetzungs- und 
Entwicklungsgesellschaft gGmbH 
hierbei spielen kann.

KOMMUNIKATION UND PRÄSENTATION
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Entschlackung der 
Anforderungen an die Projekt-
kommunikation
Die REGIONALE 2022/2025 Agentur 
wird mit eigener Homepage und 
regionsweiten Informations-For-
maten als zentrale Kommunikati-
onsplattform fungieren, so dass 
lediglich ergänzende Projektkom-
munikation aus den Projekten 
heraus zu definieren und zu orga-
nisieren ist.

Komprimierung der Aktivitäten 
bei der Abschlusspräsentation
Aufgrund des Prinzips der parallel 
zur Projektentwicklung stattfin-
denden, »wachsenden Präsentati-
on« ist es möglich, die Aktivitäten 
während der Abschlusspräsen-
tation zu komprimieren und vom 
finanziellen Aufwand gegenüber 
früheren Regionalen deutlich zu 
reduzieren. Vorstellbar wären bei-
spielsweise zwei dezentrale Pro-
jekttage im Präsentationsjahr, an 
denen sich das Bergische Rhein-
land nach dem Modell der »Extra-
Schicht« im Ruhrgebiet parallel an 
allen Standorten präsentiert.

Transferkonferenz für andere 
Regionen des Landes im 
Rahmen der Abschlusspräsen-
tation
Im Rahmen einer REGIONA-
LE 2022/2025 wird das Bergische 
Rheinland in die Lage versetzt, 
Zukunftsthemen aufzugreifen und 
in einem gemeinschaftlichen regi-
onalen Prozess umzusetzen. Die 
Erfahrungen und Erkenntnisse sol-
len insbesondere für raumstruk-
turell vergleichbare Regionen des 
Landes NRW (vgl. Karte) und darü-
ber hinaus in Deutschland aufbe-
reitet und im Rahmen einer Trans-
ferkonferenz diskutiert werden.

POTENZIELLE TRANSFERRÄUME IN NRW
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Im Bergischen Rheinland ist eine 
vergleichsweise »schlanke« REGI-
ONALE mit starker Impulswirkung 
für die Region und darüber hinaus 
möglich. Aus heutiger Sicht wird 
ein geschätztes Investitionsvolu-
men zwischen 150 und 250 Mil-
lionen erwartet. Eine finanzielle 
Beteiligung durch die Kreise und 
Kommunen der Region ist dabei 
unabdingbar, gleichwohl sollen 
durch die Aktivierung und Einbe-
ziehung des in der Region vorhan-
denen, unternehmerischen und 
bürgerschaftlichen Engagements 
und von Stiftungskapital sowie 
durch den »Regional-Fonds« neue 
Finanzierungsquellen und –kons-
tellationen erschlossen werden.

Projektansätze im Rahmen der 
REGIONALE Bergisches Rheinland 
sollen von ihrer Finanzierung von 
Anfang an auf mehreren Schul-
tern verteilt werden. Durch res-
sortübergreifende Konzepte und 
deren kluger zeitlicher Planung 
soll es gelingen, unterschiedliche 
Projektbausteine passenden Pro-
grammen des Landes, des Bundes 
und der EU zuzuordnen. Das Prin-
zip intermediärer, auf Kooperation 
angelegter Strategien erschließt 
neue Modelle der Zusammenar-
beit zwischen öffentlichen Ein-
richtungen und privaten Akteuren, 

zwischen Wissenschaft und Unter-
nehmen. Förderung wird dabei 
jeweils als Impulsgeber/Treiber 
verstanden, um Startphasen zu 
erleichtern. Durch das benannte 
Auswahlkriterium »Machbarkeit 
und Nachhaltigkeit« wird bereits 
bei der Projektauswahl darauf 
geachtet, dass die jeweiligen 
Projektansätze eigene Finanzie-
rungs- und Trägerschaftskonzep-
te beinhalten und sich mittel- bis 
langfristig selbst tragen.

Über ded Entwicklungspfad »Neue 
Partnerschaften quer vernetzt« 
werden neue Systeme der regi-
onalen Zusammenarbeit und 
Arbeitsteilungen erprobt (z.B. Sha-
red Services & Infrastructure). Die 
hierüber zu erzielenden Einspa-
rungen können neue Mittel für 
die Finanzierung von regionalen 
Modellprojekten erschließen. 

Der Region Köln/Bonn e.V. beab-
sichtigt, die Ergebnisse der 
regionalen Strategieprozesse 
Agglomerationskonzept und Kli-
mawandelvorsorgestrategie sowie 
weiterer interkommunaler Verbün-
de und Kooperationen (StadtUm-
land-Verbünde, IIR) und insbeson-

dere die sich daraus ergebenden 
regionalbedeutsamen Konzept- 
und Projektbedarfe ab 2019 in 
einem Agglomerationsprogramm 
als integriertes strategisches 
Handlungsprogramm für die Regi-
on  Köln/Bonn zusammenzufüh-
ren. Ziel ist es, die Region damit 
im Hinblick auf die EU-Strukturför-
derperiode 2021-2026 aufzustellen. 
Durch das integrierte Programm 
wird ein regionaler Rahmen und 
es werden die Voraussetzungen 
dafür geschaffen, dass auch Pro-
jekte des Bergischen Rheinlan-
des auf Mittel auch dieser neuen 
Strukturförderperiode zurückgrei-
fen können.

Innerhalb des Region Köln/ Bonn 
e.V. ist die COMPASS-Einheit 
zuständig für die Beratung und 
Erschließung von Fördermöglich-
keiten auf der Ebene des Bundes 
und der EU. COMPASS kann damit 
auch die öffentlichen wie privaten 
Projektträger aus dem Bergischen 
Rheinland unterstützen und ziel-
gerichtet Alternativen zur Lan-
des-Förderung aufzeigen.

FINANZIERUNG
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Bild: Rheinisch-Bergischer Kreis
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Das Bergische Rheinland wird 
im Rahmen der REGIONALE sei-
ne zukünftige Entwicklung zwi-
schen der Entwicklungsdynamik 
der Rheinschiene und den eige-
nen Potenzialen ausbalancie-
ren. Nicht sektoral und räumlich 
voneinander getrennt, sondern 
gemeinsam und klug miteinander 
verzahnt, werden die benannten 
Entwicklungspfade dazu führen, 
dass Fehlentwicklungen und ein 
weiteres Divergieren der regio-
nalen Teilräume aktiv vermieden 
werden.  

So wird z.B. der Ausbau der digi-
talen Netzstruktur zum »Ermög-
licher« von Homeoffice-Konzep-
ten, die ihrerseits wiederrum zur 
Stauvermeidung bei den Pend-
lerbewegungen führen. Neue 
Kreativquartiere auf ehemaligen 
Bauernhöfen bringen urbane 
Arbeits- und Lebenswelten in die 
Schlagdistanz zur Agglomeration, 
die Ernährungsbewegungen auf 

der Rheinschiene machen sich 
die regional erzeugten Produkte 
im Bergischen Rheinland im gro-
ßen Stil zunutze. Eine organisier-
te Transferleistung der dichten 
Hochschul- und Forschungsland-
schaft der Rheinschiene befruch-
tet die heimischen Unternehmen 
und sorgt für neue Produkte. Der 
alte Slogan »Leben und Arbei-
ten, wo andere Urlaub machen« 
entwickelt sich im Rahmen der 
Gesundheitsprofile weiter und 
sorgt für neue Geschäftsfelder, die 
»Unmittelbar-Erholung« bekommt 
einen neuen Stellenwert und 
sorgt für Wertschöpfung. Die Res-
sourcenlandschaft wandelt sich 
von klassischer Ver- und Entsor-
gung hin zu einem geschlossenen 
System, welches den Naturwert 
der Kulturlandschaft respektiert 
und bewahrt. Durch klug organi-
sierte West-Ost-Mobilitätsachsen 

und deren innovativen Zubrin-
gersystemen, wird die Siedlungs-
struktur inkl. der kommunalen 
Daseinsvorsorge stabilisiert.

Die kommunalpolitischen Austau-
sche und Dialoge werden entlang 
dieser Raumkulisse und ihrer 
Möglichkeiten maßstäblich orga-
nisiert, die sektoral verantwortli-
chen Verbände und Gesellschaf-
ten ermöglichen gemeinsam auf 
den Raum zugeschnittene Produk-
te und Umsetzungsmechanismen. 

Das Bergische Rheinland steht im 
Rahmen der REGIONALE vor einer 
doppelten Kommunikationsoffen-
sive: intern, cross-sektoral und 
Gebietskörperschaften-übergrei-
fend sowie extern im Verbund mit 
der Agglomeration der Rhein-
schiene. 

Eine »Beziehungskiste«, die für 
beide Seiten Innovationen und 
reale Zukunft mit sich bringt. 

AUF ZUR REGIONALE 2022/2025 BERGISCHES RHEINLAND!

AUSBLICK
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Bei der vorliegenden Bewerbung 
wurden nachfolgende Quellen, 
Konzepte, Programme und Stra-
tegien der Region, des Landes 
Nordrhein-Westfalen, des 
Bundes und der EU berücksich-
tigt. Denn Ziel ist es zum einen, 
mit der Bewerbung auf vorhan-
dene regionale Ansätze aufzu-
bauen und diese im Sinne einer 
effizienten, bündelnden und 
integrierten Strategie für das 
Bergische Rheinland zu verknüp-
fen und weiterzuentwickeln. Zum 
anderen kann die vorgestellte 
Programmatik der REGIONALE 
Bergisches Rheinland mit ihren 
fünf Entwicklungspfaden für 
zahlreiche Programme, Strate-
gien und Initiativen des Landes 
NRW, des Bundes und der EU 
beispielhafte, regional abge-
stimmte Beiträge liefern und zu 
deren Zielerreichung beisteuern. 
Damit unterstreicht das Bergi-
sche Rheinland seine Ambition, 
als Referenzraum für NRW eine 
Vorreiterrolle einzunehmen und 
Transferleistungen in andere 
Regionen des Landes und darü-
ber hinaus sicherzustellen.

 › Braungart, Michael et al.: Einfach intelligent produzieren, Berlin 
2005

 › Braungart, Michael et al.: Cradle to Cradle - Remaking the Way We 
Make Things, London 2008 

 › Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im 
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR): INKAR – der 
interaktive Online-Atlas, Bonn 2016 (www.inkar.de)

 › Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-
cherheit (BMUB): Städtebauförderung (gemeinsam mit Land NRW, 
MBWSV s.o.)

 › Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-
cherheit (BMUB): Umweltinnovationsprogramm (seit 1979)

 › Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsi-
cherheit (BMUB): Nationale Klimaschutzinitiative (seit 2008)

 › Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi): Zentrales 
Innovationsprogramm Mittelstand – ZIM (seit 4/2015 gültige Richtli-
nie für ZIM-Förderung)

 › Das Bergische Wanderland GmbH: Bergisches Wanderland. Projekt 
im Rahmen des Tourismus.NRW (EFRE 2007-2013), Bergisch Glad-
bach/Gummersbach 2007

 › Effizienz-Agentur NRW: efa+  -  das Kompetenzzentrum für Ressour-
ceneffizienz in NRW (seit 1998)

 › EnergieAgentur.NRW: Klimaschutz made in NRW (seit 2010 dem 
MKULNV zugeordnet)

 › Europäische Kommission: Europäischer Fonds für regionale 
Entwicklung (EFRE) 2014-2020

 › Europäische Kommission: Europäischer Landwirtschaftsfonds für 
die Entwicklung des ländlichen Raumes (ELER) 2014-2020

 › Europäische Kommission: Europäischer Sozialfonds (ESF) 2014-2020

 › Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation (IAO): 
Trendreport Land – Innovationslabor Land schafft Zukunft, Stutt-
gart 2014

 › Information und Technik Nordrhein-Westfalen: Modellrechnung zur 
Bevölkerungsentwicklung für die Gemeinden in NRW. 2014-2040, 
Düsseldorf 2015

 › :metabolon / Bergischer Abfallwirtschaftsverband (Hrsg.) in 
Kooperation mit Region Köln/Bonn e.V.: :gärten der technik – 
Zukunfts-Landschaften und Innovationsstandorte, Engelskirchen/
Lindlar 2011

 › Ministerium für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr 
des Landes Nordrhein-Westfalen: Aktionsplan zur Förderung der 
Nahmobilität (seit 2012)

 › Ministerium für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr des 
Landes Nordrhein-Westfalen: Nachhaltige Stadt- und Quartiersent-
wicklung sowie Nahmobilität (Teil der Nachhaltigkeitsstrategie) 
(seit 2016)

ANHANG
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 › Ministerium für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr des 
Landes Nordrhein-Westfalen: Städtebauförderung. Programm »Klei-
nere Städte und Gemeinden - überörtliche Zusammenarbeit und 
Netzwerke« (seit 2010)

 › Ministerium für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr 
des Landes Nordrhein-Westfalen: Städtebauförderung. Programm 
»Aktive Stadt- und Ortsteilzentren« (seit 2008)

 › Ministerium für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr des 
Landes Nordrhein-Westfalen: Lernplattform »Quartiersakademie 
NRW. Heimat vor der Haustür« (seit 2016)

 › Ministerium für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr des 
Landes Nordrhein-Westfalen: Initiative »Bündnis für Wohnen« (seit 
2013)

 › Ministerium für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr des 
Landes Nordrhein-Westfalen: Initiative »Bündnis für Infrastruktur« 
(seit 2016)

 › Ministerium für Bauen, Wohnen, Stadtentwicklung und Verkehr des 
Landes Nordrhein-Westfalen: Programm »Initiative ergreifen« (seit 
1996)

 › Ministerium für Gesundheit, Emanzipation, Pflege und Alter des 
Landes Nordrhein-Westfalen: Masterplan Quartier / Leben im 
Quartier (seit 2015)

 › Ministerium für Innovation, Wissenschaft und Forschung des 
Landes Nordrhein-Westfalen: Forschungsstrategie Fortschritt NRW 
(Teil der Innovationsstrategie) – Forschung und Innovation für 
nachhaltige Entwicklung (2013-2020)

 › Ministerium für Innovation, Wissenschaft und Forschung des 
Landes Nordrhein-Westfalen: Regionale Innovationsstrategie (seit 
2014)

 › Ministerium für Innovation, Wissenschaft und Forschung des 
Landes Nordrhein-Westfalen: Regionale Innovationsnetzwerke in 
NRW (seit 2013)

 › Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 
Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen: Förderung der 
Dorfentwicklung (»Dorfinnenentwicklungskonzepte« (DIEK) oder 
»Integrierte kommunale Entwicklungskonzepte« (IKEK)) (2014-2020)

 › Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 
Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen: Biodiversi-
tätsstrategie (seit 2015)

 › Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 
Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen: Förderrichtli-
nien Naturschutz (FöNa) (seit 2001)

 › Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 
Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen: progres.nrw – 
Förderprogramm Erneuerbare Energien (seit 2016)
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 › Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 
Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen, Energieagen-
tur.NRW: Plattform Bürgerenergie & Energiegenossenschaften (seit 
2015)

 › Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 
Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen: Landesstra-
tegie »Bildung für nachhaltige Entwicklung - Zukunft Lernen NRW« 
(seit 2016)

 › Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 
Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen: Nachhaltig-
keitsstrategie NRW (seit 2016)

 › Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 
Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen: Umweltwirt-
schaftsstrategie (Teil der Nachhaltigkeitsstrategie) (seit 2015)

 › Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 
Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen: Programm 
»Lebendige Gewässer NRW« / EU-Wasserrahmenrichtlinie (2010-
2027)

 › Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 
Verbraucherschutz des Landes Nordrhein-Westfalen: NRW-Klima-
schutzplan: Klimaschutz und Klimafolgenanpassung (Teil der Nach-
haltigkeitsstrategie) (seit 2015)

 › Ministerium für Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittelstand und 
Handwerk des Landes Nordrhein-Westfalen: Digitale Wirtschaft 
NRW (seit 2015)

 › Ministerium für Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittelstand und 
Handwerk des Landes Nordrhein-Westfalen: Breitband.NRW / Giga-
bit-Strategie NRW (seit 2016)

 › Ministerium für Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittelstand und 
Handwerk des Landes Nordrhein-Westfalen: Leitmarktstrategie (Teil 
der Innovationsstrategie) (2014-2020)

 › Ministerium für Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittelstand und 
Handwerk des Landes Nordrhein-Westfalen: Integriertes Struktur-
programm »Regio.NRW – Starke Regionen, starkes Land. Gesucht: 
Ideen für mehr Innovationen in den Regionen« (2014-2020)

 › Ministerium für Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittelstand und 
Handwerk des Landes Nordrhein-Westfalen: Operationelles 
Programm NRW 2014-2020 für den Europäischen Fonds für Regio-
nale Entwicklung. Investitionen in Wachstum und Beschäftigung 
(OP EFRE NRW). Düsseldorf 2014

 › Nahverkehr Rheinland GmbH: Regionale Mobilitätsentwicklung im 
Rheinland – Tagungsdokumentation der Dezernentenkonferenz für 
alle Kommunen im Gebiet des Verkehrsverbunds Rhein-Sieg (VRS) 
am 2. September 2015 in Siegburg

 › Narodoslawsky, Michael in :metabolon / Bergischer Abfallwirt-
schaftsverband (Hrsg.): :gärten der technik – Zukunftslandschaften 
und Innovationsstandorte, Engelskirchen/Lindlar 2011
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 › NRW.Urban Service GmbH: Programm zur Sozialen Baulandentwick-
lung, Düsseldorf 2015

 › Oberbergischer Kreis (Hg.), planinvent – Büro für räumliche 
Planung: 1000 Dörfer – eine Zukunft. Regionale Entwicklungsstrate-
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